
auf Rückzahlung des Bezugspreifes.

Mitglied des Vereins Deutſcher Zeikungsverleger (Eingekrag

Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage
Bezugspreis monatlich 2,30 Wochenbezugspreis 55 r frei Haus, fällig
bei Abholung. Abholerkarte halbmonatlich Poſtbezug 2,
monatlich und 50 Poſtzeitungsgebühr ohne Zuſtellgeld. Einzelnummer
10 M Sonnabends 20 Im Falle von höherer Gewalt Streit Auf
ruhr uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder

Neueſte N
Berein)
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Mättelsveuntſche

mit den Beiblättern: „Amksblakt des Landkreiſes Merſeburg“, „IJlluſtrierte Beilage“,
dem „Unkerhaltungsblatt“, „Die Heimak“, „Saat und Ernke“, „Aus der Welt der Frau“,
„Rechts- und Skeuerfragen“, Geſundheitspflege im Hauſe“, „Die Welt der Technik“,
„Handwerk und Gewerbe“, „Mode, Heim und Geſellſchaft“, „Funk und Film“,

„Wandern und Reiſen“, „Auko und Kraftrad“, „Fürs junge Volk.

Mittwoch, den 26. November 1990

a ch richten auslagen

Anzeigenpreiſe: Für den zehngeſpaltenen Millimeterraum 10 im
Reklameteil 40 Fe; Familien und Kleine Anzeigen beſonderer
Tarif; für Chiffreanzeigen und Nachweiſungen 20 Np Aufſchlag. Porto

extra. Rabatt nach Vereinbarung

Hauptgeſchäftsſtelle Merfeburg: Kl. Ritterſtraße 3.
Ferneuf: Sammelnummer 2323. Poſtſſcheckkonko: Leipzig 390 70.

Ferneuf: Amt Merſeburg 3088. Poſtſcheckkonko: Leipzig 299 30.

Schluß der
Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Zweigſtelle Leuna: Jnduſtriekor 1.

57. Jahrgang

Nach cſem Rücktritt des Justizministers Dr. Brect

Wird Bräning noch eine parſamentfarische Mehrheit finden?

Art. 48 n Verfassungsäncerung
Auch durch Motuerordnung möglifeh?

Da im Laufe des geſtrigen Nachmittags die Wirtſchaftspartei ihren Miniſter Prof. Dr. Bredt aus dem
Reichskabinett zurückgezogen hak, iſt die parlamenkariſche Baſis der Regierung Brüning noch ſchmäler ge
worden, ſo daß nunmehr mik Sicherheit zu erwarten iſt, daß die Durchführung des Sanierungsprogramms
ſich nur auf dem Wege über den Artikel 48, d. h. mit Hilfe neuer Nokverordnungen ermöglichen laſſen wird.
Nach Berliner Meldungen ſcheint der Reichskanzler hierzu feſt entſchloſſen zu ſein, wenn er keine parla

RPeſfch, Länder un Reſehsbahn
Jm Verwaltungsrat der Reichsbahn
ſollen auch die Länder beteiligt ſein.

Urkeil des Skaaksgerichtshofs.

Jn der Verfaſſungsrechtſtreitſache zwiſchen dem
Reich und den Ländern Baden, Bayern, Sachſen und
Württemberg um die Benennung von Verwaltungs
ratsmitgliedern für die Deutſche Reichsbahn- Geſell
ſchaft hat der Staatsgerichtshof für das Deutſche Reich,
wie bereits geſtern in einem Teil der Auflage noch
mitgeteilt wurde, den Antrag des Reiches abgewieſen
und dahin entſchieden, daß auf Grund der zur Aus
legung des Staatsvertrages über den Ubergang der
Skaatseiſenbahnen auf das Reich vom 30. April 1920
abgegebenen Erklärungen die Länder Bayern, Sachſen,
Würktemberg und Baden das Recht haben, je ein
Mitglied des Verwaltungsrats der Reichsbahn Geſell
ſchaft zu benennen.

In der Begründung der Entſcheidung führte der
Vorſttzende, Reichsgerichtspräſident Dr. Bumke, nach
längeren juriſtiſchen Darlegungen aus: Nach dem Geſetz
zur Anderung des Reichsbahngeſetzes vom 13. März
1930 iſt die Beſetzung des Verwaltungsrates der
Deutſchen Reichsbahn wieder ganz auf die Reichsregie
rung übergegangen. Sie hat alſo zur Zeit über I8 Sitze
zu verfügen. Rechnet man davon den Preußen
geſprochenen Sitz ab und ſelbſt weitere vier für die

DBorzugsaktionäre, obwohl der Ubergang der Sie an
dieſe jedenfalls nicht in abſehbarer Zeit zu erwarten iſt,
ſo verbleiben doch dem Reiche zur Beſetzung immer noch
13 Sitze. Warum das Reich von dieſen nicht vier an die
vier ſtreitenden Länder abgeben könnte, iſt nicht einzu
ſehen. Es kann auch nicht anerkannt werden, daß der
Einzug von Ländervertretern in den Verwaltungsrat
deſſen Aufbau ſtören oder die Länderintereſſen in den
Vordergrund ſchieben würde. Es liegt keinerlei Anhalt
dafür vor, daß die Ländervertreter nicht ebenſo ihr Amt
im Sinne des Wohles des ganzen Volkes ausüben
werden, wie dies die von der Reichsregierung ernannten
Vertreter tun.

Erhöhung der Beiträge
zur Invaſidenversicherung
Jm nächſten Jahre unvermeidlich.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgekeilt, daß für das

nächſte Jahr eine Erhöhung der Beiträge in der Jnva-
lidenverſicherung bevorſteht, und zwar in der Art, daß
man das Lohnklaſſen-Syſtem, das bisher bei einem
Wochenverdienſt von 36 M. endete, durch ſtärkere
Heranziehung der höheren Löhne ausbauk. Die Nok
wendigkeit der Beikragserhöhung ergibt ſich daraus,
daß die Jnväalidenverſicherung, die im vorigen Jahre
einen Uberſchuß von 303 Mill. Mark hatte und im
laufenden Jahre vorausſichtlich noch einen überſchuß
von 41 Mill. Mark haben dürfte, im nächſten Jahre
ein erhebliches Defizit befürchten müßte. Die Aüs-
aben für Renken und für freiwillige Leiſtungen ſind
o geſtiegen, daß die Jnvalidenverſicherung im nächſten
Jahre mit Geſamkausgaben von 1162 Mill. Mark
rechnen muß, während aus Beikrägen, Zinſen uſw.
lediglich Einnahmen von 1100 Mill. Märk zu er
warten ſind.

Meinungsverſchiedenheiten Coloſſer
Drewitz beigelegt.

Berlin 25. Nov. (TU.) Der Reichsparteiaus
ſchuß der Wirtſchaftspartei beſchäftigte ſich am Diens
tag in Verhandlungen, die ſich bis in die ſpäten Abend
ſtünden gusdehnten, mit dem bekannten Konflikt, der
zwiſchen dem Abgeordneten Coloſſer und dem Partei
vorſitzenden Drewitz entſtanden iſt. Über das Ergebnis
der Verhandlungen wird aus führenden Kreiſen der
Partei mitgeteilk, daß der Ausſchuß einmütig den Be
richt eines Sonderausſchuſſes gebilligt habe, wonach
ſämtliche Meinungsverſchiedenheiten als ausgeglichen
betrachtet werden könnten.

Anzeigen gegen Direktoren der
Deutſchen Bank.

Die Juſtizpreſſeſtelle Berlin meldek: Bei der Skaaks
anwaltſchaft 1 Berlin ſind zwei Anzeigen gegen Direk-
koren der Deutſchen Bank wegen Steuer und Zollver
gehens eingegangen. Beide Anzeigen ſind auf Grund
der S 3867389 der Reichsabgabenordnung an die
Finanz- bzw. Zollbehörde abgegeben worden und
werden zur Zeit beim Landesfinanzamk für Berlin und
Brandenburg bearbeitek.

Zu dieſer Mitteilung erklärt die Deutſche Bank und
Diskonto-Geſellſchaft, daß ſie die in der Preſſe gegen
einzelne Mitglieder ihrer Verwaltung erhobenen An
griffe ſelbſtverſtändlich zum Gegenſtand eigener Unter
ſuchung gemacht hat, daß ſie aber angeſichts der bei den
zuſtändigen Behörden ſchwebenden Ermittelungen zu
der Angelegenheit in der Offentlichkeit keine Stellung
nehmen zu ſollen glaubt. Sie unternimmt auch nichts
und habe nichts unternommen, um Veröffentlichungen
in Zeitungen oder deren Verbreitung zu behindern.

menkariſche Mehrheit findet.

Das Abrücken der Wirkſchaftsparkei vom Kabinekt
Brüning und der Rücktrikk des Reichsjuſtizminiſters
Dr. Bredt iſt der Reichsregierung nicht überraſchend
gekommen. Anker dieſen Umſtänden wird der Reichs
kanzler nicht, wie im September, den Verſuch machen,
Dr. Bredt zum Bleiben zu bewegen. Das Kabinett
wird auch ſonſt keine Konſequenzen aus dem Rücktritt
ziehen, zumal es ſich um ein unpolikiſches Miniſte
rium handelt, deſſen Umbeſehzüng für die Geſamtpolitkik
der Regierung von verhälknismäßig geringer Be
deutung iſt. Es iſt deshalb ſogar wahrſcheinlich, daß
der Kanzler dem Reichspräſidenten vorſchlagen wird,
von einer Neubeſetzung des Miniſteriums durch einen
Parlamenkarier zunächſt abzuſehen und den Skaaks-
ſekrekär Joſel mit der Leitung zu beauftragen, ſo daß
alſo im Reichsjuſtizminiſterium derſelbe Zuſtand ge

ſchaffen fein würde vie im KReichswirkſchaftsminiſte
riumDie Erklärung der Wirtſchaftspartei verſtärkt den
Eindruck, daß die parlamenkariſche Durchbringung des
Finanz- und Wirtſchafksprogrämms nicht möglich ſein
wird. Die Beſprechungen des Kanzlers ſind zwar noch
nicht abgeſchloſſen. Er hat heute die Abgeordneten
Simpfendörfer und Rippel für die Chriſt-
lich ſo ziaglen, Drewitz für die Wirtſchafts
parkei und Döb rich für die Landvolkparkei
empfangen und wird die Beſprechungen für die reſt

lichen Gruppen morgen zum Abſchluß bringen.
Schon jetzt läßt ſich aber erkennen, daß die

Notverordnung mit ziemlicher Sicherheit bis zum
3. Dezember zu erwarken iſt.

In Kreiſen der Reichsregierung wird unker
ſtrichen, daß die Abkehr der Wirtſchaftspartei das
Kabinett nicht von ſeiner bisherigen Linie ab
bringen wird. Der Kanzler wird das Sanierungs
programm ohne jeden Zeitverluſt in Kraft ſetzen,
um ſo die Hand frei zu bekommen für eine ver
ſtärkte Fortſetzung der Preisſenkungsaktion.

Die Anwendung des Art. 48 wird für das Kabinett
um ſo unumgänglicher, da eine Reihe ſehr wichtiger Ge
ſetze verfaſſungsändernden Charakter tragen, alſo im
Reichstag einer Zweidrittelmehrheit bedürfen. Mit
einer ſolchen Mehrheit iſt aber keinesfalls zu rechnen.

Verfaſſungsändernden Charakter tragen unter den
Finanzgeſetzen der Reichsregierung einmal das Pla-
ſondsgeſetz, weiterhin der Geſetzentwurf, der die Kür

zungen der Beamtengehälter in den Ländern und Ge
meinden vorſieht. Was die Frage der Verfaſſungs-
änderung bei den fünf Geſetzenkwürfen anlangt, die im
Steuervereinheitlichungsgeſetßz zuſammengefaßt ſind, ſo
ſteht die Reichsregierung in ÜUbereinſtimmung mit der
Mehrheit des Reichsrats auf dem Standpuünkt, daß
zwar das Gebäudeentſchuldungſteuergeſetz und das Geſetz über den Üübertritt von Momten in den Reichs

dienſt aus Anlaß der Steuervereinheitlichung ver
faſſungsändernd ſind, daß aber das Grundſteuer-
rahmengeſetz, das Gewerbeſteuerrahmengeſetz und
Steueranpaſſungsgeſetz ſich im Rahmen der im Ar
tikel 11 der Reichsverfaſſung vorgeſehenen Grundſatz
geſetzgebung halten Und daher keinen verfaſſungs
ändernden Charakter tragen.

Es iſt in politiſchen Kreiſen nun erörtert worden,
ob die Reichsregierung auch die Geſetze verfaſſungs
andernden Charakters mit Hilfe einer Notverordnung
auf Grund des Artikels 48 in Kraft ſetzen könne. Die
Reichsregierung hat durch die zuſtändigen Stellen dieſe
Frage prüfen laſſen und als Ergebnis dieſer Auslegung
ſteht ſie auf dem Standpunkt, daß ſie auch bei ver
faſſungsändernden Geſetzen in der Läge iſt, den
Artikel 48 anzuwenden.

Keine Reſchstagsmehrheit
für die Tabakesfeuer
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſetzte am

Dienstag die Beratung der Notverordnung beim Kapite
Tabakſteuer fort. Jn der Ausſprache wurde weniger
die Notverordnung, als die neue Tabakſteuernovelle
der Regierung behandelt. Von der Regierung wurden
Tabellen vorgelegt, die die Belaſtung des Tabaks im
einzelnen errechnen. Jnsgeſamt ſolle die Belaſtung
nach der neuen Vorlage rund 1,31 Milliarden jährlich
betragen.

Vön volsparteilicher Seite wurde betont, daß die
Regierung für dieſe Vorlage niemals eine Mehrheit
im Reichstag finden werde. Die Reichsregierung werde
gewarnt, ſie etwa im Wege der Notverordnung wirkſam

zu machen. 9Von den Sozialdemokraten wurde erklärt, daß der
Rückgang des Verbrauchs viel größer ſein werde, als
die Regierung annehme.

Ein Vertreter der Regierung gab auf Anfrage zu,
daß die Vorverſorgung im Tabakgewerbe bedrohliche
Formen annehme, denen unbedingt entgegengetreten
werden müſſe.

Schweres Ercbeben in Japan
220 Tote und viele Vertetzte

Tokio 26. Nov. (WTB.) Die etwa 70 Kilometer
ſüdweſtlich Tokio gelegene Stadt Miſchima auf der Halb
inſel Jſu iſt von einem ſchweren Erdbeben heimgeſucht
worden. Nach dem Erdbeben brachen Brände aus.
Großer Schaden wurde in Miſchima und der benach
barten Stadt Numaſu ſowie in zwei benachbarten
Dörfern angerichtet.

Wie aus Tokio gemeldet wird, wird die Zahl der
Toten auf etwa 150 geſchätzt. Auch in Tokio, das etwa
160 Kilometer vom Zentrum des Erdbebens entfernt iſt,
ſowie in Jokohama wurden um 4 Uhr vormittags japa
niſcher Zeit heftige Erdſtöße verſpürt. Jn Miſchima und
Neumacn ſind zahlreiche Gebäude eingeſtürzt. Da die
telephoniſchen und telegraphiſchen Verbindungen zerſtört
ſind, war es bisher nicht möglich, neue Einzelheiten zu
erfahren.

Nach weiteren Meldungen hat das Erdbeben auf
einem großen Teil des Bezirks Schiſuoka ſüdweſtlich der
Hauptſtadt beſonders gewütet. Die Zahl der Todesopfer
wird auf 200 geſchätzt, diejenige der Verletzten über
ſteigt 1000. Die Orte, die am meiſten gelitten haben,
ſind Miſchima, Numaſit, Nagako, Jto und Atami. Die
Sommerſtation Hakonenatſchi, die 1923 bereits zerſtört
worden war, wurde von neuem dem Erdboden gleich
gemacht.

London, 26. Nov. (TU.) Die Zahl der Opfer
des Erdbebens wird nach den letzten Meldungen aus
Tokio nach einer vorliegenden Schätzung des japa-
niſchen Jnnen miniſteriums mit 220 Toten,
43 Verwundeten und 3 Vermißten angegeben, während
Zeitungsberichte die Zahl der Verleßten auf 500
ſchätzen 300 Häuſer wurden zerſtört. Jn der Stadt
Miſchima ſind 120 Häuſer und ein Gefängnis ein

geſtürzt. Nur 3 Gefangene konnten gerettet werden.
In dem Heilbadeort Nagaoka wurden 20 Perſonen ge
tötet. Jn Atami wurden 5 Lehrer durch einen Erd
rutſch getötet. Jn Jumota wurde ein Tempel zerſtört.
Die Bevölkerung in Tokio und Jokohoma, wo die
Waſſerleitungen brachen, haben ihre Häuſer verlaſſen.
Der Vulkan Merapi auf Java zeigt ſeit Sonntag er
neute Tätigkeit. Ein gewaltiger Strom von Lava
ergießt ſich aus dem Vulkan und erfüllt das Tal.
Der Vulkan iſt 3000 Meter hoch und hat in der letzten
Zeit nur leichte Rauchwolken gezeigt.

Vor einem Beſuch Grandis in Moskau.
Kowno, 26. Nov. (TU) Wie aus Moskau ge

meldet wird, wird der italieniſche Außenminiſter
Grandi Anfang des nächſten Jahres nach Moskau
reiſen, um mit der Sowjetregierung perſönlich zu
verhandeln. Dieſer Beſüch Grandis ſoll bei der Unter
de mit Litwinow in Mailand beſprochen wor
en ſein.

Léon Blum
fordert Abrüſtung Frankreichs.

Der Führer der franzöſiſchen Sozialiſten, Léon Blum,
betrachtet in einem Artikel die deutſchen Reviſionsforde
rungen im Zuſammenhang mit der franzöſiſchen Sicher
heit Die Frage, ob Frankreich fürchten müſſe, daß
Deutſchland ſein LoearnoVerſprechen, ſeine Grenzen
durch Kriegsmaßnahmen nicht zu ändern, nicht halte,
ſei abſolut zu verneinen, Um Deutſchland die
Achtung vor der Abrüſtung aufzuzwingen, müſſe

Frankreich ſelbſt zunächſt einmal bereit ſein, die
gegenſeitigen Abrüſtungsverpflichtungen zu erfüllen.

Wiſecerausgieiech
er Kapifelfluennt?

Geringe Erfolgsausſichten der Skeueramneſtie.

Merſeburg, 25. November.
Jm. Rahmen des Regierungsprogrammes, das nicht

allein eine Senkung der Geſtehungskoſten zwecks
Steigerung der Abſatzmöglichkeiten deutſcher Waren im
Ausland vorſieht, ſondern auch einen Finanzausgleich,
wird jetzt, wie in Nr. 274 unſerer Zeitung gemeldet,
eine Skeueramneſtie größten Ausmaßes vorbereitet.
Tatſache iſt, daß der auf die deutſche Wirtſchaft
drückende Kapitalmangel, der zu einer geradezu un
erträglichen Zinsbelaſtung geführt hat, zum großen
Deil auf die Flucht deutſcher Gelder ins Ausland
zurückzuführen iſt. Wie groß die tatſächliche Abwande
rung iſt, kann nur geſchätzt werden. Es werden
Summen zwiſchen 4 und 8 Milliarden genannt. Schon
aus dieſer gewaltigen Differenz geht hervor, welche
Schwierigkeiten einer auch nur einigermaßen zuver
läſſigen Schätzung gegenüberſtehen.

Hingegen iſt das Stadium der Kapitalflucht noch
lange nicht überwunden. Jm Gegenteil, gerade die Er
eigniſſe der letzten Zeit wieſen auf die ungeheuere
Nerpoſität, die in Deutſchland herrſchte.
Deviſenverluſten der Reichsbank kann man ſich unge
fähr ein Bild davon machen, wieviel deutſche Gelder
allein im Herbſt erneut ins Ausland gegangen ſind,
Gelder, die nicht ſobald wieder den Rückweg in die
deutſche Wirtſchaft finden. Wenn jetzt das Deviſen
portefeuille der Reichsbank wieder erheblich geſtiegen iſt,
ſo beruht dies nicht auf einem verſtärkten Deviſen
rückfluß, ſondern auf der Buchung eines Teiles des
Überbrücküngskredites des Reiches auf dieſes Konto.

Die Kapitalflücht iſt zum Stehen gekommen. Jede
erneute innerpolitiſche Erſchütterung kann die mühſam
zum Stillſtand gebrachte Kapitalbewegung wieder zum
Aufflackern bringen, wie wir es in den letzten Jahren
nun ſchon ſooft erlebt haben. Zweifellos kamen in
früheren Jahren auch Kapitalverſchiebungen aus
Steuerfluchtgründen vor. Sie ſind jedoch weit hinter
der Kapitalwanderung zurückgetreten, die aus Angſt
vor innerpolitiſchen Erſchütterungen ein ſo gewaltiges
Ausmaß angenommen hät. Wenn die Regierung eine
großzügige Steueramneſtie ankündigt, muß man deren
Erfolg ſehr ſkeptiſch gegenüberſtehen, beſonders für den
gewählten Zeitpunkt. Ganz anders läge die Situation,
wenn eine Steueramneſtie in einem Augenblick erfolgen
würde, wo man auf eine ruhige innerpolitiſche Ent
wicklung rechnen kann; denn dann würde die ſelbſtver
ſtändliche Vorausſetzung, die Sicherung des privaten
Kapitals vor ſtaatlichen Zugriffen und vor Währungs-
erſchütterungen, gegeben ſein. Solange aber damit nicht
zu rechnen iſt, wird ſelbſt mit einer Steueramneſtie
nicht viel zu erreichen ſein.

Bekannt iſt, daß der Kapitalflüchtige mit der über
tragung ſeiner Gelder ins Ausland ein ſehr ſchlechtes
Geſchäft macht; beträgt doch der jährliche Zinsausfall
mindeſtens 7 Prozent, da bei den augenblicklichen Ver
hältniſſen eine Kapitalanlage in Deutſchland in gut
geſicherten Papieren eine jährliche Verzinſung von
10 Prozent ergibt, während man in der Schweiß zum
Beiſpiel nur mit etwa 3 Prozent rechnen kann. Aber
ſelbſt dieſe Verluſtrechnung kann den Kapitalflüchtigen,
nicht umſtimmen. Sein Verhalten iſt ja auch ver
ſtändlich, wenn man an den vollſtändigen Vermögens
verfall breiteſter Volksſchichten infolge der Jnflätion,
denkt. Dieſe Zeit laſtet noch allzu ſchwer auf der Pſyche
des deutſchen Volkes, als daß ſie in Vergeſſenheit ge
raten könnte.

Die Skeueramneſtie könnte nur dann von durch
ſchlagendem Erfolg begleitet ſein, wenn man gleich
zeitig gegen die Steuerflüchtigen vorzugehen in der
Lage wäre. Man hat in dieſer Beziehung eine
Reihe von Verſuchen gemacht, deren Erfolge aller
dings in keinem Verhältnis zu den auſgewandken
Mühen und Koſten ſtanden. Dies gilt namentlich
für die Buch- und Bekriebsführung. Darüber
hinaus iſt die Kapikalflucht nur ſchwer feſtſtellbar:
denn in demſelben Maße, in dem eine verſchärfke
Konkrolle drohke, wurden die Wege der Kapikal
überkragung immer geheimnisvoller und verſteckter.

Die Skeueramneſtie hat nur dann Ausſicht auf Er
folg, wenn zur Zeit ihres Erlaſſes innerpolitiſch eine ſo
große Beruhigung eingetreten iſt, daß mit dem zurück
kehrenden Verkrauen zur deutſchen Wirlſchaft die Anker
bewerkung von Skaakspapieren und Effekten ihr Ende
findet und dieſe Anlagewerke wieder dazu dienen, wozu
ſie beſtimmt ſind, zur langfriſtigen Feſtlegung bedeuken-
der Kapikalien. Iſt die pſychologiſche Sikugtion für
eine erfolgreiche Werbung um das ins Ausland geflüch
keke Kapital günſtig, wird die Stoßkraft einer ſolchen
Bewegung durch eine umfaſſende Skeueramneſtie erheb
lich gefördertk werden. Im gleichen Augenblick würde
der ſo dringend nökige Jinsabbau erfolgen. Gerade
die unerkräglich hohen Zinſen ſtellen eine ſchwere Be
laſtung der deutſchen Wirtſchaft dar. Der Begründung
der Steueramneſtie, daß deren Nachkeile zwar bekannt
ſind und man ihrer voll bewußt iſt, daß aber viele Be
denken im Augenblick zurückgeſtellt werden müſſen, wird
man in Anbekracht der kakſächlichen Verhältniſſe zu
ſtimmen. Es iſt nur zu hoffen, daß die Steueramneſtie
zu einem Zeikpunkt kommt, in dem ſie, wie dargeſtellt
würde, auch von einem weitgehenden Erfolg begleitet iſt.

Fouorrarg' ars

Aus den
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Der Deutsche Besamtenbune

z en ReſteDie Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes „Der
Beamtenbund beſchäftigt ſich in Nr. 89 vom 21. No-
vember eingehend mit den Beſchlüſſen des Reichsrats
vom 20. November. Die Zeitſchrift des Deutſchen Be
amtenbundes nimmt vor allem ſcharf gegen die Vor
verlegung des Gehaltskürzungstermins auf den
1. Februar 1931 Stellung. „Der Beamtenbund“ iſt
dabei in der Lage, darauf hinzuweiſen, daß noch am
15. November, alſo am Sonnabend voriger Woche,
Reichsfinanzminiſter Dietrich auf eine Anfrage mit
teilte, er habe ja bereits den Vertretern des Deutſchen
Beamtenbundes erklärt, daß, „wenn wir in Deutſch
land Ruhe behalten, als Termin für das Jnkrafttreten
der Abzüge der 1. April 1931 bleiben werde. Unter
Hinweis darauf habe der Reichsfinanzminiſter noch
am 15. November gebeten, „mit dazu beizutragen, die
erregte Stimmung der Beamtenſchaft zu mildern.“
Die Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes weiſt
darauf hin, daß die Erregung der Beamtenſchaft in
immer ſtärkereim Maße zum Ausdruck komme. Aus
der rieſengroßen Zahl der Telegramme, die an den
Deutſchen Beamtenbund gelangt ſind, wird eines
herausgehoben, in dem es heißt: Die Einigung der
Reichsregierung mit den Ländern auf Koſten der Be
amtenſchaft habe eine noch nie dageweſene Erregung
und Mißſtimmung in Beamtenkreiſen ausgelöſt; das
von der Regierung geforderte notwendige Vertrauen
gehe dadurch, daß bei Finanzierungen die Beamten
gehälter als Kompenſation gebraucht werden, verloren.
Die Zeitſchrift des Deutſchen Beamtenbundes zitiert
weiter eine Auslaſſung aus einem dem Reichskanzler
politiſch naheſtehenden Organ, nämlich der „Kölniſchen
Volkszeitung“ vom 18. November, die unter Bezug
nahme auf die Vorverlegung ſchrieb, es ſei zu berück
ſichtigen, daß es ſich hier nicht um die Beſteuerung
toter Gegenſtände, ſondern um lebendige Menſchen
handelt.

„Der Beamkenbund“ bekont, daß der Skaat auch
eine Beamkenſchaft braucht, die ebenſo Verkrauen zu
ihm haben müſſe, wie der Staat zu ihr. Der Artikel
ſchließt folgendermaßen „In Gefahr ſind auch, wenn
man forkfährt, die Beamkenſchaft zum Objekt poli
tiſcher Handelsgeſchäfte zu machen, die Dienſtfreudigkeit
und die Stkaafsfreudigkeit des Beamtenkums IJm-
ponderabilien, ohne die ein Staat auf die Dauer nicht
regiert und verwaltet werden kann.

Entziehung der Polizeigewalt durch das
thüringiſche Jnnenminiſterium.

Altenburg, 25. Nov. (TU.) Das thüringiſche
Jnnenminiſterium hat dem Oberbürgermeiſter Schu
macher, der Sozialdemokrat iſt, bis auf weiteres die
Polizeigewalt inſoweit entzogen, als ſie die Aufrecht
erhaltung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ord
nung an öffentlichen Orten aller Art, insbeſondere in
Verſammlungsräumen, ſowie die Kriminal- und
politiſche Polizei umfaßt. Auch dem Polizeidirektor
Schüffler, Führer des Altenburger Reichsbanners, iſt
die Wahrnehmung der Polizeigeſchäfte in dieſem Um
fange entzogen worden.

Reichsjuſtiz miniſter Dr. Bredt
tritt zurück.

Dr. Bredt,
der als Vertreter der Wirtſchaftspartei dem Reichs
kabinett als Juſtigminiſter angehört, hat überraſchend

ſeinen Rücktritt erklärt.

Der deutſche Generalkonſul in Polniſch-Oberſchleſien,
von Grüngu, hat in Berlin der Reichsregierung
über die Terrorakke der Polen gegen die deutſche
Minderheit Bericht erſtakkekt. Der umſangreiche Bericht
entkhielt ſo viel eindeutige Takſachen, daß die Reichs
regierung nunmehr entſchloſſen iſt, auf Grund von S 72
des deutſch- polniſchen Abkommens, der identiſch iſt mit

12 des allgemeinen Minderheitenabkommens, unver
züglich beim Völkerbund vorſtellig zu werden.

In dem Paragraphen, auf den die deutſche Regie
rung ſich ſtühzt, erkennt Polen ausdrücklich an, daß
Deuiſchland das Recht habe, in jedem Fall einer Ver
lehzung des Abkommens ſich an den Völkerbund zu
wenden und daß dieſer befugt ſei, die ihm notwendig
erſcheinenden Schritte zu ergreifen

Wie die poltniſche Preſſe meldet, ſind der Gemeinde
vorſteher Und der polniſche Schulleiter in Hohenbirken
wegen der Terrorakte gegen die deutſche Bevölkerung
ihres Amtes enthoben worden. Gegen ſie wurde ein
Diſziplinarverfahren eingeleitet. Der Poligeikomman-
dant wurde auf dem Diſgiplinarwege verſetzt. Das
Woiewodſchaftsamt hat für die Geſchädigten vorläufig
3500 Zloty zur Verfügung geſtellt. Die polizeilichen
Ermitklungen ſind noch nicht abgeſchloſſen, doch wurden
bereits 13 Perſonen die der Beteiligung an
den Terrorakten beſchuldigt ſind, feſtgenommen.

Wachſende Empörung über den Polen
terror.

Die Empörung über die blutige Unterdrückung des
Deutſchtums in Oſtoberſchleſien iſt auch im deutſch
gebliebenen Teil Oberſchleſtens im Wachſen begriffen,

betonte Schacht, daß er während ſeiner großen Reiſedurch die Vereinigten Stadt

Die wachſenden nationaliſtiſchen und ſchutzzöllne
riſchen Tendenzen in der ganzen Welt machten es
Deutſchland noch ſchwerer, Ausfuhrüberſchüſſe zu er
zielen. Weder die Gläubigermächte, noch die BJZ.
hätten bisher etwas getan, um die Weltabſaätzmärkke
zu entwickeln. Andererſeits faßt der ſtändige Lebens
ſtandard des deutſchen Volkes ernſte Gefahren ſozialer
Art, denn es ſei zweifelhäft, ob die breiten Volks
maſſen nicht dagegen rebellieren würden, für die Repa
rationsleiſtungen Steuern zahlen zu müſſen. Ebenſo
zweifelhaft ſei es, ob die bisher geübte Methode,
politiſche Schulden mit Privatanleihen zu begleichen,
ausländiſche Geldgeber anreizen könne, Deutſchland
weitere Kapitalien zur Verfügung zu ſtellen. Ohne
gemeinſame internationale Wirtſchaftsaktion, die eine
Steigerung der Warenausfuhr zum Ziele habe, ſei die
Fortführung der Reparationszahlungen unmöglich.

Schacht erklärte ſerner: „IJch verlange nicht die
Einſtellung der Reparakionszahlungen. Sie wer
den vielmehr automatiſch aufhören. Iſt verlange
kein Mitgefühl. Jch ſchlage keine

Sihne für den Polenferror gefordert
BDeutzchlanc beschwert ch in Genf
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Schachis Abschiec von Mmerikee

Deutschland Kann nur cuch
Ausfuhriberschiüsse zahlen

Aniverſität zu einer Rückſprache mit dem

Schulden

da immer neue Einzelheiten über die unglaubliche
Schreckensherrſchaft der Aufſtändiſchen bekannt werden.
Zahlreiche Parteien, Verbände und Organiſationen ver
langen in her e ein energiſches Vor
gehen der Reichsregierung, die alle Mittel
und Möglichkeiten erſchöpfen müſſe, um den unmög
lichen Zuſtänden ein Ende zu machen Die oberſchleſiſche
Zentrumspreſſe veröffentlicht an leitender Stelle einen
heachtenswerten Artikel des früheren Abſtimmüngs
kommiſſars, Landrats Dr. Urbanek, in Beuthen, der
Schluß mit der bisherigen Gefühlsſchwelgerei, Diſtang
und einzig das Recht, von dem wir kein JTüpfelchen
aufgeben dürften, als Grundlage unſerer Beziehungen
zu Polen verlangt.

Wir es unſerer Ehre ſchuldig, auf die rück
haltloſe rer Polens nicht wiedermit Anbiederungen und Verſtändigungsbeſeſſenheit
zu ankworken.

Es wird weiter die Hoffnung ausgeſprochen, daß bei
der jetzigen Atrurnn Polens die Ratifizierung
des deutſch- polniſchen Liquidations-
abkommens, das noch aus der Zeit der Jlluſtonen
ſtamme und ſchwerſte Opfer von Deutſchländ zugunſten
Polens fordere, unterbleiben werde.

In Gleiwitz und in Ratibor werden am Sonntag
große öffentliche Kundgebungen gegen die
polniſchen Ausſchreitungen ſtattfinden. An
der Gleiwitzer Kundgebung werden ſich, entſprechend
einem einſtimmigen Beſchlüß, die Fraktionsführer in
der Stadtverordnetenverſammlung, ſämtliche politiſchen
Parteien, die Gewerkſchaften und die Vereinigten Ver
bände heimattreuer Oberſchleſier beteiligen.

ſtreichung vor. Die interallierken Schulden ſind
von den Reparakionszahlungen völlig verſchieden,
da die Allijerken von ihren Geldgebern wirklich
Geld erhalken haben, während Deutſchlands
Zahlungen lediglich Tribute ſind.

Das geliehene Geld habe ja den Alliierten geholfen,
den Krieg zu gewinnen und mehr als 15 Milliarden
Dollar in bar oder Sachwerten von Deutſchland zu
erpreſſen. Der Krieg habe nahezu 220 Milliarden
Dollar verſchlungen. Es ſei ebenſo abſurd, die Un
ruhe in der Welt zu erhalten, um weitere 10 Mil
liarden Dollar von einem Mitgliede der internationalen
Külturgemeinſchaft zu erpreſſen, da es töricht ſei, der
Welt die Wahrheit vorzüenthalten. S

Amtsniederlegung des Rektors der
Königsberger Univerſität.

Wie die T. von zuſtändiger Seite erfährt hat der
Rektor der Königsberger Albertind, Profeſſor Dr.
Andree, der wegen der bekannten Zwiſchenfälle in der

Itusminiſter Dr. Grimme nach Berlin berufen wor e r
und zur Zeit noch in der Reichshauptſtadt weilt, ſein
Amt als Rektor niedergelegt S e

Kultusminiſter Grimme zu den Königs
berger Vorfällen
Gegen Rektor und Senat

Der preußiſche Kultusminiſter Grimme hat an
Rektor und Senat der Univerſität Königsberg einen
Erlaß gerichtet, in dem er u. a. ſagt Die bedauerlichen
Vorgänge an der Königsberger Univerſität ſtehen im
ſchärfſten Widerſpruch zu dem Geiſt der der Univerſität
Königsberg erſt kürzlich verliehenen Satzung, nach derdie Sewahrung des Selbſtverwaltungsrechts durch den

Staat für die Univerſität die Aufgabe in ſich ſchließt,
„als Gemeinſchaft von Lehrenden und Lernenden, die
im Geiſte der Wahrheit verbunden ſind, den ſittlichen
Charakter der Jugend zu entfalten und ſie zu verant
wortungsvoller Mitarbeit an Staat und Kültur zum
Wohle des Volksganzen heranzubilden

Unter dem Zwang von Unruheſtiftern, die die
akademiſche Diſziplin ſchwer verletzt haben, hat der

dings ſei

Senat ſich bereit gefunden, die vom Rektor er
laſſenen Anordnungen zu widerrufen, und dadurch
die Rechte der Selbſtverwaltung empfindlich ge
ſchmälert.

Mag auch ein Teil der ſtudierenden Jugend in
Königsberg, von Vaterlandsliebe beſeelt, lediglich durch
üchtloſe Politiſche Verhetzung irregeleitet ſein, ſo iſt
och durch die Entſchließung des Senats das Vertrauen

der Offentlichkeit auf die Kraft und die Sicherheit der
akademiſchen Selbſtverwaltung enttäuſcht worden. Aus
drücklich ſtelle ich daß nach gelkendem Recht
keine Ausnahmen von der allgemeinen
Zuſtändigkeit der Polizei für die Ausübung polizeilicher n e innerehalb Je Univerſitäten beſtehen.

Indem ich einem baldigen Bericht über den Ausgang
der von Rektor und Senat eingeleiteten Diſziplinar
verfahren entgegenſehe, ſpreche ich zugleich die Er
wartung aus, daß Rektor und Senat der Univerſität
Königsberg in Zukunft, den bisherigen Traditionen der
Univerſitäten entſprechend, ihre Autorität innerhalb der
akademiſchen Selbſtverwaltung in anderem Maße wahr
zunehmen gewillt ſind, als das bei den Vorgängen der
letzten Woche der Fall geweſen iſt.

Reichsminister Orerrieh
ber cie Lage

Sanierung der Wirtſchaſt oberſtes Ziel?
In Bremen hielt auf einer von der Demokratiſchen

Partei aus Anlaß der bevorſtehenden Wahlen Zur
Bürgerſchaft veranſtalteten Wahlverſammlung Reichs
finanzminiſter Dietrich eine Rede, in der er ein
leitend auf die Bedeutung der Bürgerſchaftswahlen
verwies. Der Redner verteidigte ſodann ſeine Be
amtenpolitik. Auch die Frage der Regal
ſteuern, die in Bremen keine beſondere Rolle ſpiele
ſei in erſter Linie unter dem Geſichtspunkt zu ſehen,
daß man allenthalben mit den Ausgaäben bremſen müſſe
und keinesfalls die Belaſtung weiter ſteigern dürfe.

Eine beſondere Schwierigkeit in den Kommunen

ſpielen die gAusgaben für die Wohlfahrkserwerbsloſen
deren Dec ung noch nicht ſichergeſtellt ſei. Er ſei ſich
darüber klar, daß der gegenwärtige Zeitpunkt denkbar
ungeeignet ſei, den Schlüßſtein auf die Tabakſteu er
zu ſetzen, und nür die äußerſte Not und die Tatſache
daß ein anderer Weg, den Haushalt des Reiches zu
balancieren, nicht gegeben ſei, habe die Reichsregierung
gezwuüngen, dieſen Vorſchlag der Deckung zu machen.
Die Frage der indirekten Belaſtung hänge im übrigen
intenſiv mit der Frage der Repargkionen zuſammen.

Die Frage der
Wiederherſtellung des Vertrauens im Ausland
und Jnland

hänge von der Sanierung unſerer Wirtſchaft. ab
Die Lage der deutſchen Wirtſchaft ſei nicht nur des
wegen ſchlimm, weil unſer Außenhandel zurück
gegangen ſei und der Kampf um die Weltmärkte
ſchwieriger werde, ſondern noch mehr weil der Abſah
im Jnnern ſtocke. Es fehle die Möglichkeit der
raſchen Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit, die ja letzten
Endes insbeſondere der Ausdruck der Wirtſchafts
lage ſei und deren Bekämpfung das entſcheidende
Problem darſtelle.

Das deutſche Volk könne geradezu an den Rand
des Verderbens geraten, wenn wir unſere Schwierig
keiten nicht mit zäher Arbeit, ſondern mit Schlag
worken und Hetzreden zu meiſtern ſuchten. Aller

die Erziehung des deutſchen
Nachwuchſesindenvergangenen Jahrenſo er fertt geweſen, daß dieſer keine Einſtellung
um Staat gefunden habe. Von dem Verhalten des
keichstages, der am Dezember n eund von dein Geiſt, in dem er ſeine Verhandlungen

führe werde es abhängen, ob der Geſundüngs
prozeß vorwärts gehe oder die Gefahr ſich mehre

Amerikas Beitritt zum Haager Schieds-
gerichtshof gefordert

Großes Aufſehen erregt ein, von etwa 100 be
deutenden Amerikanern unkerzeichnetes Schreiben an
Präſident Hoover, in dem der Beitritt der Vereinigten
Staaten zuin Haager Schiedsgerichtshof gefordert wird.
Das Schreiben trägt u. a. die Unterſchriften von
General Porſhing, Admiral Sims, Paul Warburg,
Adolf Zucker, Botſchafter a. D. Morgenthau und dem
bekannten Verleger Pulihzer.

Einwanderungsſperre in Amerika?
Der republikaniſche Senator Reed wird dem ame

rikaniſchen Kongreß eine Entſchließung unkerbreiten,
in der eine völlige Einwanderungsſperre für die näch
ſten zwei Jahre gefordert wird. Die Sperre ſoll am
1. Juli 1931 in Kraft kreten. Zur Begründung des
Antrages wird die Bekämpfung der großen Arbeits
loſigkeit angeführt.

h npfitnerLyrit
Von Herm. Rud. Gail, Berlin.

Mit Hans Pfitzners lyriſchem Schaffen iſt es wie
mit einem Strauß taufriſcher, buntfarbener Feld
blumen: man ſpürt den würzigen Odem des Erdhaften,
der Natur. Sie iſt ſchlicht, voll romantiſcher Be
ſchaulichkeit, weicht jedem ſüßlichen, ſalonhaften Tone
aus, ſpiegelt die Kernigkeit, oft auch die Spröde des
deutſchen Weſens im Klang. Vielleicht iſt Pfitzner,
der auf dem Gebiet der Oper ſoſehr Verkannte und
Vernachläſſigte, in ſeinem Liedſchaffen noch viel mehr
unbeachtet geblieben. Denn die Qualität und Quanti
tät ſeiner lyriſchen Produktion hat bis zum heutigen
Tage bei weitem nicht das Verbreitungsmaß gefunden,
das ihr zufällt. 1903 komponiert Pfitzner für die
„Woche“ ein deutſches Volkslied: „Da drob'n auf jener
Linden ſchlief ich und ruht' des Nachts.“ Dieſes frühe
Lied iſt ſymptomatiſch für ſeine werdende Lyrik. Ein
fach und melodiös, wie es der Volkston verlangt,
naiv und doch ſinnig in der Harmonik, klar in der
formalen Gliederung, wechſelvoll im Ablauf zwiſchen
Dur und Moll, unbekümmert in der modulatoriſchen
Sequenz. Dieſes Lied, das heute noch dem ver
wöhnteſten Muſikohr wirkungsvoll und eingängig er
ſcheint, könnte von Robert Franz oder vom jungen
Brahms ſein. Beide haben ja Pfitzners Liedmuſe in
ihren Anfängen beeinflußt. Aber der ſpitze, polyphon
gehaltene Mittelſatz „Daß mich mein Schatz verlaſſen
hat, das kommt daher: ſie dacht ſich zu verbeſſern
und der lichte, treuüherzige Abgeſang „Das Ringlein,
das du von mir haſt ſind in ihrer dynamiſchen
Prägung ſchon typiſch Pfitzneriſch. Jnhaltlich und
muſikaliſch kann Pfitzner nun mit ſeinem op. 2, den
ſieben Liedern, anknüpfen. Was er beſingt, Liebe
und Natur, iſt im Wort ſo variabel, daß die Muſik
nie um ein neues Geſicht verlegen zu ſein braucht.
Volksliedhaft, auch in der Durchſichtigkeit der Harmo
niſierung gleich das erſte Lied „Jn der Früh wenn
die Sonne kommen will, da ſteigen die Lerchen hoch“.
Hugo Wolf hätte Verwandtſchaftslyrik verſpürt. Aber,
ſoweit der Melodiebogen auch geſchlungen iſt, hier
fehlt es Pfizner an modulatoriſchem Effekt, er
klammert ſich noch zu ſehr an die Strophenſchablone
Selten wächſt dennoch ein Lied organiſcher aus dem
anderen, als die beiden erſten aus 0p. 2 nach Texten
oon R. Leander. Die originelle Schlußkadenz des

erſteren wird gewiſſermaßen die thematiſche Pointe
des zweiten Liedes: „Jſt der Himmel darum im Lenz
ſo blau?“ Hier iſt Pfitzner einſchmeichelnder mit der
Melodik, ſchlägt formal die Brücke zum reinen Kunſt
lied, das nun immer eigenmächtigere Geſtalt annimmt.
Ganz nach innen gekehrt, unſäglich reſigniert im
deklamatoriſchen Charakter iſt der nächſte Geſang
„Kalt und ſchneidend weht der Wind.“ Wie Pfitzner
hier mit ein paar rhythmiſch ſtreng profilierten Moll
Akkorden den ganzen Stimmungsausdruck des Lingg
ſchen Textes trifft, das iſt bezeichnend für die melodiſche
Weiterentwicklung ſeiner Liedkunſt. Harmlos, im All
tagshumor plätſchert das Jägerlied „Jm tiefen Wald
verborgen, da ſteht ein Förſterhaus“ dahin. Es iſt
für den erſten Liedzyklus mindeſtens ebenſo bedeutungs-
los, wie das girrend hingehauchte, hell flimmernde
„Jch hör' ein Vöglein locken“, das über einen themati
ſchen Anſatz, der an Löweſche BalladenBanauſen ge
mahnt, nicht hinwegkommt. Pfitzner taſtet noch im
ungewiſſen, ſonnt ſich noch im Lichte Größerer. Das
wird beſonders an Linggs Lied „Jmmer leiſer wird
mein Schlummer“ wahrnehmbar. Brahms hatte be
reits ſeine reinſte Melodienkraft über dieſen wiegenden
VersRhythmus ausgegoſſen. Pfitzner wagt es trotz
dem, ſeine Perſönlichkeit in dieſem Lied auf die Probe
zu ſtellen. Sie iſt aber noch nicht ſelbſtändig, originell
genug, um den Schatten des Meiſterlyrikers zu über
ſpringen. „Der Verrat der Waſſerlilie“, die das Spiel
zweier Liebenden belauſcht, iſt die abſchließende und
zugleich ſtichhaltigſte, natüraliſtiſchſte Schilderüng, die
Pfitzner hier in eine breitere Form gießt. Hat er ſich
bisher des illuſtrativen Elementes, des Volkstones zu
gunſten, nicht bedient, ſo wird die Ausmalung der

tauchenden Hand im Wogenblau „und des klopfenden
Pulſes“, das leiſe Kichern der Waſſerlilie rhythmiſch

wie klanglich ſehr intenſiviert. Aufgelöſte Akkordik,
träumeriſche Harmonik, rhythmiſche Konſonanz von
Triolen Und Sechzehntel-Paſſagen, der Vorhalt, die
thematiſche Herauskriſtalliſterung der Mittelſtimmen,
all das gibt dem Pfitznerſchen Kunſtlied ein ſtark
romantiſches, illuſtratives Gepräge Und der nächſte
Zyk'us, die Lieder op. 9, zeigt den Lyriker ganz in
ne Element: er hat Eichendorff für ſich entdeckt

und kann nun in Stimmungsmalerei ſchwelgen. Ge
ſänge wie „Die Einſame“, „Jm Herbſt“ oder „Ab

ſchied vernebeln förmlich im Akkordrauſch, im
Stimmungsaffekt. Dynamiſche überſchriften, wie „die

Begleitung ppp. und etwas verſchwommen“, beſagen
hier viel. Die Geſangslinie iſt oft unterbrochen,
wenig melodieerfüllt. Die Klangfarbe ſaugt ihr das
Blut aus den Adern, deshalb erſcheint ſie dünn und
entkräftet. Ein Umſtand, den wir beim ſinfoniſch ein
geſtellten Lied immer wieder beobachten können. Die
Hochflut des Jnſtrumentalpartes bettet die Geſangs
ſtimme nicht ein, ſondern verdrängt oder verweichlicht
ſie. Dennoch wirft dieſer Zyklus eines der bedeut
ſamſten und populär gewordenenſten Pfitznerlieder ab:
den „Gärtner“. Es ſteht mit Recht in der vorderſten
Reihe der Meiſterſchöpfungen der deutſchen Lied
literatur. Auch der letzte, auf das ſpäte Liederſchaffen
Pfitznershinweiſende Geſang „Der Kühne“ wird durch
ſeinen Zug ins Monumentale, durch ſeine harmoniſche
Konzentriertheit nirgends ſeinen eigenwilligen Ein
druck verfehlen. Die „Drei Geſänge op. 10“ ſind als
Durchgangsſtudien anzuſprechen. Zwei Liliencron
Vertonungen. Das neckiſche, lyriſch wie modulatoriſch
wenig mitreißende „Müde“ und das wehmuts
trunkene, langphraſige Lied „Sehnſucht“. Letzteres be
ſticht durch ſeinen zarten, unerbittlichen Mollton. Sehr
abfallend dagegen in der Simplizität der Geſangs
melodie Eichendorffs „Zum Abſchied meiner Tochter

Pfitzner beſchließt damit die vielverheißende Phaſe
ſeiner jungen Liedkompoſition. Er hat inzwiſchen ge
nügend perſönlichen Stiliſierungsuntergrund erlangt
und hat ſich nun mit dem einmal aufgeworfenen
Formproblem auseinanderzuſetzen.

Profeſſor Wegener
in Grönland verſchollen?

Ein bisher unbeſtätigtes Gerücht.
Wie Kopenhagener „Politiken* meldet, beſteht

Grund zu der ernſten Befürchtung, daß Profeſſor
Wegener mit einigen Expeditionsteilnehmern im Ver
lguf der letzten ungewöhnlich hefligen Kältewelle auf
Grönland umgekommen iſt. Seit geraumer Zeit fehlt
jede Nachricht von der Expedikion.

Der Direktor der däniſchen GrönlandKolonie,
Dahlgaard Jenſen, äußerte ſich zu den Gerüchten, daß
Prof. Wegener auf Grönland umgekommen fei, wie

folgt: Eine Beſtätigung dieſer Gerüchte liege bisher
nicht vor. Man glaube, daß ſie auf folgende Weiſe
entſtanden ſeien. Der Leiter der engliſchen Grönland
Expedition, der ſich augenblicklich auf dem 64. Breiten
gräde befinde, habe von einer ſehr ſtarken Kältewelle
berichtet. Nun ſei Prof. Wegener mit ſeinen Leuten
auf dem 71. Grad, alſo immerhin ein beträchtlicher
Unterſchied, ſo daß die Expedition Prof. Wegeners von
dieſer Kältewelle gar nicht betroffen zu ſein brauche
Außerdem wiſſe man, daß Prof. Wegener ein ſehr.
umſichtiger und äußerſt vorſichtiger Mann ſei. Man
könne deshalb feſt daran glauben, daß er alle Vorſichts
maßregeln getroffen habe, um auch einer ſtarken Kälte
begegnen zu können. 9Die Direktion der Grönland Kolonie habe ſich bereit
erklärt, Unterſuchungen darüber anzuſtellen, ob die Ex
pedition irgendwie bedroht ſei, falls man deutſcherſeitks
dies wünſche. Die Entfernung nach Grönland ſei zwar
groß, aber man habe die Möglichkeit, durch die Radio
ſtation Codthaab unter Umſtänden mit Prof. Wegener
in Verbindung zu kommen.

Scharfe Antwort. Ludwig Börne befand ſich einſt
als junger Mann in einem Kreiſe ſtreitender Herren
und wurde wider ſeinen Willen ins Geſpräch ge
zogen. Ein ſchon älterer Herr, der ſeine abwegigeHeeinung mit viel Temperament und Eifer ver
teidigte, fuhr den jungen Börne, der ihm zu wider
ſprechen wagte, mit folgenden Worten an „Jn Jhren
Jahren war ich in ſolchen Sachen noch ein Eſel!“

Dann haben Sie ſich außerordentlich gut konſer
viert“, entgegnete Börne kaltblütig.

Theater Nachrichten
Volksbühne Halle. „Das Lamm des Armen“ von Stefan

Zweig am I. Dezember für ferner am II. Dez. für B und
am 22. Dez. für I. Die Walküre“ wird am I5. Des zum
letztenmal (für wiederholt. „Peer Gynt“ wahlfrei am
6. Dez. „Die heilige Flamme“ als 2. Thaliaſpiel am Donners
tag, 27. Nov., 20 Uhr Thaliatheater. Die Erſtaufführung des
Weihnachtsmärchens mit Muſik und Tanz „Der Schneemann“
am Sonnabend 6. Dez. 16 Uhr im Sladttheater“ Jugend
e am Sonnabend, 29. Nov. 20 Uhr, Thalia: Tartüff“
Luſtſpiel von Molière. Der nächſte Kultkurfilm bringt am
I. Dez. den Hochgebirgsfilm „Sonne über Piz Palik“, Leben
und Erleben der Berge. Weihnachtsmuſik Leitung Carl Boyde),
Bachkantaten, am Sonntag, 80. Nov., 17 Uhr. Viktoria und
ihr Huſar“ am 27. Nov. Und 4. Dez. ausverkauft, nochmalige
Wiederholung am 10. Dez.
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Lange Abende.
Um des Lichts geſell'ge Flamme
Sammeln ſich die Hausbewohner

Kürzer und kürzer werden die Tage. Um 4 Uhr
am Nachmittag wird es bereits dämmerig, und die
Fenſter der Wohnungen werden an jedem Tage etwas
früher hell. Die Lichtrechnung wird, je weiter wir
in den Winter ſchreiten, zuſehends höher. Es iſt die
Zeit der langen Abende Sie hat ihr Gutes, dieſe
Zeit, wenn ſie auch von vielen geſchmäht wird, weil
ſie zwiſchen den Jahreszeiten liegt, und weil man
glaubt, nichts Rechtes mit ihr anfangen zu können.
Das Familienleben, den Sommer über vernachläſſigt,
kommt jetzt zu neuer Blüte. Der Sport entführt
nicht mehr Söhne und Töchter nach der Berufsarbeit
auf den Sportplatz Längere Abendſpaziergänge
kommen in Fortfall, und niemand braucht in Garten
lokalen bis in die Nacht von der Hitze des Tages
Erfriſchung zu ſuchen. Alles zieht ſich zurück in die
eigenen vier Wände. Es muß zugegeben werden,
daß uns die Beſchaulichkeit früherer Geſchlechter, was
das Familienleben bvetrifft, verlorengegangen iſt. Wir
werden von allzuviel verſchiedenartigen Intereſſen
in Anſpruch genommen. Trotzdem tragen die langen
Abende dazu bei, doch häufiger als ſonſt die Familie
vollzählig beieinander zu ſehen. Die Zeitung, der
re Freund unſeres Hauſes, kommt jetzt wieder zu
hrem vollen Recht. Man findet Zeit und Muße, die

Getreue von der erſten bis zur letzten Seite gründ
lichſt zu leſen. Auch die Hausmuſik kommt wieder
zu Worte. Was kann es Schöneres geben, als häus
liches Muſizieren an langen Winterabenden? Da-
neben ſorgen Kartenſpiele, die ſich immer größerer
Beliebtheit erfreuen, für Abwechſelung. Auffallend iſt
gerade in jetziger Zeit das Beſtreben ſo mancher
Mütter oder Töchter, die übrigen Familienmitglieder
zum Ausgehen zu bewegen. Des Rätſels Löſung iſt
in den Weihnachtshandarbeiten zu ſuchen, die jetzt
allenthalben in Angriff genommen werden. Nur
wenige Tage noch trennen uns vom Advent und damit
von der eigentlichen Weihnachtszeit. Wer die Zeit nicht
erwarten kann, knabbert jetzt ſchon Pfefferkuchen und
läßt Bratäpfel in der Ofenröhre dampfen. Aber das
iſt ſtillos. Wir ſollten dieſe Genüſſe noch zwei Wochen
aufſparen, bis ſie kalendermäßig erlaubt ſind. Aber die
Zeit der langen Abende wollen wir genießen und nach
Möglichkeit recht gemütlich geſtalten

Gegen einen Baum gefahren. Infolge derſchlüpfrigen Straße geriet auf der Senſger trat ein
Motorradfahrer ins Rutſchen und ſauſte unweit der
Lippoldſchen Gärtnerei gegen einen Baum, ſo daß er
mehrere blutende Verletzungen davontrug, die aber zum
Glück nicht gefährlich waren, ſo daß der Verunglückte
ſelbſt ſeine demolierte Maſchine aus dem Graben holen
und heimwärts ſchieben konnte.

Jn ein Fahrrad gelaufen iſt am Dienstagnach
mittag infolge eigener Unachtſamkeit ein junges Mäd
chen in der Gokthardſtraße. Sie wurde umgeriſſen,
und anſcheinend mehr durch den Schreck ohnmä htig,
da ernſtere Verletzungen nicht feſtgeſtellt werden konnten.
In einem naheliegenden Hauſe, wohin ſie von hilfs
bereiten Perſonen gebracht wurde, erholte ſie ſich bald
wieder.

Die Mäuſeplage vor 90 Jahren. Jn einem Be
richt aus Schladebach, der in unſerer Sonnabendaus
gabe erſchien, war davon die Rede, daß im Jahre 1840
eine ſolch große Mäuſeplage geherrſcht hat, daß von

ein beſonderes Talerſtück geprägt
wurde. Es war die Frage ausgeſprochen, ob wohl
noch ein ſolches Talerſtück vorhanden ſei.
uns heute Frau Schiller Lindenſtraße 8, einen ſolchen
Taler, der die Unterſchrift trägt „Gott ſtrafte Sachſen
ſehr, mit einem großen Mäuſeheer Es handelt ſich
um ein noch ſehr gut erhaltenes Erbſtück aus dem
Nachlaß ihres verſtorbenen Vaters.

Aus dem Geſchäftsleben. Jm Anzeigenteil
unſerer heutigen Ausgabe gibt Fleiſchermeiſter Oskar
Fauſt bekannt, daß er in dem Hauſe Gotthard-
ſtraße 29 mit dem morgigen Tage wieder eine Rind
und Schweinefleiſcherei eröffnet. Wir machen hier
auf aufmerkſam.
Gemeindeverfammlung

der Altenburg
Geſtern abend fand im „Alten Deſſauer“ die

von der Kirchenverfaſſung vorgeſchriebene Ge
meindeverſammlung der Altenburg
ſtatt, die nicht bloß von Mitgliedern der kirchlichen
Körperſchaften, ſondern auch ſonſt von Frauen und
Männern der Gemeinde beſucht war.

Pfarrer Scheibe begrüßte die Erſchienenen
und gab einen Arbeitsbericht des Ge-
meindekirchenrats. Er erinnerte daran,
daß durch den Zuſammenſchluß der evangeliſchen
Landeskirchen zum Kirchenbund die trennenden
Grenzpfähle niedergelegt worden ſeien, was das
Eigenleben der Kirche vorteilhaft beeinflußt habe.
Sodann befaßte er ſich mit der bedeutſamen Kund
gebung des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
gusſchuſſes vom Kirchentag in Nürnberg. Jm An
ſchluß daran legte er dar, was ſich im vergangenen
Jahre Wichtiges im Gemeindeleben der Altenburg
vollzogen hat. Der Gemeindekirchenrat hat
17 Sitzungen abgehalten, während die Gemeinde
verordneten ſiebenmal getagt haben. Erfreulicher
weiſe kann ein Aufwärts im Geſamtleben
der Gemeinde feſtgeſtellt werden. Dieſe hat durch
den Zuzug jenſeits der Bahn eine ſtarke Vergröße
rung erfahren. Nun ſollen die neuen Gemeinde
mitglieder ſich heimiſch fühlen und mit dem alten
Beſtande der Gemeinde verwachſen. Das iſt ſchon
zu einem guten Teile gelungen wie die Beſuche
der Gottesdienſte, der Frauenhilfe und des Kinder
gottesdienſtes zeigen. Wenn der Pfarrer zugezogene
Familien aufſucht, wird er zumeiſt freundlich auf
genommen.
gemeinſchaft pflegen und Dienſt an der Gemeinde
tun. Das Rechnungsweſen wird vom Rendanten
Beyer muſterhaft geleitet Arbeitsloſebrauchen natürlich keine Steuern zu be
zahlen. Nötig iſt nur, daß bei verändertem Ein
kommen der Kirchenverwaltung Mitteilung gemacht
wird. Pfarrer Scheibe ging dann noch ein auf die
Schweſternſtation der Gemeinde, auf den
Konfirmandenunterricht und auf den
günſtigen Ausfall der Elternbeiratswahlen.
Das im Mat geführte Religionsgeſpräch
hat wie ein Weckruf gewirkt und noch lange nach
geklungen. Gern, möchte die Kirche auch helfen in
der Not der Arbeitsloſigkeit, denn ſie weiß,
wie dieſe nicht bloß eine Magenfrage, ſondern auch
eine ſeeliſche Angelegenheit.

In der Ausſprache wurde u a. auch die im „M. K.
berührte Angelegenheit beſprochen, ob Trauerfeiern
ſtatt in der zu kleinen Leichenhalle in der Altenburger
Kirche ſtattfinden könnten. Der Gemeindekirchenrat
wird ſich mit dieſer Sache eingehend befaſſen. Paſtor

Nun bringt

Die Frauenhilfe will Geſinnungs-

Um ciie Kleinhancdelsprefse
Die Fleiſchpreiſe etwas ermäßigt. Die Kartellpolitik der Erzeuger

Hindernis.
Am Dienstagnachmittag fand im Rathaus eine zweite ſich dabei gewöhnlich im Einzelfalle nur um Pfennige

Beſprechung der Vertreter des Handwerks und Klein
handels mit den Vertretern der Verbraucher ſtatt, um
über die Möglichkeit einer Senkung der Kleinhandels
preiſe zu beraten. U. a. waren anweſend Stadtrat
Freiberger für den Jnnungsausſchuß, Bäckerober-
meiſter Vogel für die Bäckerinnung, Fleiſcherober
meiſter Beyer für die Fleiſcherinnung, Kaufmann
Heſſe für die Edeka, Kaufmann Stoebe für den
Kohlenhandel, Kaufmann Freygang für den Kar
toffelhandel und von ſeiten der Konſümenten Ge
werkſchaftsſekretär Tenh a gen (Allgemeiner Deutſcher
Gewerkſchaftsbund) und Vermeſſungsoberſekretär
Mehler Deutſcher Beamtenbund)

Über das Ergebnis der Beſprechungen ſoll ein offi
zieller Bericht herausgegeben werden. Er liegt zur
Stunde noch nicht vor. Jn Anbetracht des großen
Intereſſes, das dieſe Frage ausgelöſt hat, ſei ſchon
heute kürz mitgeteilt, daß bezüglich der Fleiſch
preiſe mit einer Senkung zu rechnen iſt. Die
Preiſe für Brot und Backwaren werden dagegen
vorerſt unverändert bleiben, zumal die bis
herigen Merſeburger Preiſe noch unter den halliſchen
Preiſen liegen, nachdem dort eine Preisſenkung bereits
vorgenommen worden iſt. Unverändert bleibt ferner
nach den Erklärungen der Preis für die Kartoffeln
(10 Pfund 35. Pf., 1 Zentner 2,75 RM.). Der Preis
liegt unter dem Vorkriegsſatz. Er kann auch
durch Zufuhr aus den billigeren Gebieten (Oſtpreußen
und Schleſten) nicht ermäßigt werden, da zu den
dortigen Preiſen einmal die Frachtgebühren kommen
würden, und ferner von der Kundſchaft die Kartoffeln
De d Gegenden als weniger vollwertig abgelehnt
werden.

Eine Senkung der Kohlen preiſe wird erſt mög
lich ſein, wenn die Gruben die Kohlen billiger an den
Einzelhandel abgeben. Aber hier machte ſich die Feſt
ſetzung der Syndikatspreiſe hemmend bemerkbar. Es
würde ſowieſo ein beſſeres Wirken auf eine Preisherab
ſetzung möglich ſein, wenn die Jnbewegungſetzung der
Preiſe bei den Erzeugern eingeſetzt worden wäre, dann
hätte ſich auf dem Wege über die Nachprüfung der
Zwiſchenhandels und weiter der Kleinhandelspreiſe
eine Herabſetzung in vorausſichtlich größerem Umfang
durchſetzen laſſen.

Als Bilanz der bisherigen Bemühungen iſt einmal
feſtzuſtellen, daß Aufklärung darüber geſchaffen wurde,
daß ein großer Teil der Preiſe gegenüber dem Vorjahr
bereits nicht unerheblich geſenkt worden iſt. Wenn es

handelt, ſo iſt doch zu bedenken, daß ſich die Summen
dieſer Pfennige im Haushalt der Hausfrau bemerkbar
macht. Das mag ein einfaches Exempel beweiſen.
Es koſtete

1929 1930
gr. Pabet Perſil 0,85 0,751PDatet Lur 40 0,301 Stück Sunlicht Seife 0335 0,25
1 Kathreiner Malzkaffee 055 0,50
1 Pfund Schmierſeife 0,60 0,50
2 Pfund Zucker 0,60 0,562 Pfund Salz e 16 0,142 Pfund Sauerkraut 0725 020

3,76 3,20Die Hausfrau kann alſo für 3,20 RM. die gleiche
Menge Waren einkaufen, für die ſie im Vorjahre
3,76 RM. hat aufwenden müſſen. Wenn dieſer Redu
zierung der Preiſe gewiſſe Verteuerungen von einigen
Waren, z. B. der Zündhölzer und des Tees, gegen
überſtehen, ſo iſt dieſe Verteuerung durch Verwaltungs
maßnahmen entſtanden Erhöhung der Zölle und
Steuern) und es iſt ſehr bedenklich, daß die Reichs
regierung ihre Preisſenkungsaktion auch weiter durch
neue Steuererhöhungen gefährdet.

Auch die Preiſe für wichtige Bekleidungs
gegenſtände ſind im Einzelhandel geſenkt worden,
ſo koſteten:

1929 1930

Hemdentuch 80 65Streifſat in 105 90Streiffat in 1,0Rohneſſel

Kunſtſeid e 75Frauenhem d 3,25 2,75Damenſchlüpfer 2550 1,95
Orépe de Ohine 6, 5,Jede weitere Senkung der Preiſe wird begrüßt

werden, ſie wird allerdings ihre Grenzen dort haben,
wo die Einkaufspreiſe ein Halt gebieten. Von der
Reichsregierung wird erwartet werden müſſen, daß ſie
einmal einen ſtärkeren Druck auf die Kar
telle und Syndikate ausübt und zum andern,
daß ſie ſich der Überſpannung der öffent-
lichen Anforderungen an die Wirtſchaft wider
ſetzt. Nur ſo wird es möglich ſein, die Preiſe der ge
ſunkenen Kaufkraft anzupaſſen und dadurch andererſeits
wieder den Arbeitsmarkt zu beleben.

G

Weit und öde dehnt ſich die weite Waſſerfläche vor
dem Dorfe Meuſchau aus, und quer über den Weg ſchafft
ein breiter Waſſerſtreifen die Verbindung der über
ſchwemmten Wieſen mit den ſchnell dahinſchießenden
gürgelnden Fluten der angeſchwollenen Saale. Die
geſtern von Bad Köſen gemeldete neue Erhöhung des
Waſſerſtandes hat ſich nur wenig ausgewirkt, da die

Hochwasser

Der überflutete Weg nach Meuſchau.
et bis zum Morgen nur 2 Zentimeter ſtieg. Dann
etzte allerdings eine weitere Steigerung um 4 Zenti
meter ein, ſo daß gegen Mittag der Oberpegel auf
4,02 Meter und der Unterpegel auf 3,48 Meter ſteht.
Eine leichte Erhöhung wird aber vermutlich immer noch
eintreten, da die Oberlaufmeldungen wieder auf „etwa

wachſend“ lauten e
Scheibe wünſchte, die Gemeindemitglieder möchten nicht
bloß den Beſuch des Pfarrers erwarten, ſondern letzte
ren ſelbſt aufſuchen und in dem Pfarrhaus eine „Stätte
des Vetrrauens“ erblicken

Kantor und Organiſt Gutbier ſprach über
Gemeindeleben der Altenburg im 17.
Jahrhundert. Er zeigte, welche Not der 30fäh
rige Krieg brachte, in welcher Zeit viele Häuſer zer
ſtört wurden. Der Pfarrer Wolf erlebte mehrfache
Ausplünderung. Trotz furchtbaren Tiefſtandes konnte
durch freiwillige Opfer von Gemeinde und Pfarrer
nach einigen Jahrzehnten das Gotteshaus vergrößert
und verſchönert werden. Angeregt durch dieſes Vor
bild brachte eine ſofort in Umlauf geſetzte Liſte
die Zeichnung bzw. Spendung von mehr als
hundert Reichsmark zugunſten eines ſehr erwünſchten
Orgelregiſters für die Altenburger Orgel.

Es möge noch erwähnt werden, daß der harmoniſch
verlaufene Abend verſchönt wurde durch Geſänge von
Paſtor Scheibe, der Lieder vortrug, die ſich auf
Totenſonntag und Advent bezogen. Dem erkrankten
Pfarrer Kratzenſtein ſollen Grüße der Verſamm-
lung übermittelt werden.

Deutſch ſein und bleiben!
Jugendgruppen Abend im VDA.

Die Orksgruppe Merſeburg im Verein für das
Deutſchtum im Ausland hielt am Dienstagabend im
Saale des „Tivoli“ einen Jugendgruppenabend ab,
der erfreulicherweiſe einen außerordentlich ſtarken Be
ſuch aufzuweiſen hatte. Das umfangreiche Programm,
an deſſen Ausgeſtaltung ſich anerkennenswerterweiſe
der größte Teil der Merſeburger Schulen beteiligte,
erfuhr eine flotte Abwicklung und brachte den Zu
hörern einen genußreichen Abend. Eingeleitet wurde
die Veranſtaltung, die als Werbeabend für die Jdee
des Deutſchtums gedacht war, durch einen muſikaliſchenVortrag des Decheſere des ReformRealgymnaſiums,
worauf der Vorſitzende der Ortsgruppe Merſeburg des
VDA., Studiendivektor Dr. Hertlöng, das Wort zu
einer kurzen Begrüßungsanſprache ergriff. Auf die
Not unſeres Volkes eingehend, gab er der Hoffnung
Ausdruck, daß eine baldige Beſſerung der Verhältniſſe

eintreten und das deutſche Vaterland wieder zu der
Geltung gelangen möge, die es in früheren Zeiten in
der ganzen Welt gehabt habe. Beſonders herzlich hieß
er den Redner des Abends, Pfarrer und Schüldirektor
a. D. Reimeſch aus dem Siebenbürger Lande,
willkommen, deſſen Anſprache im Mittelpunkt des
Abends ſtand. Der auslandsdeutſche Gaſt gab insbe
ſondere ſeiner Freude Ausdruck, ſoviel deutſche Jugend
vor ſich zu ſehen, was ein Symbol für die unver
gängliche Urkraft des deutſchen Volkes ſei. Er ſchilderte
dann in kurzer Darſtellung die ſchwere Lage der Aus
landsdeutſchen, die mit Schwierigkeiten zu kämpfen
hätten, von denen ſich die Brüder im Mutterlande wohl
kaum einen Begriff machen könnten. Und doch hätten
die Siebenbürger Sachſen in alter Treue zu ihrem
Vaterlande, trotz ihrer nunmehr 800jährigen Seß-
haftigkeit in fernen Landen, feſtgehalten an Sitten
und Gebräuchen und in keinem Augenblick den Mut
verloren mochte die Lage auch noch ſo verzweifelt
erſcheinen.

Die Kraft zu dieſem Durchhalten auch in bitterſten
Stunden der Not habe das Zuſammengehörigkeits-
gefühl gegeben, die Eintracht unter den deutſchen Volks
genoſſen in Siebenbürgen, das „Unus sit populus“ ſei
das höchſte Ziel und der oberſte Wahlſpruch der Brüder
im Ausland. Und dieſe Erkennknis, daß nur allein
in Einigkeit weiterzukommen ſei, müſſe ſich auch im
Mutterlande wieder Bahn brechen. Reicher Beifall
dankte Pfarrer Reimeſch für ſeine Ausführungen. Um
rahmt wurde die Anſprache von einer Anzahl Dar
bietungen der verſchiedenen Schulen, bei denen be
ſonders Volkstänze zu nennen ſind. Auf dieſem Ge
biet betätigten ſich mit viel Eifer und Geſchick die
Volksſchule J, die Mittel und die Altenburger Schule,
außerdem bot die Volksſchule I noch rhythmiſche Gym
naſtik der Mädchen. Das Oberlyßzeum kam in zwei
Chorgeſängen zu Worte, zwei Schüler des Domgym-
naſiums brachten ein mit viel Beifall aufgenommenes
Muſikſtück für Violine und Klavier zum Vortrag (ſie
müßten ſich ſogar zu einer Zugabe entſchließenl),
Heiterkeit weckte eine Deklamation der Kleinſten der
Altenburger Schule, betitelt Reiſe ins Ausland. Als
Abſchluß der Veranſtaltung bot das Orcheſter des
ReformRealgymnaſiums noch drei Vortragsſtücke. So
war der Abend als ein voller Erfolg des VDA. zu

buchen. el.

Eigene Elektrizitätserzeugung?
Ein Werk am Riſchmühlenwehr?
Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, be

ſchäftigt ſich die Werkekommiſſion und die Stadt
verwaltung gegenwärtig mit der Frage, ob der mit
dem Elektrizitätswerk Kulkwitz geſchloſſene Strom
lieferungsvertrag in der gegenwärtigen Form er
neuert werden ſoll.

Die Entſcheidung muß jetzt fallen, weil am 1. Jan.
nächſten Jahres der Kündigungstermin für den
Vertrag iſt.

Schon vor Abſchluß des jetzt kündbaren Vertrages
ſind lebhafte Erörterungen geführt worden, ob es nicht
angängig erſcheint, im Intereſſe einer möglichſt billigen
Verſorgung des Stadtgebietes mit Strom die Waſſer
kraft der Saale auszunutzen. Ein entſprechendes Angebot des damaligen Mühlenbeſitzers
Heberer lag der Stadtverordnetenverſammlung damals
bereits vor. Man hat ſich indeſſen für Kulkwitz ent
ſchieden

Angeſichts der hohen Koſten, die die Errichtung eines
eigenen Werkes erfordern würde, iſt die Durchführung
des Planes ſehr ſchwierig. Jmmerhin wird abzuwägen
ſein, auf welche Weiſe für den Konſumenten der größte
Dre bei der Stromverſorgung herauszuholen ſein
wird.

Politik in der Wärmehalle.
Räumung durch die Polizei.

Wie bekannt, hat die Stadt in einem Lagerſchuppen
der ehemaligen Seifertſchen Fabrik am Kinderplatz eine
Wärmehalle für Erwerbsloſe eingerichtet, die ſehr gern
beſucht wird und meiſt zahlreich beſetzt iſt. Um jegliche
Streitigkeiten, welche ja infolge der leidigen Politik
immer wieder entſtehen, zu vermeiden, iſt durch
Anſchlag bekanntgemacht, daß die Benutzung der
Wärmehalle für politiſche Verſamm-
lungen verboten iſt. Trotzdem verſuchte am
Mittwochnachmittag eine Gruppe radikaler Erwerbs
loſer, eine Verſammlung in der Wärmehalle zu ver
anſtalten, worauf die Stadtverwaltung jedoch ſofort
energiſch einſchritt und die ganze Wärmehalle durch
die Polizei räumen ließ. Leider müſſen durch
ſolche Mißachtungen der Hausordnung von einzelnen
die Schuldigen mit den Unſchuldigen leiden.

Keine Polizeiaktion
zum Schutze des Leunawerkes.

Vom Polizeipräſidenten Krüger, Weißenfels, wird
uns geſchrieben:

„Der „Klaſſenkampf, Halle (Kommuniſtiſches Organ
für den Bezirk Halle-Merſeburg), verbreitet in der
letzten Zeit unwahre Behauptungen über umfangreiche
polizeiliche Maßnahmen zur Sicherung des Leungawerfes uſw. Die Tendenz dieſer Ausführungen geht

unverkennbar dahin, die Arbeiterſchaft zum Streik und
gegen die Polizei aufzuhetzen.

Die Ausführungen des Klaſſenkampf, insbeſondere
in der Ausgabe Nr. 275 vom 24. November 1930,
„Krüger ſetzt Panzerwagen ein und Polizei und
Spitzelterror. Die Erregung im Betrieb wächſt, ſind,
ſoweit ſie die Polizei betreffen, erfunden. Der Panzer
wagen richtigs Sonderwagen der Polizei führte
am Nachmittag des 22. November lediglich die vorge
ſchriebene periodiſche Prüfungsfahrt zwiſchen Merſeburg
und Weißenfels aus. Der Sicherheitsdienſt wird ſeit
Monaten im Bezirk Merſeburg-Leung unverändert aus
geübt. Insbeſondere iſt eine Verſtärkung der dienſt
kuenden Polizeikräfte am Sonnabend nicht erfolgt, da
hierzu keinerlei Anlaß beſtänd, weil die Belegſchaft die
Hetze des Klaſſenkampf? zum Streik uſw. unbeachtet
läßt.n eine Beunruhigung der Offentlichkeit aus Anlaß
der unveraäntwortlichen kommuniſtiſchen Hetze zu ver
meiden, wäre ich für einen Hinweis in Jhrem Blatte
dankbar, daß polizeilicherſeits keinerlei Grund zu Maß
nahmen gegen die beſonnene Arbeiterſchaft im Polizei
bezirk Weißenfels Merſeburg-Zeitz beſteht.

Winter-,„Freuden“.
Die Rot iſt groß. Helft helfen

Die Dichter ſchreiben ſo gern von den Freuden des
Winters, und wer genügend Geld hat, ſich dicke
Kleider zu kaufen, ſich zu Hauſe die Stube warm
machen zu können, der mag auch der kalten Jahres
zeit manche Freude abgewinnen. Wenig Annehmlich
keit bringt Schnee und Froſt aber für die vielen,
denen es am nötigſten gebricht, ſich gegen die Un
bilden der Witterung zu ſchützen, und erfahrungsmäßig
ſetzt um dieſe Zeit ein vermehrter Anſtürm auf die
„Brocken ſammlung ein, wo von den Mit
gliedern des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes mit
Geſchick und tatkräftiger Menſchenliebe verſucht wird,
den ärmeren Klaſſen der Bevölkerung gebrauchte
Sachen zu einem erſchwinglichen Preiſe zu vermitteln.
Die Menge der Kaufluſtigen wächſt von Tag zu Tag,
und leider iſt ſie ſtets größer, als die Zahl derer, die
getragene Winterſachen zum Verkauf bringen. Schon
ſtundenlang vorher ſteht eine lange Schlange vor der
Tür der Ausgabe. Die Not iſt groß, und es wird
darum jeder herzlich gebeten, alle Winterſachen, die er
nicht ſelbſt benötigt, der Brockenſammlung zukommen
zu laſſen. Wenn auch an Wintermänteln jetzt gerade
kein Mangel herrſcht, ſo werden doch andere Winter
ſachen noch nötig gebraucht, am allernötigſten warme
Kleidung für Kinder. Sollen unſere Kleinen
frieren? Die Not iſt groß. Helft helfen!

Die Börſe der Hausfrau
Geringe Preisſchwankungen.

Sehr ruhig ging es auf dem heutigen Wochen
markt zu, und die ermittelten Durchſchnittspreiſe
zeigten auch nur geringfügige Veränderungen. Mit
den aus der hieſigen Gegend ſtammenden Wein
trauben iſt es nun vorbei, und demzufolge hat das
bisher billige Preisbild in dieſen ſo gern gekauften
Früchten eine ſcharfe Kurve nach oben gemacht,
60--75 Pf. wurde für das Pfund bezahlt. Butter
gab es das Stückchen von 80 an, während der
Höchſtpreis 95 Pf. betrug. Eier 17—18, Quark
80, Apfelſinen Stück 15-20, Mandarinen 40—50,
Bananen Pfund 50, Tomaten 25—60, Zitronen
3 Stück von 20 an, Zwiebeln 5, Apfel 20-45,
Birnen 25—35, Rotkraut 10, Wirſing 10, Weißkraut
8, Spinat 10, Blumenkohl 60, Roſenkohl 30—35,
Kopfſalat 15-—20, Endivien 15, Rapünzchen Pfund
10—15, Radieschen Bund 8—10, Mohrrüben 8,
Kohlrabi 8—-10, Schwarzwurzel Pfund 40—50, rote
Rüben 10, Teltower Rübchen 25, Schellfiſch 40, Rot
barſch 35—-40, Seegal 45, Seelachs 835, Flundern
50, Filet 50--65, grüne Heringe 30—35, Bücklinge
50——60, Schellfiſch 60—70 Pf.

Gemeinde Bad Dürrenberg.

Mafernerkrankungen.
Bad Dürrenberg. Unter den Schulkindern in

unſerer Schule ſind mehrere Maſernerkrankungen auf
getreten. Es ſeien daher die Eltern darauf aufmerk
ſam gemacht, daß ſie bei Beginn der Krankheit ihre
Kinder ſofort der Schule fernhalten, damit eine Maſſen
erkrankung vermieden wird
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Weihnachtsausſtellung.
Das erſte Zeichen, das auf kommende Feſttage

und auf die Weihnachtszeit mit all ihrem Zauber
hinweiſt, iſt da. Die Weihnachtsausſtellungen für
die Kinder ſind eröffnet. Wie ungeduldig iſt das
kleine Völkchen, bis es endlich endlich das Wunder
ſchauen darf. Welche Freude bedeutet doch die Aus
ſtellung für groß und klein! Allerdings möchte
man faſt behaupten, daß für den Erwachſenen das
Erfreulichſte an der ganzen Sache darin liegt, die
Kinder in ihrem großen Staunen zu beobachten
Wie verſchieden reagieren doch die Kleinen auf die
ausgeſtellten Herrlichkeiten. Da gibt es ſolche, die
vor der Fülle und Buntheit verſtummen. Der kleine
Mund iſt vor Verwunderung aufgeſperrt. und die
großen Kinderaugen wiſſen kaum, was ſie zuerſt in
ch aufnehmen ſollen. Andere wieder geben ihrer
Freude und Bewunderung lebhaften Ausdruck „Sieh
mal Mutti!“ Begeiſtert ſtrecken ſich kleine Arme
aus und weiſen auf den Rieſenteddhbär oder das
Puppenbaby, das gerade beſonderes Entzücken her
vorruft. Unſere heutigen Kinderausſtellungen ſind
auch vom künſtleriſchen Standpunkt aus meiſt durch
aus beachtenswert. r Grundgedanke der Kinder
gusſtellung hat ſich in den letzten Jahren ge
ändert. Man begnügt ſich heute nicht mehr damit,
Puppen und Diere der verſchiedenſten Art gefällig
nebeneinander aufzubguen. Selbſt das Märchen hat
ein vielgeſtaltigeres Geſicht bekommen gegen früher.
Wenn die Prinzeſſin oder das Chriſtkind in einem
herrlichen goldenen Wagen gefahren kommt, ſo hat
ſelbſt die Natur, die Kuliſſe ein anderes Geſicht er
halten. Blumen bekommen eine Seele und ſchauen
uns lebendig an, Weihnachtsbäume wandeln als
graubärtige Männlein mit Zipfelmütze über ſchnee
glitzernde Wege. Es iſt eine eigenartige Wunder
welt, die ſich dem Beſchauer eröffnet. Und das
Merkwürdigſte iſt, daß dieſe Wunderwelt ſo unmittel-
bar neben neuzeitlicher Technik ſteht. Kühne Metall
konſtruktionen, die den beliebten Metallbaukaſten
entſtiegen ſind, und die, unſerer Zeit entſprechend,
mit bunten Signallampen verſehen werden können,
Autos und Eiſenbahnen, Flugzeuge modernſter Kon
ſtruktion vervollſtändigen das Wunderland. Dabei
läßt ſich immer wieder feſtſtellen, daß das Haupt
intereſſe der allerjüngſten Beſucher ſich auf die
Tierwelt erſtreckt. Kühn turnende Affen und
Teddybären ſind am meiſten bewundert und begehrt.
Größere Kinder dagegen wenden ihre Aufmer ſam
keit bald der Technik zu, nicht zuletzt der Radio
technik. Bei ausgeſtellten Autos ſchwirren hier und
da Namen bekannter Autotypen durch die Luft, ähn
lich geht es mit den e Eiſenbahnen haben
dagegen etwas an Zugkraft eingebüßt. Alles in
allem jedoch läßt ſich ſagen, daß die Weihnachts
ausſtellung für unſere Kinder viel Freude und An
regung bietet.

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Nachtverkehr in Schafſtädt

S Schafſtädt. Faſt ſchien es, als ob auch der Herbſt
jahrmarkt verregnen ſollte, doch in letzter Minute hatte
der Wettergott Einſehen und es herrſchte ſchönes
trockenes Herbſtwetter. Der Beſuch von außerhalb war
denn auch ſehr gut. Die Beſetzung des Marktes war
größer als in den Vorjahren, die Kaufluſt des Publi
kums war nicht ſehr größ, was wohl auf die große
Notlage zurückzuführen iſt. Nach Eintritt der Dunkel
heit herrſchte in den Gaſtwirtſchaften, die alle ein dem
Jahrmarkt entſprechendes Gepräge trugen, reger Be
trieb. Der Viehmarkt, welcher am Freitag ſtattfinden
ſollte, wurde kurz zuvor abgeſagt, da in der mgegend
Maul und Klauenſeuche herrſchte Den meiſten Händ
lern und auswärtigen Beſuchern war dies nicht bekannt
und ſie waren deshalb trotzdem erſchienen. Der Ver
kauf wickelte ſich meiſt in den Gaſtwirtſchaften ab. Es
war eine große Kaufluſt vorhanden.

Nun doch Regiebau in Schkeuditz
8 Schkeuditz. Nachdem ſich Magiſtrat und Stadtver

r in mehreren Sitzun erfolglos mit der Frage des Regiebaues beſchä gt hatten,
wurde für Dienstag abend eine neue Stadtverordneten
verſammlung einberufen. In geheimer Sitzung ſollten
die ſtädtiſchen Körperſchaften eine Klärung herbei
führen, da die Regierung drohte, die zur erfügung
geſtellten Mittel zurückzugiehen. In der Verſammlung
gingen die Meinungen der einzelnen Fraktionen wie
bisher auseinander. Die geſchloſſene Linke trat für
den Regiebau ein, die Rechte wandte ſich dagegen. Jn
einer nachfolgenden Sitzung trat der Magiſtrat dem
Standpunkt der Linken bei und beſchloß, wie bisher, in
eigener Regie zu bauen. Durch dieſen Beſchluß des
Magiſtrats werden wenigſtens die zur Linderung der in
Schkeuditz beſonders großen Wohnungsnot von der
Regierung beweitgeſtellken Mittel für die Stadt gerettet,
ſo daß mit dem Bau noch in dieſem Jahre begonnen
werden kann.

Vom Selbſtanſchlußamt.
S. Schkeuditz Nachdem nunmehr die Außen

arbeiten zum Selbſtanſchluß beim hieſigen Fern
ſprechamt fertiggeſtellt ſind, wird mit dem Aufbau
im Amte ſelbſt begonnen. Die Arbeiten werden etwa
10-12 Wochen in Anſpruch nehmen, ſo daß etwa
im Februar nächſten Jahres das Selbſtanſchluß
amt in Betrieb genommen werden kann. Durch
die Aufbauarbeiten erleidet der regelmäßige Ver
kehr keinerlei Unterbrechung.

Für die Kriegsgräberfürſorge.

v h wer vom Derprene nveranſ vom Oberpräſidenten rovinß
Sachſen genehmigte Sammlung zur Erhaltung der
Kriegergräber im ehemaligen Feindesland hat im
hieſigen Kirchſpiel ein zufriedenſtellendes Ergebnis ge
zeitigt. Der Ertrag iſt dem Volksbund Deutſcher
Kriegsgräberfürſorge überwieſen worden

84 Kinder in einem Schulzimmer.
S Dehlitz a. d. S. Kommende Oſtern ſind 13 neue

Schüler und Schülerinnen für die Schule angemeldet
worven. Bisher ſind 56 Kinder in einem Klaſſenraum
veretnlat und werden zuſammen von einem Lehrer
unterrichtet. Es kommen alſo Oſtern 1931, nach Ab
gang der Konfirmanden, 64 Schüler in Frage, welche
in einem einzigen Klaſſenraume untergebracht ſind.
Derartige Zuſtände ſind nicht länger haltbar, zumal in
den kommenden Jahren auf ein bedeutendes An
wachſen der Schulkinder zu rechnen iſt.

Nach Auflöſung des Forſtgutsbezirks
Schkeuditz

S Maßlau. Durch Auflöſung des Forſtgutsbezirks
Schkeuditz ſind die Gemeinden Horburg und Maßlau in
die Lage verſetzt worden, alle Wege und Brückenlaſten
in ihrem Bezirk zu übernehmen. Beide Gemeinden
ſind finanziell äußerſt ſchwach. Schon ſeit langer Zeit
iſt die Luppebrücke zwiſchen Horburg und Maßlau
wegen Baufälligkeit geſperrt. An eine Erneuerung kann

was hier getan wird?

kommunale Zuſchläge

Das Werinfahr 7930
In Freyburg a. d. U. fand die diesjährige General

verſammlung des Wein und Obſtbauvereins Freyburg
a. d U. ſtatk, in deren Mittelpunkt ein von Weinbau
Oberinſpektor Hoffmann gegebener Bericht über das
Weinjahr 1930 ſtand. Dieſem Bericht iſt u. a. zu ent
nehmen, daß nach dem milden Winter ſich die Reben
im Frühjahr ſehr günſtig entwickelt haben. Man
konnte auf eine gute Ernte als Ausgleich der letzten
beiden Jahre rechnen. Der Austrieb erfolgte zwiſchen
dem 24. und 30. April normal. Die Temperatur war
im Mai am Tage und auch nachts gering. Blütenanſatz
war ſchon reichlich vorhanden Infolge der kühlen
Witterung ging ein Teil Geſcheine in Ranken über. Dann
kam die Trockenheit, eine Temperatur, wie ſie nicht
beſſer für die Reben ſein konnte Meſſungen ergaben,
daß Reben

bis zu 25 ZJenkimeter an einem Tage gewachſen
waren. Die Temperatur ſtieg im Juni bis auf 27
Grad am Tage, auch nachts war es warm. Die Blüte,
welche in die Zeit vom 13. bis 30. Juni fiel, wurde
durch die warme Witterung begünſtigt. Dann fehlte
der Regen, die Entwicklung blieb zurück. Die Tempe
ratur im Juli ſchwankte zwiſchen 6 und 25 Grad Eelſius.
Am 25. Juli wurden im hieſigen Weinbaugebiet die
erſten Trauben geſchnitten. Redner konnte bei einer
Reiſe nach den weſtlichen Weinbaugebieten feſtſtellen,
daß die Trauben dort auch nicht weiter als bei uns,
zum Teil noch nicht ſoweit waren. Die klimatiſchen
Verhältniſſe ſeien hier nicht ſchlechter als woanders.
Unter Schädlingen und Krankheiten haben wir ſo gut
wie gar nicht zu leiden gehabt. Das ſei jedoch nur
darauf zurückzuführen, daß wir günſtige Wetterver-
hältniſſe gehabt hätten. Im nächſten Jahre ſoll der
Winzer immer dann ſpritzen, wenn es angeördnet wird
Infolge Geldmangels gibt nicht mehr die biologiſche
Anſtalt in Naumburg die Spritztermine bekannt, ſon
dern die Gärtnerlehranſtalt Freyburg. Schaden haben
die Amſeln, Weſpen und die Feldmäuſe gemacht. Jn
einem Betrieb in Carsdorf ſind käglich 50 bis 60 Feld
mäuſe gefangen worden. Die Ernke dürfte jeden Win
zer befriedigt haben.

Kein anderes Weinbaugebiek hat in der Menge
ſo gut abgeſchnikken wie das unſere

Dre Eſsterfluthbris

Es dürfte die beſte Ernte in den letzten 15 Jahren ſein.
1910 hatte der Staat in den Schweigenbergen 120,
dieſes Jahr 300 Zentner geerntet. Jm Schweigen
berge des Staates wurden geerntet pro Stock Gutedel
22, weißer Burgunder 1,2—1,7 und Sylvaner 09 1,7
Kilogramm. In Goſeck wurden insgeſamt geerntet 250
Zentner im Durchſchnitt pro Stock Portugieſer 28,
weißer Burgunder 1,8—2,8, Sylvaner 2,6, an einem
Stock Gutedel 11 Kilogramm. Jm Durchſchnitt 90
Zentner pro Morgen. Bei einer Anlage aus dem
Jahre 1926 in den Schweigenbergen, Beſitzer Fabrik
beſitzer Kloß, konnten pro Stock 3,5 ſcs Trauben und auf
den penen umgerechnet 140 Zentner Trauben geerntet
werden.

In der Provinz Sachſen wurden in dieſem Jahre
nach vorſichtiger Schätzung rund 3000 Doppel

zenkner Wein geerntet.
Davon kamen auf den Kreis Querfurt 1500, und auf
die Gemarkung Freyburg 800 Doppelzentner. Die
Qualität des Weines iſt natürlich bei reichem Anhang
nicht ſo hoch als wie bei Jahrgängen mit geringem
Ertrag. Die Moſtgewichte waren bei uns auch nicht
geringer als voanders, ja, lagen zumeiſt noch höher.
In Freyburg ſchwankten die Moſtgewichte der einzel
nen Sorten wie folgt Sylvaner 61—85, weißer Bur
gunder 60—92, Gutedel 60—75 und Portugieſer 55 66

t

Grad. Die Generalverſammlung hörte ſodann einen
ſehr lehrreichen Vortrag von Landwirtſchaftsrat Dr.
Sp ar über die BVodenbearbeitung und Düngung der
Weinberge, der manch wertvollen Fingerzeig gab

Eine lebhafte Ausſprache löſte die Kündigung der
Winzerkredite aus. Die Empörung unter den Winzern
iſt groß, daß man von ſeiten der Regierung die Kre
dite gekündigt hat. Gerade jetzt, wo unſere Weinberge
erſt in den Anfängen ſich befinden, iſt es unverſtänd
lich, dieſe Kredite zurückzufordern. Der Vorſtand wird
bevollmächtigt, mit allem Nachdruck bei den zuſtändigen
Stellen vorſtellig zu werden, damit die Kredite nieder
geſchlagen oder zumindeſt auf lange Dauer geſtundet
werden. Zum Schluß der Verſammlung wurden
zwei Filme vorgeführt, zu denen Dr. Spar erläuternde
Worte ſprach.

cke
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Nicht Flickwerk, ganze Arbeit tut not.
An der alten Brücke werden zur Zeit Erhaltungs

experimente ausgeführt. Warum?

Fundamenle und Pfeiler geben nach, die Gewölbe
berſten.

Alſo Urſache genug, dem limmſten vorzübeugen und
Kataſtrophen zu verhüten. o die Not gebietet,
dürfen die Koſten nicht ſchrecken. Vorerſt
werden die Gewölbe durch Holzgerüſte geſtützt. Preß
e ſoll dann Pfeiler und Tragwerk vor dem Einſturg
ichern.

Neben der Dringlichkeit der Maßnahmen wächſt dieFrage auf: Jſt das e und le hen richtig,
ls Notmaßnahme: Jal Als

Erhaltungsmaßnahme: Nein!
Die Bauſteine der alten Brücke ſind ſehr minder

wertig. Neuzeitliche Baumethoden können vielleicht denweiteren Zerkat unterbinden, vielleicht auch dem Bau
werk die für den jetzigen und künftigen Verkehr nötige
Feſtigkeit geben. Aber es iſt ein zweifelhaftes Experi
ment an einem unzweifelhaft unglücklichen Objekt. Hier
iſt die Frage wichtig, was kann geſchehen, um das
alte Bauwerk zu erhalten, ſondern was in uß getan
werden, um eine große Gefahrenquelle für den Ver
kehr und das Hochwaſſer zu beſeitigen.

Die Lage der Brücke iſt ſehr ungünſtig.
Die viel höhere Elſterbrücke, die Kurven vor, zwiſchen
und hinter den beiden Bauwerken, die Bepflänzung zu
beiden Seiten (von der Straßenbahn ganz zu ſchweigen)
bringen eine Unſicherheit in den Schnellper
kehr, die jeder Kraftfahrer ſchon mit Schrecken emp
funden hat, der auf der wegen des Waldes vielfach
naſſen und ſchlüpfrigen Straße bremſen und ausweichen
muß und manchmal nicht weiß wohin. Und dem

kaum gedacht werden, da die Mittel hierzu nicht auf
gebracht werden können. Verhandlungen zwiſchen der
Regierung in Merſeburg und den Gemeindevorſtehernvon Horn und Maßlau haben dahin geführt, daß
ein Vertrag zuſtande kam, wonach der Forſtſfiskus alle
Wege und Brückenlaſten, die beiden Gemeinden durch
Auflöſung des Forſtgutsbezirks zugefallen ſind, über
nimmt. Auch übernimmt er anteilsmäßig die Kreis
und Schullaſten, während die Gemeinden Horburg und
Maßlau dafür die Amts und Verwaltungskoſten über
nehmen desjenigen Teils des ehemaligen Forſtguts-
bezirks Schkeuditz der in ihrem Bezirke liegt, und zwar
ohne beſondere Vergütung und unter Verzicht darauf,

zum Grundvermögensſteuerſo
des Forſtgutsbezirks zu erheben. Durch den Vertrag,
der keinem der Vertragsſchließenden einen Vermögens
vorteil bringt, ſoll der Zuſtand wiederhergeſtellt wer
den, der vor Auflöſung des Forſtgutsbezirks in mate
rieller Hinſicht beſtand. Die Genehmigung der Regie
rung vorausgeſetzt, wird der Vertrag am 1. Januar
1931 auf vorläufig 30 Jahre in Kraſt treten.

Blinkwunder
putz fenster ohne Wasser blaok wie ein Spiegel

Aus dem Geiſeltal.

Berufsberatung im Geiſeltal.
Mücheln. Die durch Geſetz eingeführte Be

rufsberatung, die bisher vom Arbeitsamt Halle aber
nur in Halle ſelbſt ausgeübt wurde, wird jetzt im
geſamten Arbeits amtsbezirk eingeführt. Vom Arbeits
amt ſind hierfür für männliche und weibliche Jugend
getrennt Berufsberater beſtellt. Die beiden Ab
teilungen des Arbeitsamtes Halle für Berufsberatung
und Lehrſtellennachweis beginnen dieſen Herbſt mit
regelmäßigen Sprechſtunden für die hieſige Gegend.
Sie finden ſtatt von ſeiten der Abteilung Männer
berufe jeden 2. Dienstagnachmittag von 83—586 Uhr
im Rathaus Mücheln, Sitzungszimmer, von ſeiten
der Abteilung Frauenberufe jeden 2. Freitagnach
mittag von 3-6 Uhr, ebenfalls im Stadt
werordnetenSitzungsſgal zu Mücheln Die im letzten
Schuljahr ſtehenden Schüler und Schülerinnen aller
Klaſſen ſind zur Jn anſpruchnahme der Berufsberater
ſeitens der Schule angehalten. Die Einrichtung kann
auch nach dem Schulabgang weiter benutzt werden
und geſchieht völlig koſtenlos. Es liegt auf der Hand,

Schnellverkehr gehört die Zukunft. Seinen Anforderun
gen muß Rechnung getragen werden. Das iſt aber
bei der alten Brücke unmöglich.

Auch für den Hochwaſſerabfluß iſt die
Brücke unzureichend. Das hohe Elſterufer und
der Bergrücken talaufwärts führen das Hochwaſſer
trichterförmig vor die Straßenbrücken und verhindern
ein ſeitliches Ausweichen. Die Eiſenbahnbrücke oberhalb
mit 8 großen Sffnüngen ſchickt aber den kleinen
Straßenbrücken doppelt ſoviel Waſſer zu, als dieſe
normalerweiſe durchlaſſen können. Das hat bei großen
Hochwäſſern einen ſehr S t Aufſtau zur Folge,
der ſtch in den Dörfern Bürg, Radewell, Oſendorf und
Döllnitz durch Schaden auswirkt. Der Hochwaſſer
n verlangt hier eine große Brücke mit weiten
Hffnungen.

Die Löſung kann hier nur eine neue, große und
breite Brücke ſein,

die oberhalb der jetzigen gebaut ſo eingerichtet
wird, daß nach Fertigſtellung die Straße ohne unnötige
Kurven und mit guter Überſicht angeſchloſſen werden
kann. Das ſtört nicht den Verkehr, das wird gut und
zuverläſſig, das verhütet Unglücksfälle und koſtet nicht
viel mehr, als die unſicheren Experimente an der alten
Brücke ja ſchließlich doch erfordern.

Staat, Provinz und Kreis, Verkehrs und Waſſer
poligei n hier in gleicher Weiſe Intereſſe daran,
etwas Gutes und Nützliches erſtehen zu laſſen. Das
kann aber nicht erreicht werden nach dem juriſtiſchen
Grundſatz: Weil die Gemeinde Ammendorf
Eigentümer der Brücke iſt, deshalb muß ſie
ſie auch erhalten! Hier muß die wirtſchaftliche Ver
nunft mikreden und die moraliſche Erkenntnis, da
große öffentliche Ausgaben guch von der großen Offent
lichkeit getragen werden müſſen. d. a. M.

daß Beratung und Vermittlung am planmäßigſten
und zuverläſſigſten verlaufen, wenn ſie bei mehreren
Beſuchen, wie ſolche faſt immer nötig ſind, ſtets von
demſelben Berater ausgeübt werden und zwar
wiederum am beſten von dem, welcher für die hieſig
Gegend zuſtändig und mit ihr vertraut iſt. Die Be
rufsberakung wird bereits ſehr fleißig von den
Schülern in Anſpruch genommen.

Södlicher Unfall in der Brikettfabrik.
Großkayna. Am Mittwochvormittag gegen

28 Uhr verunglückte der Brikettverlader L. St. auf der
Brikettfabrik MichelVeſta dadurch tödlich, daß er beim
Zuſammenkuppeln zweier Eiſenbahnwagen zwiſchen die
Puffer geriet. Der Verunglückte ſtammte aus der Ober
pfalz. Er war bereits ſeit 3 Jahren bei der Firma tätig.

Rund um Querfurt.
Unfall.

O Onerfurt, Der Dachdeckermeiſter Albert Brünner
von hier wurde von dem Poſtauto in Döcklitz ange
fahren. Er erlitt Hautabſchürfungen an den Händen
und im Geſicht und wurde init dem Krankenauto dem
ſtädtiſchen Kränkenhaus zugeführt.

Aus dem Unſtruttal.

Hochwaſſer im Unſtruttal.
Die anhaltenden Regenfälle der letzten Tage haben

auch die Unſtrut aus ihren Ufern treten laſſen. Be
ſonders das Uberſchwemmungsgebiet bei i war
wieder vollſtändig überflutet, und die Gegend glich
einem See. Dieſe Uberſchwemmung der Wieſen hatte
aber wenigſtens inſofern auch ein Gutes, daß die Mauſe
plage, die in dieſem Jahre beſonders ſtark zu verzeichnen
war, wenigſtens in etwas vekämpft wurde. Ein Groß
teil der Feldmäuſe mußte in ihren Erdlöchern ganz
jämmerlich zugrunde gehen. Der Verkehr im Unſtrut
tal iſt durch das Hochwaſſer ſtark behindert, da auch die
Straße ſtellenweiſe überflutet iſt, beſonders zwiſchen
Naumburg und Rogbach, ſowie bei Klein und Großjenga.Die Dohgſcleiferet in Freyburg mußte ihren Betrieb

ſchließen. Man erwartet, daß das Waſſer am Mittwoch
wieder langſam fällt

Neuendorf Abend.

O Freyburg. Durch Vermittlung des Verwalters
unſerer Jahnſtätten, Lehrers Lutze, war es unſeren bei
den Turwereinen gelungen, den bekannten Führer der

DT., Neuendorf, den Leiter der Landesturnanſtalt in
Spandau, nach unſerer Jahnſtadt zu ziehen. Die ge
nannten Vereine veranſtalteten einen Familienabend,
in dem Neuendorf ſprach. Zunächſt begrüßte der
Vorſitzende des Turnerbundes, Lehrer Lutze, die An
weſenden, insbeſondere Turnbruder Neuendorf. Ein
gangs ſeiner Rede ſprach dieſer von den jetzigen politi
ſchen Strömungen, die eine Gefahr für die deutſche
Turnerſchaft bilden. Jm weiteren Verlaufe ſeines
intereſſanten Vortrages führte er aus wie man dieſen
Gefahren begegnen könne. An Hand eines am
ſelben Nachmitkage im Jahnmuſeum noch nicht ver
öffentlichten entdeckten Briefes Jahns legte er die Ziele
der DT. dar. Wie ſchon ſeinerzeit Ludwig Jahn er
kannt hatte, daß das Turnen nicht Zweck, ſondern
Mittel zum Zweck ſei, ſo iſt es auch noch heute Das
Turnen muß zu einer nationalen aber nicht partei
politiſchen Geſinnung ſeine Mitglieder erziehen. Ferner
ſoll es eine ſoziale Geſinnung unter ſeinen Mitgliedern
erwecken, wie das der Zweck der DT. iſt, die eine
deutſche Lebensgemeinſchaft bilden will. Redner ging
auch ausführlich auf die Spannung zwiſchen der
Jugend und den Alten ein. Die Jugend heuzutage hat
andere Bedürfniſſe, weil ſie während des Krieges und
in den Wirrniſſen nach demſelben anderes erlebt hat
als die Alten, die in einer feſten, ruhigen Zeit ihre
Jugend genoſſen haben. Wir befinden uns eben noch
in unſerem Vaterlande in einem Fieberzüſtande, her
vorgerufen durch die Folgen des Krieges, der erſt
überwunden werden muß. An den tiefſchürfenden Vor
trag ſchloß ſich eine rege Ausſprache an, an der ſich
erfreulicherweiſe auch beſonders die Jugend beteiligte
Nach herzlichen Dankesworten des Vorſitzenden an
Neuendorf wurde der Abend mit einem Liede ge
ſchloſſen. Er war ein Erlebnis für die Turner Frey
burgs.

Einbruch in das Gaſthaus.

in dem Frau Neumann gehörigen Gaſthaus einren U. a. wurde ein größerer Geldbetrag
entwendet. Durch Anbohren eines Fenſters von
innen wollten die Täter ein Einſteigen durch dieſes
vortäuſchen. Hoffentlich gelingt es, die Täter zu
faſſen. Man hat begründeten Verdacht

Feuer Feuer es brennt?
75 Prozent aller Brände ſind nachweislich durch

Unvorſichtigkeit und Leichtſinn, durch ſpielende Kinder
oder ſonſtwie vermeidbaäre Zufälle entſtanden. Die
Möglichkeit, durch größere Sorgfalt einen erheblichen
Teil der durchſchniktlich Jahr üm Jahr auftretenden
Brände zu vermeiden, hat ein unfreiwilliges groß
zügiges Experiment in der Inſlationszeit geliefert.
Denn damals, als Sachwerte alles und Geld nichts
wert war, iſt die Zahl der Brände erheblich geſunken.
Dieſe überraſchende Tatſache kann nur auf die in
jenen Notzeiten erheblich geſteigerte Sorgfalt und Auf
merkſamkeit zurückgeführt werden.

zeit unſeres wirtſchaftlichen Lebens und müſſen alle
Kräfte anſpannen, um überflüſſige Ausgaben zu ver
meiden. Hbendrein iſt die Verhütung von ſchweren
Unglücksfällen, oft mit tködlichem Ausgang, und von
Geſundheitsſchädigungen ſelbſtverſtändliche Menſchen
pflicht!

Darum dürften die vom Verband der Deutſchen
Berufsgenoſſenſchaften herausgegebenen Plakate, die
vor dem Rauchen an beſonders gefährdeten Stellen
und vor dem leichtſinnigen Hantieren mit offenem Licht
eindringlich warnen, in weiten Kreiſen willkommen
ſein. Wenn dieſe Plakate an Stelle der bisher üblichen

Schrifttafeln ſelbſt mit Hinweiſen auf polizeilicheVerdte d Strafen treten ergibt ſich aus dem
mehrfachen Bild drohender Flammen ein Appell an
das eigene Verantwortungsbewußtſein, der zweiſellos
wirkſamer iſt als das nüchterne Verbot. Wenn nicht
nur in den gewerblichen und land wirtſchaftlichen Be
trieben, ſondern auch in allen öffentlichen Gebäuden
Und Privathäuſern, beſonders in Kellern und Boden
räumen dieſe Plakate an gut ſichtbarer Stelle als auf
fallende Warner ihren Platz finden dürfte zweifellos
wenigſtens ein Teil der jetzt ſooft leichtſinnig ver
urſachten Brände vermieden werden.

Aus der Stadt Halle.

Die Stadt kauft die Brandberge.
Halle. Die Stadtverordneten ſtimmten in ihrer

Montagsſitzung dem Abſchluß des Vertrages der Stadt

Brandberge unter den vom Magiſtrat neu formulierten
Bedingungen mit der Maßgabe zu, daß der Kaufpreis
für die Brandberge in Höhe von 1 Million Mark ledig
lich aus dem Subſtanzgelderfonds entnommen werden
dürfe und der zur jährlichen Verzinſung des Reſtkauf
preiſes erforderliche Betrag keine Erhöhung oder Neu
ſchaffung ſtädtiſcher Steuern verurſache. Durch den An
kauf vergrößert ſich das ſtädtiſche Grundeigentum um
rund 76,5 Hektar Weiter wurde die Übernahme einer
Bürgſchaft, der Abſchluß eines Vertrages mit der Bau
genoſſenſchaft des Deutſchen Evangeliſchen Volksbundes
ſowie die Aufnahme eines Darlehns zur Erweiterung
der Kläranlagen genehmigt. Die Anträge der SPD.
und KPD. wegen der Einleitung beſonderer Notſtands
maßnahmen für die Erwerbsloſen und Wohlfahrts
empfänger wurden, da den von den Antragftellern hier
zu gemachten Deckungsvorſchlägen zum weitaus größten
Teil reichs und landesgeſetzliche Beſtimmungen ent
gegenſtehen, abgelehnt.

Borausſichtliche Witterung
bis Donnerstag abend

her in Mitteldeutſchland eingedrungen, wobei das
Thermometer wieder einmal auf 11 Grad anſteigen
konnte, gegen 8 Grad am Montag. Jn unſerem Bezirk
kam es nur vorübergehend zu leichten Regenfällen. Von

England her naht eine neue Störung mit Regen
ſchauern und ſinkender Temperatur. Da ſich aber über
dem Alpengebiet ein Hochdruckkern ausgebildet hat.
dringen die Kaltluftmaſſen nicht ſo energiſch nach Süd
oſten vor. Jhr Heranrücken geht vielmeyr etwas rang
ſamer vor ſich. Es wird immer noch verhältnismäßig
mild bleiben, und mittags kann die Temperatur über
10 Grad anſteigen. Jm Hochharz beſteht das Tau
wetter fort, und es kommt dort und im Flachlande zu
einzelnen Regenſchauern.

Ausſicht en: Bei Winden aus weſtlicher Richtung
weiterhin unbeſtändig mit einzelnen Regenfällen. Jm
Flachlande mitkags über 10 Grad, auch im Hochharz
Tauwelter. Wetterdienſtſtelle Magdeburg

O Wendelſtein. Zum wiederholten Male wurde

Wir befinden uns wieder in einer drängenden Not

meiſt wenig auffälligen und faſt immer überſehenen

Halle mit dem preußiſchen Staat wegen des Ankaufs der

Am Dienstag ſind wärmere Luftmaſſen von Weſten
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ſree Un gewöhnlichen Verhältniſſe der Weltſchiff

Die beiden neuen Rieſendampfer, die die eng
liſche Cunard Linie bereits in Auftrag gegeben hatte

Englands Ehrgeiz dürfte es
micht zulaſſen, daß Deutſchland das Blaue Band be
hält und damit auch den Ruhm, das ſchnellſte Schiff
zu beſitzen. Auch Frankreich holt zu einem großen
Schlage aus. Kurz vor Schließung des Parlaments
iſt ein Geſetzentwurf eingebracht worden, der die
größte franzöſiſche Schiffahrtsgeſellſchaft, die „Com
Pagnie Générale Transatlantique“ ermächtigt, ein
Konkurrenzſchiff gegen die deutſchen Lloyddampfer
zu bauen. Zu dieſem Zweck erhält die Geſellſchaft
nämlich aus öffentlichen Mitteln 300 Millionen
Frank, das ſind etwa I15 Millionen Mark, zu einem
Zinsſatz von 8 Prozent. Außerdem zahlt der fran
zöſitſche Staat an Poſtſubvention der Geſellſchaft
nochmals 5 Millionen Mark, und ſo braucht die fran
zöſiſche Firma nur noch aus eigenen Mitteln 5 Mil
lionen Mark beizuſteuern, um ein Rekordſchiff in
Auftrag zu geben Aber auch Amerika will nicht zu
rückſtehen. Jm Mat dieſes Jahres haben die United
States zwei neue Ozeandampfer von 30 000 Tonnen
in Auftrag gegeben, die bis November 1932 fertig
geſtellt ſein ſollen, und in abſehbarer Zeit will man
zwei neue, ebenſo große Ozeandampfer veſtellen, die
den Verkehr nach Southampton und mburg be
ſtreiten ſollen.

Mit Recht kann man ſich angeſichts dieſer Entwick
lung fragen, woher die Paſſagiere für dieſe Unmengen
neuer Schiffe kommen ſollen. Angeſichts der wirt
ſchaftlich ſchlechten Verhältniſſe in den Vereinigten
Staaten iſt die Zahl der Auswanderer die in
Amerika das gelobte Land ſahen, beträchtlich zu
ſammengeſchmolzen, und ſie wird aller Wahrſcheinlich
keit nach noch Keiner werden. Es iſt bekannt, daß
der internationale Tonnagebedarf geringer geworden

t. Aber weniger bekannt iſt die Entwicklung die
die Welttonage ſeit dem Jahre 1914 genommen hat.
Damals gab es insgeſamt 54 Mill. To. Handels
ſchiffe, aber 1930 ſind es ſchon mehr als 68 Millionen
Tonnen, d. h. die geſamte Handelstonnage der Welt
iſt um etwa 50 Prozent geſtiegen. Das iſt ein berohlicher Zuſtand, und die Lage ſieht noch düſterer
aus wenn man die großzügigen Neubauvläne der
verſchiedenen Staaten in Betracht zieht. Wohl iſt in
Deutſchland ſelbſt ein Ratenkrieg vermieden worden,
da die beiden größten deutſchen Schiffahrtsgeſell
ſchaften in IJntereſſen gemeinſchaft ſtehen und ſich
auch mit den anderen Firmen verſtändigt haben. Es
bleibt aber abzuwarten, ob das Ausland ſich zu weit
gehenden Abmachungen bereit finden oder einen
Kampf um den Paſſagier beginnen wird. Die
prächtige Ausſtattung der neuen Schiffe, der Luxus
und Komfort, der auf ihnen geboten wird, muß
ſchließlich dahin führen, daß wohl die neueſten Schiffe

ſtets beſetzt ſein werden, daß aber diejenigen Ozean
dampfer, die einige Jahre alt ſind, ſchließlich un

rentabel werden, da das zahlungskräftige Publikum
ſelbſtverſtändlich die neueſten Luxusdampfer bevor
Zugen wird. Bald wird der Kampf um den
Paſſagier beginnen, wenn es nicht vorher zu einer
internationalen Einigung kommt, bei der wahr
ſcheinlich der Reiſende die Zeche würde zahlen müſſen.

e

Die Schlacht bei Hohenmölsen-

ein Königsgrab in ergeburg

Von A. O. Reuſchert, Merſeburg.

3] (Nachdruck verboten.)
Schon die kritiſchen Forſchungen des Grafen

Stillfried haben dieſe Nachricht ins Reich der
Sage verwieſen. Trotzdem hielt man noch
längere Zeit an jener alten überlieferung feſt.
Ja, eine Dichterin der Jetztzeit, Alice, Freiin
von Gaudy, greift die Sage wieder auf und
verherrlicht von neuem den vermeintlichen
Helden in dem Gedicht:

Die Hand von Merſeburg.
Wehende Banner und blitzende Schilde
drüben auf herbſtlichem Blachgefilde.
Unter den Eichen, auf ſonnigen Matten
bietet ein Zeltdach erquickenden Schatten:
Heinrich der Vierte im Kreiſe der Vaſallen.
Eiſerne Würfel ſind klirrend gefallen;
eiſerne Würfel vor Merſeburgs Toren
Rudolf von Schwaben hat ſchmählich verloren.
Huldigend knien im Kreiſe die Treuen,
Kaiſer Heinrich den Gid zu erneuen,
ihm, der den Gegenkönig bezwungen,
ihm, der die Krone wieder errungen
Sieh', da tritt in die Reihen der Sieger
kühnen Schrittes ein junger Krieger
„Nicht will ich, Kaiſer, mit Eiden dich grüßen,
leg ich der Treue Pfand dir zu Füßen!
Beſſer als Worte wird es dir ſagen:
Dir, Herr, gilt mein verwegenſtes Wagen.
Was ſollen Reden, wenn Hiebe trafen?
Alſo heißt's bei uns Zollerngrafen!
Kaiſer, hier iſt ſie, die treuloſe Rechte,

Die Klage droht.
Schöffengericht Halle.

Jn unſeren heutigen Zeitläuften ein nicht mehr
ſeltenes Schreckgeſpenſt des Geſchäftsmannes: „Die
Klage droht.“ Die Rechtſprechung geht ſo weit, in der
Androhung der Klage durch einen Gläubiger ſchon den
Beginn der drohenden Zwangsvollſtreckung zu ſehen,
die man bekanntlich nicht vereiteln darf durch Veräuße
rung oder Beiſeiteſchaffüng von Vermögensſtücken. Das
hatte nach Anſicht des Schöffengerichts Halle die 38jähr.
Witwe Martha Th. aus Keuſchberg getan. Daher
wurde ſie wegen Pfandverſtrickung zu 30 Mark
Geldſtrafe verurteilt

Mitte Februar war ſie von einer Lieferfirma ge
mahnt, unker Klageandrohung mit Zahlungsfriſt bis
15. März. Einen Monat ſpäter, am 14. April, über
eignete ſie vertraglich einer anderen Firma, die ihr bis
her ſehr entgegengekommen war, faſt den ganzen Reſt
ihres Warenlagers. Am 16. April reichte die erſte
Gläubigerin Klage ein. Es erging Verſäumnisurteil,
aber zu pfänden gab es nichts, denn die andere Firma
intervenierte. Daher Strafantrag der zu kurz gekom
menen. Die Angeklagte aber verſäumte, dem Schöffen
gericht zu bedenken zu geben, daß ſie an die Verwirk
lichung der Klageandrohung nicht mehr geglaubt habe,
nachdem die Gläubigerin u einen ganzen Monat nach
Ablauf der geſetzten Zahlungsfriſt nicht gerührt hatte.

Straße ſenkrecht überqueren, auch auf dem Dorfe.
Freigeſprochen wurde durch das Schöffen

gericht Halle von der Anklage der fahrläſſigen
Körperverletzung der 26jährige Schloſſer Erich W.
aus Papiß, der am 25. Mai einen kleinen Sonn-
tagnachmittagsMotorradausſlug nach Wehlitz ge
macht hatte. Als er dort gegen Abend wieder auf
brach, wanderten vor ihm Arm in Arm zwei junge
Mädchen auf dem Fahrweg entlang, aber nicht wie
das jeder Städter weiß, auf kürzeſtein Wege ſenkrecht
über den Fahrweg, ſondern in langer Linie ſchräg
Das eine Mädchen erſchrat, als er links vorbeiſfahren
wollte, ließ den Arm der Freundin los und rannte
quer über die Straße, ihm gerade in das Rad Dieſes
war erſt 29 Meter in Anſahrt, und daher kam das
n Mädchen mit gelinden Hautabſchürfungen
avon.
Anklage wäre nicht erhoben worden, wenn nicht

ein junger Mann angegeben hätte, der Motorrad
fahrer ſei nken geweſen, im Zickzack gefahren
und habe nach ſeinem Sturze mit dem Rade dieſes
beim Aufrichten wieder fallen laſſen. Dies alles
traf nach den Bekundungen der anderen Zeugen nicht zu.
Eine Ubertretung der Kraftfahrzeug-Verkehrsordnung
war nicht nachzuweiſen, denn mit dem un
zweckmäßigen Verhalten des jungen Mädchens
brauchte er nicht zu rechnen.

Der Staatsanwalt legt Berufung ein.
Gegen das freiſprechende Urteil des Schöffengerichts

Halle für den ehemaligen Verwaltungsdirektor Karl
Pfeiffer und den 1. Vorſitzenden, Buchdrucker Karl
Kleem ann, von der Ortskrankenkaſſe Halle hat die
Staatsanwaltſchaft Berufung eingelegt, ſo daß
der ganze Prozeß noch einmal verhandelt werden muß.

Amtsgericht Weißenfels.
Er wollte die Fran und deren Freund „abmurkfen“.

Der Arbeiter K. R. aus Weißenfels hatte mit
ſeiner Ehefrau Differenzen gehabt, ſo daß ſich dieſe
vorübergehend von ihm krennte. Sie nahm den Bet-
ſtand des Schuhmachers A. K. in Anſprüch, der auch
eine Eheſcheidungsklägeſchrift ausarbeitele. Da R der
Meinung war daß K. nicht nur ſeine Frau beeinflußte,
ſondern mit ihr auch unerlaubte Beziehungen anknüpfte,
beſchloß er, ſich zu rächen. Am 30 September d. J.
tränk er fich Mut an und machte ſich, mit einem Dolch
bewaffnet, auf den Weg nach L angendorf, wo ſeine
Frau wohnte. Einem Landwirt, der ihn ein Stück
Wegs auf ſeinem Geſchirr mitfahren ließ erzählte er,
daß er ſeinen Rivalen, der nach Langendorf zu Frau R.
gegangen ſei, „abmurkſen“ werde, und auch der un
An u Frau werde er dasſelbe Schickſal bereiten.

ls nun K., der Frau R. nicht angetroffen hatte, von
Langendorf zurückkam, ſprang R. vom Wagen, und nach
kurzem Wortwechſel brachte er ſeinem Gegner drei ge
fährliche Dolchſtiche in Rücken und Arm bei.

Jeßt der gefährlichen Körperverleßung angeklagt,
behauptet der Angeklagte, daß er von K. zuerſt ge
ſchlagen wurde. Die Beweisaufnahme ergab aber, daß
er ſofort zum Angriff überging und ſeinen Gegner
noch ein Stück verfolgte. Nur mit Rückſicht darauf,
daß er in begreiflicher Erregung handelte, wurden dem
Angeklagten mildernde Umſtände zugebilligt, ſo daß er
mik 3 Monaten Gefängnis davonkam. Der

ſchwer nur erbeutet in wildem Gefechte
Sie, die ſich hob in heiligen Schwüren,
nimmer gegen dich Waffen zu führen,
ſie, die einſt Völker gefürchtet haben,
Kaiſer die Rechte Rudolfs von Schwaben!“
Und die Augen des Herrſchers ſtreifen
finſter die Hand mit dem güldenen Reifen.
Nehmt ſie hinweg! In des Domes Hallen

Wahrlich hier ſprach des Höchſten Gerichte!
Um dieſe Hand ſchwebt ein Stück Geſchichte.
ſoll ſie bewahrt ſein, ein Zeugnis allen,
daß vor Gott und den Menſchen verloren,
wer ſeinem Kaiſer Meineid geſchworen.“

(„Fürs Haus.
Späterhin ſetzte die Sage an die Stelle

Ferfrieds den Grafen Gottfried von Bouillon
(den Jüngeren), „welcher vor der Schlacht bei
Merſeburg von der Verſammlung der geſamten
Reichsfürſten als der würdigſte befunden
wurde, das Reichsbanner zu tragen, welcher
darauf in dem Getümmel der Schlacht, allen
deutſchen Kriegern voran, dem mächtigen
Feinde Heinrichs, Rudolf von Schwaben, den
Schaft des Reichsbanners durch die Bruſt ſtieß
und ſomit der Erretter und mächtige Ver
teidiger der Anſprüche König Heinrichs wurde.
So ſchrieb Wilhelm von Tyr um 1170.

Auch dieſer Held iſt dann verherrlicht worden
in folgendem Gedicht:

Heinrich IV. und Herzog Rudolf von Schwaben
(den 15. Oktober 1080).

Was ſeh in der Ferne ich ſchimmern,
was iſt das für dumpfer Laut?
was iſt das ein Blitzen, ein Flimmern?
das Feld, es blinkt wie betaut.

Das ſind zwei reiſige Heere
von Herren und Knechten zumal,

ſich vielleicht mit einer Wählerliſte behelfen kann

erſchtfssaa
Dolch, ein aus dem Weltkrieg ſtammendes Patrouillen
meſſer, wurde eingezogen.

Handel mit Schußwaffen.
Der Dachdecker B. aus Weißenfels hatte eines

Tages im Warteſaal des Bahnhofs von einem Reiſen
den dem das Geld ausgegangen war, eine Selbſt
ladepiſtole zum Preiſe von 10 M. gekauft, und ver
kaufte ſie wieder an den Klempner O. A. Es wurden
3 M. angezahlt, und nachdem A. den Reſt nicht be
zählen konnte wurde die Piſtole an eine dritte Per
ſon „verſcherbelt“. Während ſich die beiden anderen
Waffenhändler mit dem erhaltenen Strafmandat von
15 M. zufrieden gaben, legte A., der 25 M. Strafe
zahlen ſollte, Einſpruch ein, da ihm die Strafe zu hoch
erſchien. Das Gericht ermäßigke die Strafe bei A.
ebenfalls auf 15 M. und erkannte im übrigen auf
Einziehung der Waffe

Die zertrümmerte Schaukaſtenſcheibe.
Die Arbeiter B. Sch. und E. H. aus Weißen-

fe l s waren des verſuchten Diebſtahls angeklagt. Sie
werden beſchuldigt, in der Morgenfrühe des 26. Sep-
tember eine Schaukaſtenſcheibe s Sportgeſchäfts
Hiller zertrümmert und den Verſuch gemacht zu haben,
die ausgeſtellten Waren zu ſtehlen. Beide a
die wenige Minuten nach der Tat allein in
Jüdenſtraße angetroffen wurden, beſtreiten, die Täter
geweſen zu ſein. Sie werden aber durch die Ausſagen
von zwei Polizeibeamten als überführt angeſehen, und
der bereits vorbeſtrafte Sch. zu 1 Monat und H. zu
3 Wochen Gefängnis verurkeilt.

Nicht bezahltes Alteiſen.
Der Altwarenhändler P. Th. aus Weißenfels

hatte im Dezember 1929 bei dem Rittergutsbeſitzer B.
in Langendorf ſür 138 M. Alteiſen gekauft und ſich
dabei als Vertreter einer auswärtigen Firma ausge
geben. Als keine Zahlung erſolgte, erkundigte ſich der
Verkäufer des Alteiſens bei der Firma, und es wurde
ihm mitgeteilt, daß Th. keinerlei Auftrag hatte, das
Eiſen für die Firma zu erwerben, daß er vielmehr auf
eigene Rechnung gekauft habe. Jetzt des Betrugs an
e wird der Angeklagte trotz ſeiner Unſchulds
eteuerungen zu 6 Wochen Gefängnis verurteilt

Hehlerei.
Die Ehefrau M. E. aus Weißenfels hatte ver

ſchiedene von einem Diebſtahl herrührende Haus und
Küchengeräte erworben, obwohl ihr bekannt war, daß
dieſe geſtohlen waren. Als ſie ſich ſpäter mit dem Dieb
ne zeigte ſie dieſen wegen des Diebſtahls an
Das wurde auch ihr zum Verhaängnis, denn ſie wurde
der Hehlerei angeklagkt. Da ſie bereits erheblich vor
beſtraft iſt, muß ſie erneut 6 Wochen ins Gefängnis
wandern.

Freiſprüche.
Die Ehefrau E. M. aus Reichardtswerben

ſollte ſich des Pfandbruchs ſchuldig gemacht haben. Da
ihr aber nicht nachgewieſen werden konnte, daß ſie an
dem Verkauf eines gepfändeten Kaſtenwagens beteiligt
war, wurde ſie auf Koſten der Staatskaſſe frei
geſprochen

Der Fleiſcher B. aus Weißenfels ſollte ſich an
dent verbotenen Glücksſpiel Meine Tante, deine Tante
beteiligt haben. Da die Polizeibeamten, die die Wirt
ſchaft kontrollierten, aber nicht mit Beſtimmtheit be
haupten konnten, daß B. milſpielte, ſo mußte auch
dieſer koſtenlos freigeſprochen werden.

Wahlkoſten.
Unverſtändliche Benachteiligung der kleineren

Gemeinden
Nach S 42 des Reichswahlgeſetzes vergütet das

Peich den Gemeinden den Erſaß der Koſten für die
Reichstagswahl nach einem ſo abgeſtuften Betrag

aß, wie die Verfügung ſehr ſchön lautet, „durch-
ſchnittlich der den Gemeinden entſtandenen Koſten
gedeckt werden Die Abſtufung jedoch iſt außer
ordentlich ſeltſam: Gemeinden unter 600 Stimm-
berechtigten erhalten 1,68 Pf. je Stimmberechtigten,
Gemeinden von 1000 2000 Stimmberechtigten er
halten 2,67 Pf. Gemeinden von 10000 20 000
Stimmberechtigten erhalten 464 Pf. ſo wächſt es
weiter. Gemeinden bis zu 250000 Stimmberechtigten
erhalten Ben 5,23 Pf. und Gemeinden von mehr
als eine Million erhalten 7,11 Pf.

Dieſe Zahlen beweiſen zweierlei:
1. zeigen ſie, was dem Reich die Wahl koſtet,
2. aber zeigen ſie, wie die kleineren und kleinſten

Gemeinden über den Löffel barbiert werden
Es ſei zugegeben, daß in der Stadt, wo größere

Kartotheken angelegt werden müſſen, die Koſten etwas
höher ſind, wie in gang kleinen Gemeinden, wo man

die ringen im Felde der Ehre,
gewappnet in Eiſen und Stahl.

Herr Heinrich iſt es, der Vierte,
der führt ſo mächtigen Speer;
wie blinket des Helmes Zierde,
wie leuchtet die güldene Wehr

Und wider ihn ſtreitet von Schwaben
Herr Rudolf, an Tugenden reich;
doch ſoll er die Krone nicht haben,
nicht herrſchen im Deutſchen Reich.

Denn ſiehe! da ſprengt aus den Reihen
des Kaiſers ein Ritter hervor,
der gleichet dem goldenen Leuen,
der edele Beute erkor.

Herr Gottfried von Lotharingen
Herrn Rudolf rannt er an,
hoch tat das Schwert er ſchwingen,
als nur ein Recke kann.

Nicht mochte Herr Rudolf entweichen
dem ritterlichen Leu'n,
empfing ihn mit grimmigen Streichen;
hei, gab das hellen Schein!

Hei, was man Funken ſtieben
aus ihren Helmen ſah!
Mit gar gewaltigen Hieben
ſie prüften die Schilde da.

Doch ſieh mit dem Schwert entſinken
zu Boden Herrn Rudolfs Hand!
Kaum retten die Knappen, die flinken,
den Herzog aus Gottfrieds Hand.

Da lehnte bleich im Zelte
der Ritter todesmatt,
und die Hand er vor ſich ſtellte,
die er verloren hatt':

„Mit der hab ich geſchworen
Herrn Heinrich Treue und Eid;

(auch hier wäre der Kartothekkaſten ſicherer und
praktiſcher). Jm übrigen aber koſtet die Kartothek-
karte je Stück genau ſoviel und der Kaſten und der
Apparat (immer je eingeln zu bearbeitenden Wähler
er nicht erheblich mehr, wie in der Groß

tadt.

Außerdem werden in der großen Stadt mit
einem beträchtlichen Beamtenapparat ſelbſtverſtändlich
Beamte abkommandiert, die die Wahlvorbereitungen
erledigen müſſen. Viel eher kann es in kleinen Ver
hältniſſen der Fall ſein, daß hier einzelne beſonders
Beauftragte einzuſtellen ſind, die Entgelt erhalten.

Ergebnis: Die kleineren Gemeinden ſitzen im
Hintertreffen.

5000 Fürſorgezöglinge
in den Erziehungsheimen der Provinz

Sachſen.
Der Fürſorgeerziehung in der Provinz Sachſen

dienen vier Landeserziehungsheime und ein Landes
aufnahmeheim. Sie ſind untergebracht in Nord
hauſen, Zeitz, Eilenburg, auf Gut Lüben und in Oſter
burg. Jm ganzen werden von der Provinz 4000 bis
5000 Zöglinge betreut, und zwar entweder in Heimen
oder in Familien. Das Heim in Nordhauſen bietet
Unterkunft für ſchulpflichtige Knaben und Mädchen;
im ganzen für 250. Gut Lüben beſchäftigt 140 150
Burſchen in der Landwirtſchaft; außerdem ſind noch
Werkſtättenbetriebe (Bäckerei, Schloſſerei, Schuh
macherei, Schneiderei und Tiſchlerei) vorhanden. Jn
Zeitz können 115-130 Jungen untergebracht werden.
Das neueſte und modernſte Heim iſt das Mädchen
erziehungsheim in Eilenburg. Das Landesaufnahme
heim Oſterburg dient in erſter Linie der Unter
bringung neu aufgenommener ſchulpflichtiger Kinder.

JInsgeſamt koſtet die Fürſorgeerziehung jährlich
rund 154 Millionen Mark.

I.

Advent-Sonntag
ist der 30. November

Die
Münchener

Weihnachts-Kalender
sind ein köstliches Spielzeug um den
Kindern das lange Warten auf's Fest zu
verkürzen. Vorrätig in allen Preislagen bei

Th. Rößner, Zweigstelle Leuna
Industrietor Fernsprecher 3088

Weiße Wand in Merſeburg
„Das Komödiantenſchiff.“

Ein Film von überwältigender Tragik iſt der zur
Zeit im Unionthegter laufende „Das Ko
mödiantenſchiff“. Nach dem vielgeleſenen Roman
von Etna Ferber für den Film bearbeitet, kann
man dieſes Werk als ein ſehr gutes Erzeugnis bezeich
nen. Die Handlung ſpielt um 1870, als noch eine Reihe
von Komödiantenſchiffen den Miſſiſſtppi befuhren und
ſo den Flußbewohnern Unterhaltung und Abwechſlung
in ihr eintöniges Leben brachten. Und bei ſolch einer
Vorſtellung geſchieht es, daß die Tochter des Schiffs
eigentümers, die ſelbſt eine glänzende Schauſpielerin
iſt, ſich Hals über Kopf in einen ſoeben engägierten
Darſteller verliebt, bei Nacht und Nebel ausrückt, um
die Frau des Angebeteten zu werden. Doch die Ehe
elbſt wird zur Komödie. So wie die Wogen des Miſ

das Schiff auf und abtragen, werden auch ſie
in und hergeſchleüdert. Nach kurzen, glücklichen
agen folgt, durch die Spielleidenſchaft des Man

nes, eine Zeit der Entbehrung, dann wieder Aufſtieg
zu Glanz und Reichtum und zum Schluß wiederum der
Ausgangspunkt ihrer Ehe, das Komödiantenſchiff.Joſef Schildkraut und Laurg La Plante ſind
die Hauptdarſteller dieſer packenden Handlung, Spiel
und Maske der beiden hervorragend. Im zweiten
Film iſt es Ken Maynard, der tolle Wildweſtreiter
und Cowboy, der in „Der Satansreiter“ ſeine Künſte
zeigt, und damit den vielen Anhängern dieſer Film
gattung Spaß und Vergnügen bereitet.

ich hab' ſie mit Recht verloren,

die Treue brach ich ſeit.“
Guido Drewes.

Aber auch dieſe Erzählung kann vor der ge
ſchichtlichen Forſchung nicht beſtehen. Unerbitt
lich wurde auch ſie als Sage bezeichnet durch
Dr. Reichau auf Grund reichlichen Quellen
materials. Nach Laurentii Gesta episcop
Virdunen“ hat Gottfried von Bouillon über
haupt nicht an der Schlacht bei Hohenmölſen
teilgenommen. Der Hauptgrund zu ſeiner Ver
herrlichung waren ſeine Heldentaten auf dem
erſten Kreuzzuge (1089), den er anführte.
Späterhin fügte man dieſen, um ſeine Perſon,
welche die Ahnen an Ruhm und Volkstümlich-
keit übertraf, in noch hellerem Glanze erſcheinen
zu laſſen, neben hiſtoriſchen Begebenheiten auch
ſagenhafte zu, was in jener Zeit religiöſen
Eifers, der zu oft in ſchwärmeriſche Myſtik aus
artete, leicht erklärlich iſt. Und ſo kam es auch,
daß man nicht nur Taten ſeines Oheims, Gott
fried des Buckligen von Bouillon, der ſich be
ſonders in der Schlacht an der Unſtrut auf
ſeiten König Heinrichs durch ſein Draufgänger
tum ausgezeichnet hatte, auf ihn übertrug,
ſondern auch die Heldentat jenes Ritters in der
Schlacht bei Hohenmölſen.

Mit Sicherheit feſtzuſtellen, wer nun eigent
lich den Todesſtreich gegen Rudolf geführt hat,
iſt kaum noch möglich; denn es trennen uns
von jenem Zeitpunkte viele Jahrhunderte, ſo
daß ein weiteres Nachforſchen vergeblich er
ſcheint. Vielleicht käme Friedrich von Staufen,
der Schwiegerſohn Heinrichs, in Frage, der ſich
in dieſer Schlacht heldenhaft hervortat.

Programm der Oberrealſchule in Wehlau.
Fortſetzung folgt.



auf die Küche.
ein Vertiefen in die Materie ihr zur Vollkommenheit
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Die Kochkunſt der Hausfrau
wieder ein Kulturfaktor

Von Liſelotte Hennoch.
Nachdem die vergangenen Jahre der Hausfrauen-

tätigkeit nicht gerade günſtig geweſen, hat ſich die Er
kenntnis von der ungeheuren Wichtigkeit hausfraulicher
Arbeit in allen Kulturländern durchgeſetzt. Es iſt eine
logiſche Folge davon, die Kochkunſt der Frau am eigenen
Herd höher einſchätzen zu lernen, ſie als einen weſent
lichen Kulturfaktor zu betrachten. Die Führerin eines
modernen Hausweſens muß jeden Anſpruch auf Voll
kommenheit aufgeben,

wenn ſie nicht eine perfekte Köchin iſt.
Das weiß auch die junge Frau von heute nur zu genau,
und es läßt ſich demzufolge eine auffallende Rückkehr
an den häuslichen Herd im wahrſten Sinne des Wortes
beobachten. Konnte noch vor kurzer Zeit die junge
Gattin im Kreiſe befreundeter Familien ſtolz mit ihrer
Bildung, ihpen Kenntniſſen imponieren, und gab ſie
ohne weiteres zu, daß die S ihr ein verhaßtes Ge
biet ſei, ſo hat ſich das im Laufe der jüngſten Ver
gangenheit geändert. Die moderne Frau von heute will
wieder eine gute Köchin ſein. „Wiſſen Sie, warum
ſo viele Ehen geſchieden werden?“ plauderte ein fran
zöſiſcher Advokat in einem Pariſer Blatt. „Die Frauen
haben es verlernt, am Herd zu ſtehen, das allein iſt
maßgebend.“ Nun, er als einer der bekannteſten
Scheidungsanwälte muß es ja ſchließlich wiſſen! Es
hat ſich in der Praxis des Lebens erwieſen, daß in
erſter Linie die Hausfrau jene Gaben beſitzt, um Phan
taſte und Perſönlichkeit in die Küche zu verpflanzen.
Ihr iſt es begreiflicherweiſe gegeben, die Ereigniſſe des
ſozialen Daſeins mit der Küche zu verbinden. Genau
ſo, wie ſie in Kleidung und Einrichtung ihren perſön
lichen Geſchmack walten läßt, beweiſt ſie ihn in der
Küche. Verſteht die Frau von der Kochkunſt ſo gut
wie nichts, dann wechſelt ihr Tiſch mit der Haus
angeſtellten, die ihn verſorgt. In einer ſolchen Familie
kann niemand von einer gewählten und guten Küche
ſprechen. Beſitzt die Hausfrau nicht den Ehrgeiz, aus
ſelbſt kleinen Mitteln das gute und zugleich bekömm
liche Gericht zu geſtalten, dann iſt ſie keine wahrhaft
vollkommene Hausfrau Jhr allein belibt es überlaſſen,
die moderne Hygiene in die Küche zu tragen, ihr allein
wird die Fortbildung von Wichtigkeit ſein. Die be
zahlte Köchin kennt ihre Art der Küche, die hat ſie er
lernt, damit iſt ihrer Kunſt, im allgemeinen Genüge
getan. Die Zahl der angeſtellten Köchinnen, die ſich
während der Ausübung ihrer beruflichen Tätigkeit
weiter fortzubilden wünſchen, iſt äußerſt gering. Hin
gegen hat die Hausfrau das Streben ſowohl auf Reiſen,
als auch bei Beſuchen in bekannten und befreundeten
Familien Neues zu lernen, um es anwenden zu können.
Gerade in unſerer Zeit ſchweren wirtſchaftlichen
Kampfes iſt es weit wichtiger daß die Frau gut kocht,
als daß ſie Meiſterin im Bridgeſpiel oder in einer
anderen brotloſen Kunſt iſt. Man findet die vortreff
lichſten Hausfrauen nicht gerade ſelten in Künſtler und
Schriftſtellerkreiſen. Die Frau, die ſelbſt künſtleriſch
tätig iſt, erſtreckt ihre moraliſchen Erfahrungen auch

Sie weiß, daß nur Ruhe, übung und

verhelfen, alſo wird es bei der Kochkunſt ſicherlich nichts
anderes ſein, denn bei der Kunſt im allgemeinen. Das
hat die bekannte Schriftſtellerin Ellen Kay in ihrem
Werk „Die Frauenbewegung“ in folgenden Worten aus
gedrückt. „Die gleichen Frauen, die mit fünfundzwanzig
erklären, es ſei ihrer nicht würdig, ihre Naſe in Koch
töpfe zu ſtecken, erkennen mit fünfzig Jahren die Be
deutung des Tiſches für die Tätigkeit des Gehirns. Ja,
ſie ſind jetzt ſo ſtolz auf ein ſchmackhaftes Gericht, das
ſie ſelbſt bereitet haben, wie damals in ihrer Jugend
auf ihr beſtandenes Examen Heutzutage warten dieklugen Frauen glücklicherweiſe nicht mehr bis zu ihrem

fün zigſten Jahre, um das praktiſche Verſtändnis für
die Küche zu erlangen. Schon das Unabhängigkeits
gefühl fordert von der modernen Frau gebieteriſch, ſich
von einer bezahlten Köchin frei zu machen. Darum lernt
ſie, was ſie noch nicht kann. Und unbewußt hat ſie er
kannt, daß dem echten und wahren Mann nichts ſo
an ſeiner Frau zu imponieren vermag, als die voll
kommene Beherrſchung der guten und geſunden Küche.
Der geiſtreiche Mann kann die Freuden der Tafel am
beſten ſchätzen, und bekennt ſich ſicherlich zu dem Aus
ſpruch Bismarcks, der freimütig erklärte: „Wenn ich
S ſoll, dann muß man mir auch gut zu eſſen
geben.“

Die billige Wohnung
Das Fenſter.

Die Zeiten der ſchweren Plüſchportieren und der
Spachtelgardinen ſind vorbei. Heute gibt es für das
Fenſter nur eine Vorſchrift Licht und Luft hereinzu
laſſen. Dies erreicht man am beſten durch einfache
Spanngardinen (z. B. beigegetönt in Voile oder Tüll)
Um die Gradheit der Linie zu mildern und die not
wendige Weichheit zu erzielen, bringt man darüber
Vorhänge in den neuen leichten Stoffen an. Unge
fütterte Schals, deren Lichtdurchläſſigkeit die Farben
voll zur Geltung kommen läßt. Glatt gezogene Quer
behänge, die wenig Stoff verbrauchen. Ein ſolches
Fenſter wirkt ſachlich und farbig zugleich.

Der Spiegel an der Wand.
Das ſchmale glatte Glas mit der angeſchliffenen

Facette am Rand hat auf der ganzen Linie geſiegt
Sachlich, praktiſch und hübſch zugleich hat dieſer

Spiegel den Vorteil der Billigkeit und bietet außerdem
die e aus alten Beſtänden Stücke abſchleifen
zu laſſen.

Der Papierkorb.
Der Papierkorb hat ſich im Zeitalter der Druck-

ſachenüberſchwemmung immer mehr zu einem Beſtand-
teil nicht nur des Arbeitszimmers, ſondern auch des
Schlafzimmers ausgebildet. Deshalb wird er auch
immer mehr ſeines reinen Bürocharakters entkleidet.
Außen mit Cretonne oder Stoff, paſſend zur Farbe
des Zimmers überzogen, wirkte er trotz aller Sachlich
keit luſtig und graziös.

Der Toilekktentiſch.
Der moderne Toilettentiſch iſt nur noch ein an-

ſpruchsloſer Schatten des prunkhaften Möbelſtücks
Unſerer Mütter. Eine kleine, niedrige Kommode, einem
größeren Nachtkäſtchen gleichend, mit Schüben, in
denen man alle nötigen Utenſilien unterbringen kann.
Die eingelegte Glasplatte bietet Raum für Flakons,
Döschen und Büchſen.

Sehr hübſch wirkt es, wenn das Glas mit zum
Zimmer paſſendem Stoff unterlegt wird. Will man
ſich aber das Möbelchen noch verbilligen, laſſe man die

Glasplatte einfach weg

De Aftogssorgen der Frau
fern Haus ne Beruf

Von Eliſe von Hopffgärten.
Heute hört und lieſt man viel von der erwerbenden

Hausfrau, die neben dem Mann und den gleichfalls
im Beruf ſtehenden Kindern einem Verdienſt nachgehen
muß, der oft nicht vorerlernt war, in dem ſie ſich viel
fach nicht wohlfühlt, weil ihre Lebensaufgabe urſprüng-
lich im eigenen Heim begründet war. Hier iſt ein
Problem, das jede Familienmutter mit tiefſtem Ernſt
prüfen muß: Kann und darf ſie ihr Leben im Haus
behalten! Spart ſie ihrer Familie vielleicht mehr, wenn
ſie ihnen einen güten Mittags oder Abendtiſch bereitet
wenn ſie die Garderobe inſtand ſetzt und einen Teil
der zeitraubenden, aber notwendigen Wege abnimmt?
Iſt ſie auch den Anſprüchen, die die Neuzeit ſtellt,
hausfraulich gewachſen
verändert. Die billig gekauften fertigen Sachen ſind
terter, weil ſie ſchnell vergehen, und das Aufarbeiten
würde der Hausmütter auch kaum in dem Maße
gedankt, wie in früherer Zeit. Die erwerbende Jugend
liebt den Wechſel. Man hat auch ſelten mehr einen
Ausſtattungsſchrank voll lebenslänglich haltender Haus
wäſche. Dafür aber erwachſen der Frau andere Auf
gaben im Haus. Es iſt merkwürdig, wie kompliziert
das Leben in der Zeit des elektriſchen Bügeleiſens, der
elektriſch betriebenen Waſch- und Nähmaſchine ge
worden iſt. Jmmer treten neue Erfindungen auf, die
Erſparniſſe bedeuten ſollen und geprüft werden müſſen.
Zu einer großen Sorge für die daheimbleibende Mutter
geſtaltet ſich vor allem die richtige Ernährung der
Familie, denn ſie hat ganz andere Formen ange
nommen als früher. Es heißt nicht nur: „Was koche
ich?“ ſondern: Wieviel Nährwert haben die Speiſen
bei dem anſtrengenden Berufsleben, das die Meinen
führen? Wann kommt der Ehemann, wann der er
werbende Sohn oder die Tochter wann die Schul
kinder nach Hauſe, und wie richte ich es ein, daß jeder
ſeine genügend kalorien- und vitaminreiche Mahlzeit
erhält. Wie muß der Proviant beſchaffen ſein, den ich
jedem mit auf den Weg gebe? Der Wiſſensſtoff für
die Hausfrau und die Teuerung auf der anderen Seite
erfordern dauernde Wachſamkeit.

Ausſtellungen und Zahlen zeigen oft, wie der
Mangel einer warmen Mahlzeit in den Mittagspauſen
Schwächen, geringe Widerſtandsfähigkeit und Arbeits
unluſt zur Folge hat und wie beſonders die jungen
Mädchen und Frauen darunter leiden. Da die Arbeits
ruhe meiſt zu kurz iſt, um zu Tiſch heimzukehren,
muß das mitgebrachte oder ſchnell gekaufte Eſſen ſo
beſchaffen ſein, daß es bis zum Abend vorhält, wo
man ſich dann zu Hauſe ſtärken kann.

Eine weitere Sorge iſt die Berufswahl, die
Eltern und Kinder gemeinſam bei der überfülle von
Möglichkeiten erwägen müſſen. Beſonders ſchwer iſt
das für die Töchter. Faſt alle müſſen hinaus ins
Leben. Wieviel muß das außer dem Haus erwerbende
junge Mädchen oder die junge Frau heute auf ſich
nehmen: Da iſt erſt einmal der meiſt zu weite Weg zur
Arbeitsſtätte, der vom Nachtſchlaf abgeht das
Warten und dann der ſtundenlange Aufenthalt in oft

Freilich hat ihre Arbeit ſich

ungenügend gelüfteten Räumen im Betrieb. Gerade
die weiblichen Büro und Handelsangeſtellten, an die
hier an erſter Stelle gedacht iſt, haben viel an Kräften
herzugeben. Wieviel wird ferner von den Anwärte
rinnen der neuerſchloſſenen Berufe den Spezial
beamtinnen, den ärztlichen Gehilfinnen, den Röntgen
aſſtſtentinnen und Laboratoriumsgehilfinnen, den
Gymnaſtikerinnen verlangt, ehe ſie zugelaſſen werden.
Wie oft ſind ſie durch die immer weiter hinaus
geſchobene, oft ſtagtlich vorgeſchriebene Lehrzeit ſchon
überarbeitet, ehe ſie in den Beruf kommen. Wie oft
erlebt man es, leider, daß für dieſe in langjährigen
und unter großen Koſten erreichten Berufe die Kräfte
der Frauen ſpäter nicht ausreichen und daß die Berufe
überfüllt ſind, ganz abgeſehen vom Frauenſtudium auf
den Univerſikäken und die Examensangſt. Daneben
ſtehen die geſundheitlich der Frau viel zuträglicheren
Berufe: Haushaltüngslehrerinnen und Hausbeamtinnen,
Kinderpflegerinnen, Geflügelmeiſterinnen und andere
ländliche, wirtſchaftliche und ſtädtiſche Berufe. Sie
bringen freilich manchmal weniger ein, trotzdem auch
ſie eine Ausbildung erfordern. Sie gewährleiſten für
das Leben weit mehr Arbeitsmöglichkeiten und Arbeits
gelegenheiten Eine Frau, die wirklich gut kochen und
einen Stadt oder Landhaushalt führen kann, wird
überall geſchätzt. Stets aber kann ein junges Mädchen,
das einen praktiſchen Beruf gründlich erlernte, ins
Haus zurückkehren. Sie beſitzt, wenn ſie heiratet,
jederzeit von vornherein all die Kenntniſſe, die ſich die
vorige weibliche Generation gewiſſermaßen als Pfad
finderinnen erſt erkämpfen mußte, und ſie wird in
allen Lebenslagen ihren Platz ausfüllen können.

Und nun ein Letztes: Über all den Berufsſorgen
heißt es, ſich das Glück des Familienleben
nicht nehmen zu laſſen, und deſſen Wert in
den Vordergrund zu ſtellen. Jene Kraft, die in
ſchweren Stunden immer wieder vom häuslichen Herd
ausſtrömt, iſt keine Erfindung einer früheren und noch
nicht genügend aufgeklärten Zeit. Auch die Jungen,
die vor einem Jahrzehnt aus dem Neſt hervor Und
hinein in die neueröffneten Frauenberufe ſtürmten,
ſind n viel ruhiger geworden. Sie haben die
Sorgen und Nöte des Berüfs außer dem Hauſe ſchon
kennengelernt, ſie ſchätzen wieder das Behagen des
elterlichen Heimes. Sie kehren, einem Naturgeſetz
folgend, am Abend gern zur Mutter zurück, wenn
daheim geordnete Verhältniſſe herrſchen. Wenn es
ihnen geboten wird, ſelbſt einen Hausſtand zu be
gründen und ihn zu einem ſchönen, gemüktlichen Heim
auszugeſtalten, ſind ſie mit Recht glücklich. Sie folgen
damit nur dem den meiſten Frauen angeborenen Ge
ſetz der Mütterlichkeit und der Fürſorge für andere.
Zwar liegt nicht nur in dem Genuß des ſtündlichen
Beiſammenſeins das Problem des Familienglücks, wohl
aber in der immer wieder neu zu erringenden Ver
tiefung und Verinnerlichung, derer die einen Heimat
und Pflichten ſuchen und ſelbſt eine ſolche zu bieten
imſtande ſind.

b

Sinck Se ihelnehmertsch?
Eine ſchlechte Fraueneigenſchaft.

Hoffentlich nein denn ſonſt würden Sie ſich viel
leicht ſchon durch dieſe gutgemeinte Frage gekränkt
fühlen. Oder ſind Sie es doch? Dann verſuchen Sie
bitte, bitte, dieſe Eigenſchaft recht bald und recht gründ-
lich abzulegen, denn nicht nur Sie ſelber leiden dar
unter und vergällen ſich grundlos ſo manche Stunde
Jhrer ohnehin nicht ganz leichten Tage ſondern auch
r Umgebung hat unter dieſer Eigentümlichkeit zu
leiden.

Es gibt eine von Zeit zu Zeit in den Witzblättern
wiederkehrende kleine Geſchichte, die immer wieder viel
Heiterkeit erregt, weil ſie auch heute noch ſo oder ſo
ähnlich in Wirklichkeit vorkommt. Ein von der Reiſe
zurückkehrendes Familienmitglied erkundigt ſich nach
dem Ergehen und Tun der Verwandten. „Und was
macht Tante Eliſabeth?“ wird endlich gefragt. Die Ant
wort lautet: „Ach, die ſitzt immer noch auf dem Sofa
und nimmt übel!“

Man hat behauptet, daß dieſes verhängnisvolle
Talent zum übelnehmen ſich am meiſten bei den
Frauen fände. Aber dem möchte ich aus eigener Er
fahrung widerſprechen. Es gibt mindeſtens ebenſo viele
Männer, die von Natur oder Gewöhnung „übel-
nehmeriſch“ ſind, und ein Familienvater beiſpielsweiſe,
der ſtändig wie ein rohes Ei behandelt werden muß,
weil er ſo leicht „eingeſchnappt“ und dann ſtunden ja
tagelang als ſteinerner Gaſt daſitzt, pflegt nicht gerade
zur Familiengemütlichkeit beizutragen.

übelnehmeriſche Menſchen wer kennt ſie nicht,
und wer hätte nicht ſchon unliebſam empfunden, wie
ſchwierig es iſt, in Güte mit ihnen auszukommen! Jch
entſinne mich in dieſem Zuſammenhang eines ſoge
nannten „Damenkränzchens“, wie es in leineren
Städten wohl noch heute mit Vorliebe abgehalten wird,
und an dem auch ich als Gaſt in einer befreundeten
Familie einmal teilnahm. Bei den Vorbereitungen
für dieſe feſtliche Veranſtaltung war es ein ſchwieriges
Problem, wo und wie man die einzelnen Teilnehme
rinnen placieren ſollte, denn die Frau X. hatte der
Frau Y. etwas übelgenommen und wollte infolgedeſſen
nicht mit ihr zuſammenſitzen. Die Frau B. wiederum
fühlte ſich beleidigt, wenn ſie nicht den ihr ihrer An
ſicht nach zuſtehenden Sofaplatz bekam und würde dann
den ganzen Nachmittag oder Abend lang ungenießbar
ſein Und endlich tauchte die Frage auf, ob man
auch die Frau P. einladen ſolle „Nein!“ ſagte die
Frau des Hauſes ganz energiſch, „denn lade ich ſie nicht
ein, ſo nimmt ſie es übel. Lade ich ſie aber ein, ſo
nimmt ſie beſtimmt etwas von den anderen Damen
übel, und das iſt noch viel ſchlimmer. Alſo will ich
lieber ihre Ungnade in der Entfernung vertragen, als
ihr übelnehmen in der Nähe

So denken wir meiſtens über übelnehmeriſche
Menſchen. Niemand ſehnt ſich nach ihrer Geſellſchaft,
jeder ſucht ihnen nach Möglichkeit zu entgehen; wenn
dies aber nun einmal nicht zu erreichen iſt, ſo lebt man
eigentlich immer in der Erwartung, daß ſie etwas übel
nehmen werden. Und gerade aus dieſer Annahme und
Erwartung entſteht dann eine Atmoſphäre, welche die
Betreffenden als feindlich empfinden und ſchon iſt

der Stein der übelnehmen dal
Wollen wir es nicht lieber einmal anders herum

probieren? Wollen wir nicht einmal verſuchen, die
belnehmeriſchen in einem anderen Lichte zu ſehen
Man muß ſich einmal klarmachen, woher dieſe unglück
liche, weil unglücklich machende Veranlagung eigentlich
koinint. Es iſt leicht geſagt, daß das „übelnehmen“
nur ein Zeichen mangelnder Beherrſchung oder ein
Beweis mangelnder Sachlichkeit iſt. Aber woher kommt
dieſer Mangel? Doch in neunzig Fällen von hundert
aus dem wenn auch vielleicht ſorgfältig verborgenen

Gefühl eigener innerer Unſicherheit,

die wiederum aus der Annahme irgendwie vorhandener
eigener Minderwertigkeit entſpringt. Dieſe Minder-
wertigkeit kann äußerer wie innerer Natur ſein. „Jch
bin nicht ſo elegant, nicht ſo gewandt, nicht ſo klug,
nicht ſo hübſch, nicht ſo reich, nicht ſo vornehm, wie die
anderen!“ So denkt vielleicht eine ſolche Ubelnehme-
riſche im ſtillen. Sie möchte es brennend gern den
anderen gleichtun, ohne doch die Kraft und die Mög
lichkeit dazu zu haben oder auch nur, ohne dieſe zu
ſehen, während ſie in Wahrheit oft vorhanden iſt, oder
während dieſe vermeintliche Minderwerkigkeit gar nicht
beſteht. Jedenfalls aber wird die Betreffende von dieſem
Minderwertigkeitsgefühl beherrſcht, ſie bildet ſich ein,
daß ſie über die Achſel angeſehen wird, daß man ſich
über ſie luſtig macht, ſie nicht aächtet u. a. Es braucht
nur ein gang harmlos gemeintes Wort zu fallen, das
ſich in dieſer Richtung deuten läßt, es braucht nur ein
mal eine Bemerkung geflüſtert zu werden, die viel
leicht gar nicht für ſie beſtimmt war und gar nicht
galt, und ſchon iſt es bei ihr zur Überzeugung ge
worden, daß ihre Annahme richtig war, und ſchon fühlt
ſie ſich gekränkt und „nimmt übel“! Laßt uns deshalb
ſolchen mit oft geradezu krankhafter Empfindlichkeit be
hafteten Menſchen mit doppelter Liebe entgegenkommen,
laßt uns ihnen immer wieder zeigen, daß wir ſie
achten, ehren, für voll nehmen, lieben, auch wenn dies
vielleicht zunächſt eine ſchwere Aufgabe iſt! Einmal
wird dieſe liebevolle Geduld ſich lohnen, einmal wird
das Eis ſchmelzen und die „übelnehmeriſche“ von ihrem
Leiden befreit werden!

Aber auch der Üübelnehmeriſchen ſelber möchte ich
noch ein Wort ſagen: Vermute nicht Haß und Unfreund
lichkeit bei den anderen, ſondern Liebe! Denke nicht,
daß der Wert eines Menſchen von irgendwelchen Außer
lichkeiten abhängt! Sei dir bewußt (und laſſe es Wahr
heit ſein), daß dich niemand kränken und über die
Achſel anſehen kann, weil du ja ſtets und rückhaltslos
dein liebevolles Herz darbringſt und mehr und
Veſſeres kann man ja nicht tun, reicher und vornehmer
kann man ja nicht ſein! Befreie dich von der falſchen
Annahme der eigenen Minderwertigkeit, denn wenn du
nur Gutes willſt und tuſt, biſt du den Beſten gleich
wertigl So wirſt du frei und fröhlich und liebens-
würdig und brauchſt nicht mehr die Übelnehmeriſche zu
ſein, die jeder flieht, ſondern biſt die Liebevolle und
Liebenswürdige, deren Geſellſchaft jeder ſucht!

Jna Woltters.

des Anſtoßes, Grund zum

Mütter, die allein ſtehen
Von Paula Kaldewey.

Eines der traurigſten Kapitel in unſerer an er
ſchütternden Feſtſtellungen doch wahrlich nicht armen
Zeit iſt die wirtſchaftliche Lage alleinſtehender Mütter
Bei ſozialen Tagungen und Beratungen wurde dieſe
Kategorie bedauernswerter Menſchenkinder ſchon oft
mals als Schulbeiſpiel ſchwieriger Lebensſituationen
herangezogen. Allein fehlten noch immer genaue ſtati
ſtiſche Unterlagen über die iEnkommensverhältniſſe der
durch Beruf und Haushalt Doppeltbelaſteten. Nun hat
vor einiger Zeit die Leitung einer Berliner Auskunft
und Beratungsſtelle durch eine Umfrage an zwei Volks
ſchulen eines weſtlichen Bezirks Material beigebracht,
das deutlich erweiſt, daß wir es hier mit einem Pro
blem von größter Bedeutung zu tün haben.

Die Erhebung erfolgte in einem Bezirk, der verhält
nismäßig günſtige Verdienſtmöglichkeiten bietet im
Norden und Oſten Berlins liegen die Verhältniſſe ſicher
lich noch erheblich ſchlechter und trotzdem Zahlen, die
einem ans Herz greifen! Erfaßt wurden I84 allein-
ſtehende Mükter. Bei faſt allen wurde Uberarbeitung
feſtgeſtellt, die ihre Urſache hat in der Ausübung eines
Berufes, dem ſich die Verſorgung des Haushalks und
die Erziehung der Kinder angliedert.

Als am ſchwierigſten erwies ſich die Lage der ge
trennt lebenden Mütter.
allein 65 Prozent nur auf den Arbeitsverdienſt an
gewieſen.
69 Prozent eine Rente, l Prozent erhielten irgendeine
Unterſtützung und 37 Prozent Zuwendungen von dem
getrennt lebenden Gatten. Die Einnahmen aus der
Beſchäftigung ſind wie die Ermittlungen ergaben
überaus niedrig.

Kinder mit dieſem wenigen durch das
ſchlagen. Bei den verheirateken Müttern waren 20 Pro
zent in der gleichen Lage, bei den geſchiedenen 25 Pro
zent und bei den verwitweten 16 Prozent. Beachtens
wert iſt die Tatſache, daß von allen Befragten nur 30
Mütter nicht durch Haushaltführung neben der Berufs
arbeit belaſtet ſind. Von 84 Müttern wurde feſtgeſtellt,
daß ſie ihren Haushalt und die Verſorgung der Kinder
ohne jede Hilfe verſehen.

Dieſe dauernde Überlaſtung der berufstätigen allein
ſtehenden Mütter hat natürlich für ſie einen ſehr
ſchlechten Geſundheitszuſtand zur Folge. Bei Prozent
ſind ausgeſprochene Leiden vorhanden, 26 Prozent
geben an, daß ſie durch die Schwere des Daſeins
kampfes völlig verbraucht, nervös erſchöpft und zer
mürbt ſeien.
dringend genug betont werden, daß die ſozial inter
eſſierten Kreiſe immer von neuem die Schaffung einer
regulären „Müttererholungsfürſorge“ fordern müſſen.

Nun werden von ſachverſtändiger Seite Erwägungen
darüber angeſtellt, wie man den offenſichtlich vor
handenen größen Notſtand wenigſtens in etwas mildern
kann. Die Leiterin der Beratungsſtelle, die die Um
frage veranlaßt hat, ſieht einen Weg in der Begründung
von Wohngemeinſchaften für vier bis fünf arbeitende
Frauen. Sie vertritt den Standpunkt, daß durch eine
gemeinſame Wirtſchaftsführung und Betreuung der
Kinder durch eine der Mütter das Monatseinkomtmen
der Wohngemeinſchaften weit höher ſein würde als
das der Alleinwohnenden bei den in der Großſtadt ſo
teuren Untermieten.

Weiter müſſe gefordert werden, daß der allein
ſtehenden Mutter nur noch Halbtagsarbeit zugewieſen
werden darf, damit ſie Zeit gewinnt zur Betreuung des
Haushalts Und Erziehung der Kinder, die ja bei der
Vollbeſchäftigten begreiflicherweiſe beide eine ſtarke
Vernachläſſigung erfahren.

Was man ſo an Zeitungen ſchreibt:
Brief einer Mukler.

Kürzlich beſchwerde ich mich bei meiner Mutter
brieflich über das manchmal nicht mehr ſchöne Be
tragen meines Mannes. Darauf antwortete ſie mir
mit nachſtehendem Brief:

Liebe Tochter!
Deinen temperamentvollen Brief mit der Schilde

rung jenes Vorkommniſſes, das Du auf den heftig auf
brauſenden Charakter Deines Mannes zurückführſt, gibt
mir Anlaß, einige Worte in meine Zeilen einzuflechten,
die zwar nicht ganz zu Deiner Auffaſſung paſſen, aber
aus der Erfahrung einer alten lebens-kundigen Frau geſchöpft ſind.

Beachte dies, liebes Kind: Die Männer ſind nun
einmal nicht ganz ſo, wie ſie ſich in der idealen Auf
faſſung eines jungen Mädchens darſtellen. Sie können
es auch nicht, denn der Mann iſt von Natur aus mit
dem Leben in ſtetem Kampfe, und die Sorgen und
Mühſale des Daſeins ſpiegeln ſich gar zu leicht in ſeinen
Gemütswallungen ab.

Ich habe die gleiche Klage ſchon von vielen jungen
Frauen gehört und habe auch geſehen, wie ſich mit den
Jahren dieſer Reizzuſtand faſt immer verlor, denn jene
Frauen zogen die richtige Lehre daraus. Mögeſt auch
Du einiges aus dem lernen, was ich Dir als Mutter
wohlmeinend mitteile.

Es kommt alles darauf an, die Urſache eines ſolchen
heftigen Auftritts zu ergründen. Jſt es Nervoſität?
Iſt es mangelnde Geſundheit? Jch habe Frauen ge
kannt, die in ſolchem Falle mit dem Arzt Rückſprache
genommen und dürch dieſen auf den Mann eingewirkt
haben. Mit geſunder, kräſtiger Koſt, geeigneter Lebens
weiſe und Erholung zur rechten Zeit Erholung, an
der die Frau gern und willig teilnehmen ſoll, ohne ſich
aufzudrängen iſt dann manches zu erreichen, ſchon
manch ein Hypochonder iſt dabei zu einem fröhlichen
Menſchen geworden. Falſch aber iſt es, wenn die Frau
Heftigkeit mit Jähzorn erwidert, Tauſende armer
Menſchenkinder ſind unter ſolchen Verhältniſſen ſchon in
Verzweiflung geraten.
Mein liebes Kind, die Frau hat beſſere Waffen als

die Tyrannei; Fleiß, Milde, Herzensgüteund Takt ſind ihr Stärke, der kein Mann auf die
Dauer widerſtehen kann. Und von dieſen ſieggebenden
Waffen ſollen wir Gebrauch machen! Ein edler, wenn
auch bei jeder Kleinigkeit aufbrauſender Mann wird
das fühlen und achten Gegen mürriſches Weſen und
Herrſchſucht aber wird er ſich empören und unduldſamer
werden, als er wohl von Natur aus iſt.

Wenn wir Frauen unter uns reden, brauchen wir
nicht Komödie zu ſpielen, und ſieh, ich will gerne zu
geben, daß die Männer uns im allgemeinen an Jn
kelligenz überlegen ſind. Aber Studium, Verſtand und
Wiſſen können nicht die Oberhand gewinnen über die
Betätigungen echten weiblichen Gemüts. Es erobert
ſich Vertrauen. Vertrauen um jeden Preis, in allen
Lagen des harten Lebens und, glaube mir, Kind, das
iſt das Ende aller Unſtimmigkeiten.

Deine Mutter K. B.

Von den 184 Erfaßten waren

Neben ihrem Berufseinkommen bezogen

Trotzdem brachten 30 Prozent der
ledigen Mütter das faſt Unmögliche fertig, ſich und ihre

Leben zu

Angeſichts dieſer Tatſachen kann nicht
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z r Dreiſter Raubverſuch. Der Erſurter RaubüberfallZern Einsfarzunglücke L Braunkohſen- et Jn einem e verſuchte n h noch ungeklärt.
e werbsloſer, mit einer Geſichtsmaske verſehen, 300 Mark Belohnung.berguwerie Klein-leipisch eine ihm öffnende Frau zu überfalken und ſie Erfurt. Trotz ſller e haben die bis

e e zu berauben. Auf ihre Hilferufe hin ergriff der herigen Ermittlungen der Polizei noch nicht zurRäuber die Flucht, konnte aber bald geſtellt werden. Aufklärung des Uberſalles der drei maskierten Ban
Die Polizei erkannte in ihm einen lange geſuchten diten auf ein hieſiges Kurz und Woll warengeſchäft
Einbrecher geführt. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen daß die

Das Schwarzatal für Autos freigegeben Täter in Erfurt oder in der nächſten Umgebung
Rudolſtadt. Das thüringiſche Kreisamt Rudol Erxfurts wohnen. Es iſt eine Belohnung von 300

ſtadt hat bekanntgegeben, daß das untere Schwarza- Mark für die Ermittlüng der Täter ausgeſeht.
tal von Bad Blankenburg bis Schwarzburg, das 21 Tage Gefängnis
gewöhnlich für den Autoverkehr geſperrt iſt, zur ür Gehorſamsverweigerung.Zeit bis auf weiteres für den geſamten Kraſtfahr e e e u aus
zeugverkehr freigegeben iſt. Plauen, jetzt beim ReichswehrJnfanterieregiment

Verſchüttet III. Kompagnie war wegen Gehorſamsverweigeund r erſtickt. rung vom Schöffengericht in Leipzig zu 21 Tagen
F. Altenburg. Auf der Braunkohlengrube Gefängnis verurteilt worden, weil er ſich auf dem„Jdaſchacht“ bei Kliebihſh wurde der Häuer Oswin an berhne ter in e dieſe

Hempel, als er aus einem ausgekohlten Bruch die res hartnä nur en de Befehle ſeiner
Zimmerung herausſchlug, von hereinbrechender Kohle e en en Süberraſcht und verſchüttet. Kurz darauf gingen auch Gr ne e egt, a aber e
große Mengen Sand nieder, ſo daß es nicht gelang, Großen Straf ammer des Landgerichts in Leipzig
den Unglücklichen zu befreien, der lange Zeit noch als unbegründet verworfen wurde.
Lebenszeichen gab. Jn ſpäter Abendſtunde konnte S „Mut.
die Leiche geborgen werden. v t e ſehede e2 z S 3 Urde Jüdt ausſehender Herr von zwei nativnal-Wie man auf die Spur den Räuber kam ſozialiſtiſchen elungertagere beläſtigt, die ihm ihre

„Hunſtock war mit in der Windmühle. Radaubläkter mit beleidigenden Bemerkungen anboten.
Mühlhauſen. Zur Aushebung des großen Anſcheinend Anhänger der Zeitungsverkäufer be

e e a e be e kam es e a den e e e den
2 J Dabet ſtürzte dieſer über einen derAuf die Spur der Bande kam man dadurch daß Zeitungsverkäufer hinweg uns kam zu, Fall, worauf

e e e n ne e ſofort die andern auf ihn einſchlugen, ſo daß er Ver
ringen von den Dätern ein Brie o ren ketzungen im Geſicht davontrug. Polizeibeamte bee er e e ne n freiten ihn und verſuchten die Haupttäter feſtzuſtellen.

ter ar. er eſitzer der indmühle Emil Sie wurden hierbei von den Anhängern der ZeitungsSchmidt und ſein Enkel Alfons Mer b aſch wurden verkäufer a bedrängt, und e eleeente e
Z. e en e e ee a Meſſerſtich v e rechten Hand verletzt. Erſt

le Und dringend verdächtig, an den Ein rüchen und als ſie in der Abwehr ihre Waffen zogen, gelang es
er n e e zu en n jeden Fall mit Unterſtußung des e e die auf

er kommen ſte als Hehler und Mikwiſſer in rage. mehrere 100 erſonen angeſchwollene AnDer verhaftete Windmüller hat bereits ehe es zu leere e er en der Be
daß der bekannte Mühlhäuſer Ein und Ausbrecher teiligten wurde der nächſten Polizeiwache zugeführt.
Huünſtock, der ſeit Juni ſteckbrieflich geſucht wird, Drei als Haupttäter feſtgeſtellte Nationalſozialiſten wur
bis Bußtag mittag bei ihm Unterſchlupf gefunden hat. den in Haft behalten und nach dem Polizeipräſidium
Seitdem iſt Hunſtock nicht wieder geſehen worden. gebracht.

e

n g.Oben Die Förderbrücke e h W e r e e tee e und deren Neu Aus en Jugencdfagen er Menschheftt nun das furchtbare Unglück heraufbeſchwor
Unten: Anſicht der Grube, Momentbild nach dem Unglück vor zwei Jahren. Urnenfunde aus der Bronze- und Eiſenzeit.

Die Förderbrücke der Grube Marianne bei Klein nächſten Tagen in Benutzung genommen werden. Jhre Bitlerfeld. Zu den wenigen Denkmälern, die uns Großmöhlau während der Separation (1842—1845)
Leipiſch (Kreis Liebenwerda) ſtürzte, wie wir bereits Baukoſten belaufen ſich auf faſt neun Millionen Mark. äußerlich ſichtbar aus der Vorzeit unſerer Heimat durch viele Hügel vorhanden waren, in denen man beim

geſtern ausführlich meldeten, während einer Montage Die Liſte der Toten. d e nd e e n in Stämmeroden eine große e e und i
5 r. iſt vwabhügel, meiſt rundliche, je na rhaltung Gräber, die mit Feldſteinen verſehen waren, fand.e e e e von denen e Denn W e 5verſchieden hohe Erdhügel, die oft in ganzen Gruppen Leider iſt uns von t Altertümern gar nichts mehr

get er verletzt wurden. al verhettghet, Schloſſer Von o te Volwig beieinander liegen und ſchon lange den Menſchen als erhalten. Dagegen ſind beim Bau der Siedlungs
Die Urſache des Unglücks Jahre alt, verhetratet Schloſſer Ernſt innere künſtliche Anlagen aufgefallen ſind. Im HOranien- häuſer eine ganze Reihe von Urnen geſunden worden,

hat bisher noch nicht geklärt werden können. Es er mann, 26 Jahre alt, unverheiratet S loſſer Max aumer Forſt ſind ſolche Hügel beiſpielsweiſe nördlich die zum großen Teil gerettet werden konnten.
ſcheint nicht ausgeſchloſſen daß der lang anhaltende Leſche, 20 Jahre alt, ledi Dieſe i recht von Kleinmöhlau noch erhalken, wie ſie als Zwergs Nun iſt wieder Anfang November ein unerwarteter

g ſe fünfPegen der letzten Tage den Boden vberhalb des waren ſämtlich bei den Mitteldeutſchen Stahlwerken in a bekannt ſind. Das benachbarke Großmöhlau Fund in der Golpger Skraße gemacht worden. Beim
Tagebaues, auf dem die geſamte 360 Meter lange Zauchhammer beſchäſtigh. Monteut Max Richter Kann ſich ſogar rühmen, zwei ſolche Grabhügel gruppen Kusheben einer kleinen Fundamentgrube ſtieß man
n a eeeeeee a a a Jahre al ledig, Hilfsmonteur Rudolf eiten der es r an i zwar er e beiden quf Urnen: 3 ganze und die Scherben von zwei annnen ichgewichtsverſchiebungen am Widerlager itz, Leipzig, 22 Jahre alt, ledig. Die beiden letzten l d e e andere bei einem deren Gefäßen konnten gerettet werden. Der Fund
der Hauptbrücke eingetreten ſein, die das Unglück ver waren in Auftrage der AEG. gr der Uns eſteg Abraumbetrieb der Firma Wittkopp nördlich von wurde e der Sntesgnrat für Bggene er
urſachten. Die neue Abraumförderbrücke ſollte in den beſchäftigt. Großmöhlau. Von der letzten Gruppe ſind vor einigen worben. Es handelt ſich auch dabei wieder um ein

iedene Hügel vom Bagger zerſtört wor uJahren verſchie g Grab der jüngeren Brongezeit (ca. 3000 Jahre alt),den, aber dant dem Entgegenkommen Her Firma war das ehemals wohl unter einem Grabhügel ruhte, derEin Kahn ſteht am Wehr Kopf. gelegt wurde iſt gar nicht. mehr in Betrieb genommen ung e et Ländesanſtalt für Vorgeſchichte aber längſt bei Anlage der Straße eingeebnet worden
Bernburg. Hier wurden mehrere Fahrzeuge orden. Außer verſchiedenen Skeinträgern wird ha e hen r e v e

durch die Schleuſe gebracht und oberhalb am Kat be ſerner das neue Maſchinenhaus dir h Sbrengung Erde auf hie In i e ren be di An der Kreuzung der Provinzialſtraße Halle
ſeſtigt. Durch die ſtarte Skrömung riß plötzlich ein niedergelegt um deſſen Eiſenbetondecke freizulegen. S t eng hat wochenlange An t wurden die Bitterfeld und Bitterfeld Deſſau, die den mert

el jan dem eine Dampframme befeſtigt r Die Für die Sprengungen, deren genauer Termin noch n e ig e e e e ihr e genatteſtens würdigen Flurnamen Mark Pomſel führt, wurdenſtarke Strömung trieb das Fahrzeug quer zum Strom nicht feſtliegt, ſind Umfangreiche Sicherungsmaß derte An n di De Her e negee Urnen gefunden, die geborgen werden konnten. Es
das zweite Seil riß auch Und im ſelben Augenblick nahmen vorgeſehen. ſorgfältig gebaut, auf eine T kunſtoolle Grabe konnten bei der n n bis jetzt drei e

e tie an Vebnkbeetan a,das hintere Teil der Dampframme hoch aus dem Förderſtedt (Kr. Kalbe). Durch die Geiſtes d n el n h drei Gefäßen, die ſchon vom Pflug zerſtört waren,
Waſſer ragt. Der an Bord befindliche Mann ſprang gegenwart eines Schrankenwärters wurde hier ein Bar nur noch went ren ſie wurden damals enthielt, und eine dritte, die eine größere Urne ge
in ſeiner Angſt in die hochgehende Flut und vurde ſchweres Autounglück im lehten Augenblick verhindert auf dem heller verbrannt und die Knochen liefert hat. Jn der großen Urne waren jeweils noch
d ſchnell e e in ein Rettungs e e c h n in reſte ſorgfältig gerkleinert entweder in einer Urne oder die verbrannten Knochen des Toten enthalten. Die
vot gezogen. ie Abſchleppungsverſuche des Fahr loene Eiſenbahnſchranke an der Poſt, é

nes z unde gehören dem Übergang von der Bron ezeit zurzeuges blieben bis zur Dunkelheit ohne Erfolg. durchbrach einen Schlagbaum und blieb auf den Paar wer e e en an und beſten deghng, ein Alter von ca.4 Gleiſen ſtehen. Dem Schrankenwärter gelang es Sei gaben waren, abgeſehen von den Hefaten ſehr 2800 D d leich Stell
den aus Richtung Staßfurt heranbrauſenden n arlich. in einen Grab fänd ſich eine kunſtvolle Sicher henen h d e a ſcheint ſe et d eDas Ende. im letzten Augenblick zum a zu bringen und tn (Fibeh aus Bronze. in einem anderen eine e bente e ne e edhof e S

Jnduſtriegnlagen werden geſprengt. ein ſchweres Unglück abzuwenden Pfeilſpitze, eine Nadel mit kügelförmigem Kopf und vheſländen n ha ne riedhof auf der Mark Pomſe

Baalberge. Die Bohrungen zur Sprengung F ein e alles aus Bronze. Die Funde ge zverſchiedener Bauten der ſtillgelegten Che- Ein Baugerüſt ſtürzt ein. hören dem übergang der mittleren zur jüngeren Rote Hände oder brennend rotes Geſicht wirken unfein.
miſchen Düngerwerke, die von einer Abteilung der Wolmirſtedt. Bei dem Kanalbau bei Elbeu Bronzezeit an und haben demnach ein Alter von über Ein wirkſames Mittel dagegen iſt die ühlende, reigmildernde und
4 Magdeburger Pioniere ausgeführt wurden, ſind ereignete ſich ein Unfall. Ein der Firma Butzer gen 3000 Jahren. ſchneeig- weiße Oreme Teodor, auch als herrlich duftende Puder
beendet. Es wird außer dem Turmſilo und dem höriges Bauger ü ſt ſtürzte ein. Der Maurer Etwas jünger ſind die Funde von der Golpager unterlage vorzüglich geeignet. Aeberraſchender Erfolg, Tube 1 Mk.
Fahren noch ein Betonkeller geſprengt. Der Erich Gol la aus Halle und der Zimmermann Karl Straße In der Golpaer Schulchronik findet ſich eine wirlſam unterſiüht durch LeodorEdelſeife, Stück 50 Pf. In allen

eller, der zum Aufſtellen von Miſchmaſchinen an- Kleinbub aus Dortmund würden verletzt Notiz, daß an der Gemeindegrenze von Golpa und Chlorodont Vertaufsſtellen zu haben.

h]]]heà]hncce DESST8SSiſt und im Feſtausſchuß tätig war. Herr S perk „Er hat trotzdem großen Einfluß, Paul der Flaggenleine auf dem Rathauſe ganz gut zupaſſe
at es vorgezogen, ſich unter das neutrale weiß ſchadet unſerer Firmal“ kam!“h i rote Stadtbanner zu flüchten „Herrgott ich kenne ja deine Angſt vor dieſen „Und was hat mir das genützt? Du ſagſt jal C e e flüchten! Unerhörter Ausdruck!“ ne n en e e e n nun zwiſchen ſämtlichene tobte Sperk. Oldenbrook begann vorhandenen Stühlen ſitzeHer ſich ſonſt nicht genug tun konnte mit „Eingeſandt. Wirklich ergötzlich iſt es, wie die „Jch habe nicht ahnen können, daß du dich deiner8) e e der er e m vueten ſchen über en e bereeeeer n r S e e e ne verſchrieben hatteſt!“„Da haben wir den Salat!“ rief Sperk, holte Zeugung. Sollten hier etwa geſchäftliche Jnter- Häuptling, Herrn Fabrikbeſiher Pau S perk, Was ich tue, tue ich ganzl

zwei Zeitungsblätter aus der Taſche und warf ſie eſſen im Spiele ſein, wie e er ng en die Leviten leſen e „Voll und ganz! Ach jal Dein Temperament
vor dem Kompagnon auf das Pult. riſcher Junker mit land wirtſchaftlichen Maſchinen 2“ „Häuptling!“ ſchäumte Sperk, „bodenloſe Frech immerhin iſt es heilſam, daß du einmal einen

„Welchen Salat un „Du haſt mir zu dieſer elenden Stadtflagge ge heit!“ Denkzettel abbekommen haſt. Nun wirſt du wohl die„Du haſt mich fein hineingeritten!“ raten!“ „Jch denke, du ſtehſt über der Sache fragte Finger vom Parteikram laſſen ſagte Oldenbrook.„Aber ich verſtehe dich nicht, Paul. Bin „S-tets und ſtändig bekomme ich die Vor Oldenbrook und fuhr fort: Plötzlich ſtand Sperk mit hochrotem Kopfe vor
fprachlos! würfe We e e re e e e t a e Partei e die e in der Hand. Er vermochteHier Lies aber Herr Fabrikant S perk ſollte bedenken, parole das Reichsbanner herauszu Secken aum zu ſprechen.M wildem Blick wies Sperk auf die beiden daß ſich auch in unſerer Partei en on arme „Sie haben ja ganz recht! Wenn einer eine Ge Du mein An meint ich idh a

Blätter hin. Leute befinden!“ ſinnung hat, muß er ſie auch unentwegt bekunden“, ſoll mir dies alles ſtillſchweigend gefallen laſſen„Aha! Du r n en x1 „Noch bbendrein eine Drohung!“ n dazwiſchen, und du haſt mich davon ab re e Den a e e en et„Natürlich meine i as! in Werk!“ „Weiter weiter!“ e wächſt Gras über Vergangenes, zwar langſam, aberSperk riß den Sommermantel auf. iſe i Oldenbrook antwortete nicht. Er konnte den Vor es wächſt!“de Vorwurf iſt mir unverſ-tändlichl ſo on e wurf ſeines Kompagnons nicht beſſer heimzahlen als „Jch will aber kein Gras!“ Wütend ſchlug Sperk
Steht etwas gegen dich darin 2“ daß Herr S perk als Vorſitzender der Demos durch langſames, ruhiges Vorleſen dieſes giftigen auf das Zeitungsblatt in ſeiner Linken. Dieſe Un

„Du biſt wirklich naivl Sperk nahm den Pult kretiſchen Partei in Zukunft mehr Mannesmut Angriffe Lerſchämtheiten müſſen beantwortet werden Den
ſeſſel hoch und ſetzte ihn dröhnend auf den Fußboden, aufbringt, zumal da wir gehört haben, daß es ein Wie es im Herzen des Herrn S verk ſenior Herrn Major werde ich mir kaufen e Pevezieren
„ſogar zwei Eingeſandts“! ß Herzenswunſch von ihm iſt als Abgeordneter in ausſieht, wiſſen wir doch gang genau Er ſoll uns und deprezieren muß er! n Offentlich!

Gleich zwei Und beide nehmen Stellung unſerem Se iadtparlament eingugiehen! de et ſaulen Zauber vormachen! Was ſoll Verſtehſt e r e e de hre e

ich ne er Eiertanz „Jawohl, öffentlich ſtöhn denbrook re e et er e e r e n e en n e Seit de der ſignſert. Hier in der Michelf tedter PoſtOldenbrook trat ans Fenſter und vertiefte ſich in Stirn n er e e n chweiß von der Oldenbrook fuhr fort: e „VNatürlich! Am beſten nehmen wir auch noch
die Zeitungsſpalten i h b auf und nie h eſucht mir?“ laubt denn Herr Sperk in ſeiner weiß roten eine Berliner Zeitung!“„Das erſte Eingeſandt iſt ja von 57 deinen eigenen ietet man mir ausg mir Demokratenſeele wirklich ernſthaft, daß er nur eine Schon war Sperk zur Tür geſtürzt, ſteckte den
Parteifreunden Stimmt das „Dank vom Haus Habsburg! Haſt du noch einzige Mähmaſchine mehr verkauft, wenn er mit Kopf hinaus, rief laut und ſchneidend in das Klappern

Lies lie s lies!“ nene auch das andere Eingeſandt zu ſeinem ſanften S tadtbanner winkt? Solche der Schreibmaſchinene Zunächſt übernimmt die Redaktion ſchlucken? eg! dich doch nicht zu ſehr auf. Paul! Gimpel ſind wir Landwirte denn doch nicht daß Diktaga-at! e ſchrerens
keine Verantwortung für die Veröffentlichung dieſer „Jch? Jch mich aufregen rief Sperk, der wir auf dieſe Leimrute gehen r Löwe brüllt und all die ſchreienden
le a iſt dir wohl ar am Den e flog, „ich ſtehe über der Sache! e Man Windes e e er ne TiereJ Ja! Lies endlich!“ drängte Weiterleſen!“ m C Major a. D.“ derſtummen vor der mächtie t ee e O denbroek warf einen zweifelnden Blick auff Was meinſt du zu der gangen Sache fragte h im Hauptbüro der Jirma Sverk Co.

Oldenbrook las ſeinen zornbleichen Kompagnon. Sperk. als Oldenbrook beharrlich ſchwieg Die Schreibmaſchinen ſtellten v Rattern ein,„Mit tiefem Bedauern haben wir Mitglieder „Alſd, Numero zwol Donnerwetter „Was ich meine Du ſiteſt glücklich zwiſchen und wenn eine in e eng e leiſe en e
Demokratiſchen Partei erleben müſſen, daß „Was iſt zu donnerwettern?“ rief Sverk unge ſämtlichen vorhandenen S-tühlen! ſchnattern begann, ſo klang es wie verängſtigtes

Herr Fabrikant Paul S-perk bei dem voll und duldig. Leſen! Leſen! „Und du haſt mich dahin Placiert! Zähneklappernganz gelungenen Feſt der Freien Sänger in unſeren Dies Eingeſandt iſt ja unterzeichnet mit von /Jch2 Köpfe der e n e n eMauern nicht Schwarz Rot Gold geflaggt hat Erlbach! „Jawohl du Du haſt mir ich ſage es Kreditorenkonten, Debitorenhauptbü akladden,Da haſt du es!“ warf Sperk ingrimmig da „Jawohl wir haben das Vergnügen!“ noch einmal die unglückliche Jdee mit der Stadt Memorial und Bankkontobuch gebeugt. Karl Sem
zwiſchen c Unſer ehemaliger guter Kunde flagge eingeblaſen!“ low ſtarrte ins Keft der Portokaſſeh und dies, obgleich er ſelbſt neuerdings Mit „Jſt nicht mehr ſo gut ſoll ziemlich ſchief „Erlaub einmall Geſtern noch haſt du mir Die jungen Damen ſahen ſich verängſtigt an,

glied des hieſigen Geſangbereins „Arion“ geworden liegen!“ ſelber zu verſtehen gegeben, daß dir die Verknotung reinigten nervös an den Schreibmaſchinen herum,
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Aus aſſer Welt
Raubüberfall in Kaſſel.

Ein frecher Raubüberfall wurde am Dienstag
nachmittag vor dem Hauſe der Kaſſeler Kredit
bank in der Spohrſtraße verübt. Ein Kaſſeler Bau
unternehmer hatte ſich 8000 Mark Lohngelder in
kleinen Scheinen von der Kreditanſtalt geben laſſen
und das Geld in ſeine Aktentaſche geſteckt. Dieſen
Vorgang muß ein hagerer, großer junger Mann be
bachtet haben, der dem Bauunternehmer un
auffällig gus dem Schalterraum der Bank folgte, ihn
im Hausflur der Bank mit einem ſchweren Stemm
eiſen niederſchlug und dem Bewußtloſen das Geld
raubte. Die Kriminalpolizei hat bisher noch keine
Spur von dem Täter. Ergänzend wird uns ge
meldet Der überfallene Bauunternehmer Auguſt
Butterweck iſt inzwiſchen an den Folgen des Uber
falles geſtorben.

Die Oder ſteigt
Das kaum erſt von einer Hochwaſſerkataſtrophe heim

geſuchte Schleſien wird von neuer Hochwaſſergefahr
ſchwer bedroht. Die Oder ſteigt ſtändig und iſt an
vielen Stellen bereits wieder über die Ufer getreten.
Ebenſo führen die meiſten Nebenflüſſe, insbeſondere die
Katzbach und die Neiße, Hochwaſſer, das weiter
anſchwillt. Wie ernſt die Lage iſt, geht allein daraus
hervor, daß der Waſſerſtand des Oderlaufs bei Rati
bor am Freitag noch 2,26 Meter betrug, am Sonn
abend ſchon drei und am Dienstagvormittag bereits
3,72 Meter erreichte. Die amtlich feſtgelegten Hoch
waſſermarkierungen ſind überall erheblich überſchritten;
in Brieg um 1 Meter, in Steinau um 76 Zentimeter
und in Glogan um 44 Zentimeter. Die Glatzer Neiße
iſt binnen 24 Stunden um 1 Meter geſtiegen.

In der Umgebung von Brieg ſind ſeit Montag wie
der weite Ackerflächen überſchwemmt, eben
ſo wurden Landſtraßen unpaſſierbar. Bei
Liegnitz iſt das Waſſer der Katzbach in die Keller
der in der Nähe des Fluſſes ſtehenden Häuſer einge
drungen. In der Nähe von Löwenberg ſind durch
das neue Hochwaſſer des Bobers die Ausbeſſernngs
arbeiten an der Chauſſee Löwenberg--Bunzlau wieder
zerſtört worden. Da im Quellgebiet der Oder und im
Bereiche der Nebenflüſſe der Regen anhält, wird der
Waſſerſpiegel der Oder noch weiter ſteigen

Saffran geſteht einen Mordverſuch
Wie wir meldeten, ſtand der Raſtenburger

Verſicherungsmörder Saffran in dem Verdacht,
Brandſtiftung und Mord ſeit langer Zeit vorbereitet
zu haben. Dieſe Annahme wird durch ein umfaſſen
des er des Angeſchuldigten beſtätigt.
Der Unterſuchungsrichter in Bartenſtein hat den Täter
darüber vernommen, ob er bereits im Sommer den
Verſuch gemacht habe, einen Menſchen zur Vortäuſchung
eines Selbſtmordes ums Leben zu bringen. Saffran
hat mit ſeiner Geliebten Ella Auguſtin nicht nur
einen, ſondern gleich zwei Verſuche in dieſer Richtung
zugegeben. Danach haben die beiden in Geſellſchaft
ihres Spießgeſellen Kipnick ſich ſchon im Juli 1930
bemüht, eine Leiche zu beſchaffen. Die Angaben
Friedriſziks wurden jetzt von Saffran beſtätigt.

Einige Zeit nach dieſem mißlungenen Mordverſuchunteren e und Kipnick eine neue Jahrt, um
ſich ein neues Opfer zu ſuchen. Auf der Chauſſee
zwiſchen Röſſel und Korſchen überholten ſie einen
Mann, den ſie zu ermorden beſchloſſen. Kipnick ſtieg
aus, während Saffran noch ein Stück weiterfuhr. Als
er kurze Zeit darauf mit dem Auto zurückkam, war
jedoch nichts paſſiert. Kipnick hatte die betreffende
Perſon nicht getötet. Er ſoll Saffran keine Angaben
darüber gemacht haben, aus welchein Grunde diesmal
die Tat unterblieben war.

Kipnick iſt trotz aller Vorhaltungen dieſes neuen
Geſtändniſſes von Saffran und Ella Auguſtin bei
ſeinem Leugnen geblieben und behauptet, auch an dieſer
Straftat nicht beteiligt geweſen zu ſein.

Weiterflug der „Do X nach Liſſabon
am Mittwoch?

Wie aus La Co rung gemeldet wird, hat die
„Do X 10000 Liter Brennſtoff getankt. Das Flug
ſchiff wird am Mittwochvormittag, um 9 Uhr,
näch Liſſabon ſtarten. Das Wetter iſt gut. Für
den Weiterflug ſind folgende Zwiſchenſtationen vor
geſehen Cadig, Las Palmas, Kap Verden, Fernando
Noronha. Claude Dornier, der augenblicklich in Paris
weilt, wird zum üÜberſeeſtart wieder zurückkehren.

Freilaſſung Levines gegen Kaution
Der Ozeanflieger Levine wird gegen Stellung

einer Kaution von 50 000 Schilling auf freien Fuß
geſetzt werden. Er muß ein Gelöbunis leiſten,
daß er ſich zur Verfügung des Gerichts hält, bis das
Skrafverfahren gegen ihn abgeſchloſſen iſt.

putzten hier und putzten da aber keine ſtand auf,
um in die Höhle des Bürolöwen zu gehen.

„Diktagat!“ rief er wieder.
Da geſchah das Unerhörte: Die neue Stenoth

piſtin ſpitzte ruhig ihren Faberbleiſtift Nummer 2,
nahm ihren Stenogrammblock und ging ins Privat
büro, nicht ohne vorher dem ſtaunenden Perſonal
einen anmutigen Knicks zu machen.

Prachtmädel! jubelte Gerhard im ſtillen, und der
Prokuriſt äußerte verärgert zu Fräulein Müller:

„Muß Jhnen tatſächlich erſt das neue Fräulein
zeigen, daß man den Chef nicht warten läßt

Als Edith bei den Chefs eintrat ſtand Sperk am
Fenſter und ſtarrte auf den Fabrikhof hinaus.

Oldenbrovok legte den Finger auf den Mund zum
Zeichen, daß man leiſe zu ſein habe, und zeigte auf
ſeinen Sitz am Pult. Auf Zehenſpitzen ging Edith
über den weichen Teppich, ließ ſich geräuſchlos nieder,
legte den Stenogrammblock vor ſich hin und wartete
mit gezücktem Bleiſtift der Dinge.

Oldenbrook muſterte ſie wohlgefällig. Endlich
räuſperte er ſich vernehmlich. Sperk fuhr herum

„Sind ſie endlich fertig, Fräulein
„Jawohl!“
Schreiben Sie e„Eingeſandt! Eigentlich iſt es Verſchwen

dung meiner koſtbaren Zeit, ſich auf Eingeſandts
einzulaſſene haſt du gang er Paul. Darum laß

es ſein!“ mähnte Oldenbrook. Jerbns mich nichtl. Biſt du der Beleidigte
oder ich Haben Sie, Fräulein

„F on eAlſo weiter:ne Punkt. Da man es aber für
nötig erachtet, meine Perſon unter voller Namens-
nennung anzugreifen,
dieſe Anwürſe icht unwiderſprochen zu
Punkt.“„Punkt!“ ſagte Edith und ſah e auf e

ſenior der, den Kopf gebeugt, die Hände auf dem
Rücken, hin Jm Hintergrunde
ſteckte ſich Oldenbrook die Shagpfeife an und Der

Sper

Rücken, hin und her ging

ſich über die hübſche fire Stenotypiſtin
fuhr fort:

habe ich mich entſchloſſen,
laſſen.

Über den Untergang des Hamburger Dampfers
„Louiſe Leonhardt“, der dem furchtbaren
Orkan in der Elbmündung auf Großvogelſand zum
Opfer gefallen iſt, werden noch folgende Einzelheiten
mitgeteilt:

Als der Bergungsdampfer „Hermes“ die draht
loſen Hilferufe des in höchſter Seenot befindlichen
Dampfers „Loufſe Leonhardt“ hörte, lief das Schiff
ſofort aus. Die Schiffsleitung des Hamburger
Dampfers der durch den Bruch des Rudergeſchirrs
ein Spiel der Wellen geworden war und gegen die
Untiefe trieb, telegraphierte bald nach dem Loswerfen
des Bergungsdampfers,

daß ſich die Schiffsbeſatzung in äußerſter
Lebensgefahr befinde. Die Notrufe wurden

immer dringender.
Die ſchweren Grundſeen ſchlugen in regelmäßigen
Jntervallen gegen das feſtſizende Schiff und er
krümmerten die Luken. Beſonders ſchwere Brecher
riſſen das tiefbeladene Schiff in die Höhe, das einige
Sekunden ſpäter wieder aufſchlug. Der Funker gab
ununterbrochen Auskunft über die immer ver
zweifelter werdende Lage des Schiffes. Als Waſſer
in die Räume drang und die Brücke ſchon faſt weg
n war, riß eine gewaltige See das Schiff
os und warf es erneut auf die Untiefe. Die Be

ſatzung rettete ſich in die Maſten.
Jnz wiſchen war der Bergungsdampfer ſo dicht

herangekommen, daß die Flackerfeuer des unter
gehenden Schiffes geſichtet wurden. Die See war
äber derart aufgewühlt, daß ein Längsſeit-
fahren an den Dampfer in der Nacht un
möglich war. Die gefürchtetſte Stelle der ganzen
Nordſee, die Unkiefe des Vogelſandes, wird bei
ſtürmiſchem Wetter dadurch ſo gefährlich, daß die

Herzloſe Eltern und Geſchwiſter.
In der kleinen armen Gemeinde Herriſchried

bei Säckingen iſt die Gendarmerie einem ſchweren Ver
brechen auf die Spur gekommen. Sie enldeckke im
Dachſpeicher des Webermeiſters Dietſche einen ekwa
26 Jahre alten, vollkommen verblödeken und ver
ſchmuhzten Menſchen, der kaum ſprechen kann. Er
hat ein Gewicht von knapp 50 Pfund. Vor elkwa
elf Jahren verunglückte er, und ſeit dieſer Zeit iſt er
geiſteskrank. Da die Geſchwiſter ſich weigerken, mit
dem Bruder in einem Zimmer zu ſchlafen ſteckten ihn
die Eltern in die Dachkammer. Hier hat er über elf
Jahre zugebracht, ohne daß ſich jemand um ihn
kümmerte, außer daß man ihm noldürftig zu eſſen gab.

„Vorausſchicken möchte ich zunächſt, daß auch ich
auf Ehre halten muß. Die Herren Agrarier glauben
ſcheinbar, daß ſie dieſe allein in Pacht haben und
ſtolz darauf herumreiten dürfen.“

Kein ſchönes Bild!“ kritiſterte Oldenbrook und
ſtieß dichte Rauchwolken aus.

Ein grimmiger Blick traf ihn.
„Bleibt ſtehen! Herumreiten

Haben Sie, Fräulein
„Schon lange, Herr Sperk!“ ſagte Edith freund

lich und wippte mit dem ſeidenbeſtrumpften Beine,
was Herr Oldenbrook mit Wohlgefallen ſah.

Zunächſt möchte ich feſtſtellen, daß ich mich zu
Eierktänzen überhaupt nicht eigne
Unwillkürlich ſtreiften die Blicke Oldenbrooks und

Ediths die rundliche Figur Sperks. Beiden kam das
Lachen. Oldenbrook ſog, zur Decke blickend, ver
zweifelt an ſeiner Pfeife, während Edith krampfhaft
das Taſchentuch vor die Lippen drückte.

außerdem kann von faulem Zauber nicht die
Kede ſein. Ausruſungszeichen! Ob die reaktio
nären Herren Agrarier bei mir Mähmaſchinen
kaufen oder nicht, iſt mir gleichgültig. Zwei Aus
rufungszeichen!“

Aber mir durchaus nicht“, rief Oldenbrook da
zwiſchen, „und unſerer Firma erſt recht nicht

„Streichen Sie wieder aus. Fräulein!“ rief

Sperk verärgert. S„Alſo: Ob die regaktionären Agrarier bei mir
Mähmaſchinen kaufen oder nicht, iſt mir aleichgültig
Zwei Ausrufungszeichen ſoll geſtrichen werden
fragte Edith ruhig.

„Herrgott doch! Jch habe es Jhnen doch
eben klar und deutlich geſagt!“

Edith ſtrich die Stelle aus. Eine kleine Falte
des Unmuts erſchien dabei auf ihrer Stirn. Die
Wangen röteten ſich leicht. Oldenbrook ſtellte feſt,
daß ſie dabei entzückend ausſah. Sperk diktierte:

„Wenn man mir nachſagt, daß ich lediglich aus
geſchäftlichen Gründen meine politiſche Geſinnung
hinter den Stadtfarben feige verſtecke, ſo kann die
Jnfamie einer ſolchen Behauptung durch nichts
übertroffen werden. Herr Stadtgutpächter Major
a. D. von Erlbach
„Nanu? kommen Sie nicht mit, Fräulein

Sperk merkte, daß Edith ſtutzte und höchſt erſtaunt
aufſah

dürfen

Die Münchener Funktürme nach dem Einſturz

Unfergang der Loufſse leonhardt
31 Seeleute drei Stunden in den Maſten. Drei Leichen geborgen.

Grundſeen an dieſer Stelle mit einer furchtbaren
Wucht auftreten und alles zerſchlagen, was hier an
getrieben wird. Schifſe, die im Sturm hier auf
laufen, ſind in den meiſten Fällen verloren.

Die Flackerfeuer und SOS-Rufe der „Louiſe
Leonhardt“ hörten bald nach 23 Uhr auf. Die Maſten,
auf denen die Beſatzung Schutz vor den gewaltigen
Brechern geſucht hatte, wurden durch eine einzige
Welle über Bord geſchlagen. Von dieſem Augenblick
an war das Schickſal von Schiff und Menſchen ent
ſchieden. Die Haltetaue hielten die ſchweren Maſten
längsſeit des Dampfers,

ſchlugen mit der See das Schiff leck und zer
malmten die Schiffbrüchigen,

die ſich an die Maſten und das Tauwerk an
klammerten. 3 Stunden hat der furchtbare Kampf
mit der See gedauert. Kurz nach 28 Uhr war kein
Licht und kein Lebenszeichen mehr zu beobachten

Als am Montagmorgen der Schlepper Her os“
und die Rettungsbarkaſſe „Laiſz“ an die Unfall
ſtelle eilten, war von dem Hamburger Dampfer nur
noch ein kleiner Teil des Vorſchiffes zu ſehen. Der
Malſtrom und die furchtbare See hatten in den
wenigen Stunden das Schiff und die Beſatzung in
die Tiefe geriſſen

Die Leiche des Kapitäns iſt bei Friedrichskoog an
Land geſpült worden. Der Kapitän hatte noch eine
Schwimm weſte an. Man fand bei ihm einen
Zettel, auf dem er ſeine letzten Aufzeich
nungen, eine Art Teſtament, gemacht hatte. Er
bittet in dieſen Zeilen diejenigen, die ihn auffinden,
ſollten ſofort ſeine Reederei in Hamburg und ſeine
Eltern in Swinemünde benachrichtigen. Zwei weitere
Mitglieder der Beſatzung ſind von Büſumer Fiſchern
auf dem dortigen Watt gefunden worden.

Die Unwetter über utſchland

en
Der Vater wurde feſtgenommen. Er gik an, ſeinen
Sohn ſeit drei Jahren nicht mehr geſehen zu haben.

Aufregender Vorfall
bei der Paßkontrolle,

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich an der
deutſchfranzöſiſchen Grenzſtation Kehl. Bei der Ab
fertigung des Schnellzuges Paris-Prag wurde dem
franzöſiſchen Paßkontrolleur ein Mann ins Büro ge
führk, der keinerlei Papiere beſaß. Bei der Verneh
mung des Fremden zog dieſer plötzlich aus dem Armel
ſeines Mantels einen Revolver und richtete ihn gegen
den Kontrolleur. Nur dem Dazwiſchentreten eines
deutſchen Gendarmen war es zu verdanken, daß der
Beamte nicht erſchoſſen wurde. Der Gendarm um

„Doch doch ſtammelte ſie und ſtrich
ſich verwirrt das Haar aus der Stirn

„Wo war ich doch gleich
„Bei unſerem früheren Kunden!“ ſagte Oldenbrook

mit vorwurfsvollem Blick.
Edith, die den Zuſammenhang jetzt erſt verſtand,

lächelte vor ſich hin.
„Alſo noch einmal:

Herr Stadtgutpächter von Erlbach hat den trau
rigen Mut veſeſſen, mir Geſinnungslumperei an
zudichten Ein echter Rückfall in die aggreſſive
militäriſche Schneidigkeit.“
Sperk blickte ſich im Zimmer um und fragte ſtolz:

„Gut? Nicht?“
Keine Antwort.

„Das Mißtrauen meiner Parteifreunde im Einge
fandt des Givis democraticus iſt völlig ungerecht
fertigt und hat mich tief verletzt

Sperks Stimme nahm einen melancholiſchen Ton

an: insbeſondere, da ich es war, welcher der
Stadt mit einer ſchwarzrotgoldenen Fahne aus

alf:Hean täte nun wirklich veſſer, feſtzuſtellen,
welche Bubenhände die Flaggenleine am Tage des
Sängerfeſtes verknoteten. Die Verantworklichen
ſind zur Rechenſchaft zu ziehen! Derartigem Un
fug muß geſteuert werden!

Paul Sperk, Fabrikbeſitzer.“

„Haben Sie alles, Fräulein Na, dannwiederholen Sie es noch einmal.“
Sperk war mit ſeinem Werk Zufrieden, ſteckte

ſich mit Behagen eine Braſil an, klopfte dem Kom
pagnon auf die Schulter und ſprach ſelbſtbewußt:

„Denen haben wir's gegeben!“
„Du! Jch nicht!
Natürlich ich! Du biſt zu

fahrig für ſolchen politiſchen Kampf!
Hande davon!“

„Und ob ich das nicht täte!“
„Alſo, Fräulein, die Sache muß noch heute in die

Zeitung. Veranlaſſen Sie ſofortige Expedition!“
„Jawohl, Herr Sperkl“
„Das Fräulein iſt übrigens die neue Stenoty

piſtin!“ bemerkte Oldenbrook, „wollen wir ſie denn
gar nicht willkommen heißen

nervös und
Laß die

klammerte den Angreifer und drehte ihm die Waffe
in der Hand um. Die Kugel drang dem Fremden in
die Bruſt und verletzte ihn lebensgefährlich. Nach
den bisherigen Feſtſtellungen ſoll es ſich um einen
Sſterreicher namens Leopold Lem p handeln, dem der
Boden in Frankreich zu heiß geworden war, nachdem
er in Rouen mehrere Einbrüche verübt hatte.

Kein Rofenmonkagszug in Köln.
Nach Rückſprache mit der preußiſchen Regierung

hat der Feſtausſchuß des Kölner Karnevals be
ſchloſſen, im kommenden Jahre auf den Roſenmontags
züg zu verzichten. Der Feſtausſchuß glaubt, daß es
nach den Zeitverhältniſſen und der politiſchen Lage
nicht angebracht iſt, einen Karnevalszug zu veran
ſtalten. Die Karnevalsgeſellſchaften werden nur eine
beſchränkte Anzahl von Sitzungen und Maskenbällen

abhalten. J
RadioEcke

Donnerstag, November.
Milteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlange 259 Meter.

Anſchließend Dr. Schmidt, Aue i. Sa.: Die n
18.00 Uhr emnitz

Unfälle durch elektriſchen Strom
18.20 Uhr Steuerrundfunk.
18.35 Uhr. Sprachenfunk. Spaniſch. (Montſerrat Krauß

Perez und Ernſt Krietzſch.) e19.00 Uhr. Dr. Meyer-Brodniß, Berlin Die ſozialhygieniſche
Schulung der Arzte. Dresden.

s

19.30 Uhr. Tanzmuſik. Kapelle
Kilian20.30 Uhr. Von Königsberg: Danziger Abend.

22.00 Uhr: Zeit, Wetker, Preſſe, Sport.
Danach: Funkſtille.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (geeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

10.00 Uhr Schulfunk. Dr. Joh. Moſer: Von allerlei
Skaaten im Tierreich (für Schüler vom 12. Lebensjahr ab).

10.35 Uhr: Mitteilungen des Verbandes der Preußiſchen Land
gemeinden.

12.00 Uhr Das deutſche Lied. (Schallplatten.)
14.00 Uhr: Von Berlin Schallplakten.
15.60 Uhr: Jugendſtunde. Reiſen und Abenteuer. Heinz Karl

Heiland Laſſowerfen, wie macht man s S
15.45 Uhr: e Hermine Behn: Berilhmte Sänge

rinnen (ID).16.00 Uhr. Paädagogiſcher Funk. Rektor Gieſeler: Schule und
Laienſpiel Der Verwandlungswille des Kindes.
(Grenzen des Laienſpiels.)

16.30 Uhr: Von Berlin Konzert.
17.30 Uhr. Stunde des Kaufmanns: Georg Hausdorf: Farbe

Und Pinſel im Gebrauch des Kaufmannes (ID).
18.60 Uhr. Bücherſtunde. Curt Hotzel. Rudolf Bleibrunner

Der Kompaß Europas Henri Maſſis: Verteidigung des

Abendlandes e18.25 Uhr Hochſchulfunk. Prof. Dr. Robert Saitſchick: Goethes
Vuſt19.00 be Min. Rat Joachim: Aus der Praxis des Arbeits

rechts.
19.30 Uhr. Stunde des Landwirts. Landwirtſchaftsrat Stake

maänn: Deutſche Edelpelztierzucht.
19.50 Uhr. Dr. Würzburger: Vorſchau auf das

programm der Deutſchen Welle.
Anſchließend Wetter für die Land wirtſchaft.
20.00 Uhr: Von Berlin Anterhaltungsmuſik.

Von Danzig. Ein Abend in einer alten Stadt.
Wetter-, Tages-, Sportnachrichten.

22.30 Uhr. Wetter Tages Sportnachrichten (1)

Kilian, Dirigents

Dezember

Anſchließend bis 00.30 Uhr. Aus dem Hotel Eden: Tanzmuſik
Kapelle Mitja Nikiſch.

Rundfunkhörer! Rundfunkſtörer!
Am Mittwoch, 26. November, veranſtaltet die

Merſeburger Funkhilfe der Milteldeulſchen
Rundfunk A. Leipzig im Tivoli von 18 bis 21 Uhr
eine öffentliche Störberatungsſtelle. Die Jnanſpruch
nahme derſelben iſt koſtenlos.

Leitung: Franz Rößner.
Hauptſchriftleiter: Dr. Hanns Thormann.

Verantwortlich: Dr. rer pol. Hanns Thormann fürPolitik und Volkswirtſchaft; Franz Rö ß n er für Feuilleton
und Unterhalkung; Franz Gomm für Kömmunalpolitik
und Verkehrsfragen; Geo Dorſch für den allgemeinen lokalen
Teil ſowie Kreisnachrichten; Pa Kundt ſür Mitteldeutſchu l
land und Gerichtsſagl; Otto Georgi für Sport und Aus
aller Welt: Paul Kehlitz für den Anzeigen- Und Reklame-

teil; ſämtlich in Merſeburg
Einſendungen nur an die Schriftleitung, nicht an Perſonen!
Rückporto iſt beizufügen; für unverlangt eingeſandtes Manuſkript
keine Gewähr Gerichtsſtand für beide Teile Merſeburg
Hruck und Verlag der Firma Th. Rößn er in Merſeburg.

Die heutige Nummer umfaßt 12 Seiten.
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„Aber natürlich!“ Sperk reichte Edith gönner-
haft die Hand. „Verzeihen Sie, daß wir Sie noch
gar nicht begrüßten im Drang der Geſchäfte. Wenn
Sie immer ſo flott arbeiten wie heute, werden wir
bald Freunde werden! Üübrigens, wie iſt Jhr
Name?“

„Edith von Erlbach!“ antwortete die junge Dame
und ſah Sperk feſt in die A

Wie ie, bitte 2!“„Edith von Erlbach!“
Dem Seniorchef blieb die Luft weg. Er ließ ſich

in den Schreibſeſſel fallen:
„Edith von Erlbach?! Sind ſind Sie

eine Verwandte des des ich meine
meines Gegners ?2!“

„Wir denken an Herrn Major von Erlbach,
unſeren früheren Kunden, der ſtets und ſtändig
bei uns beſ- tellte“, ergänzte Oldenbrook.

„Jch bin ſeine Tochter!
Sperk ſprang auf, fuhr ſich in den Kragen, wollte

ſprechen, ſchimpfen, wettern
„Jch laſſe den Prokuriſten bitten!“
„Jawohl, Herr Sperk!“
Die beiden Teilhaber ſahen ſich ſprachlos an.

Oldenbrook verkniff ſich ein Lächeln, als das Geſicht
Sperks ſo gar nicht den wenig intelligenten Ausdruck
völliger Verblüfftheit ablegen wollte:

Hanf erſchien im Türrahmen, verfolgt von den
Blicken des geſamten Perſonals-

„Bitte, die Tür ſchließen!“ rief der grollende
Seniorchef. „Haben Sie Fräulein von Erlbach ange
ſtellt, Herr Hanf?“

„Jawohl das habe ich!“
„Ohne mich zu fragen S„Jch habe Sie gefragt, Herr Sperk. aber Sie

haben mir ausdrücklich erklärt, daß die Einſtellungs-
angelegenheit gänzlich mir überlaſſen ſei: das gleiche
ſagte mir auch Herr Oldenbrook.“

„Das ſtimmtTrotzdem hätten wir noch einmal in Kenntnis
geſeht werden müſſen! Das iſt wieder ſo eine
Eigenmächtigkeit!“ eHanf war im Jnnerſten empört, lief rot an. Edith
ſprang ihm bei:

Vielleicht haben dem Herrn Prokuriſten meine
ſehr guten Zeugniſſe bewogen.“

Fortſetzung folgt.
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ungeheurer Wucht aus der Erde emporſchlug, ver
öffentlichte der damalige Präſident der Vereinigten
Staaten, Harryſon, ein Dekret, auf Grund deſſen den
weißen Unternehmern geſtattet wurde, ſich in dieſem
Gebiete der roten Menſchen anzuſtedeln und Slſonden
anzulegen. 12 Stunden nach der Bekanntmachung
dieſes Dekrets ſtanden bereits ca. 12 000 Zelte in der
Sandwüſte von Oklahoma, und die ungeheure Jagd
nach l begann. Jm Laufe der 40 Jahre, die ſeit
dieſem Tage verfloſſen ſind, nahm die Entwicklung
Oklahomas ein Tempo an, das ſogar alle amerika
niſchen Möglichkeiten übertroffen hat. Jn den letzten
Jahren bekam Oklahoma eine Rivalin die in der
Nähe liegende Stadt Tulſa die von den Amerika
nern „Sktadt der Wunder“ genannt wird und OHkla
homa überflügelt hat. Tulſa gilt jetzt als Weltmetropole
des Sls. Die Vororte Tulſas ſind weite, blühende
Gärten, in welchen ſich die Marmorpaläſte der Sl
magnaten erheben. Oklahoma und Tulſa gelten in
USA. als Zwillingsſtädte, deren Wettbewerb aber in
manchen Fällen ſcharfe und draſtiſche Formen an
nimmt. Vor den Dächern der Wolkenkratzer Oklahomas
breitet ſich ein eigenärtiges Panorama aus. Tauſende
und aber Tauſende von Vohrkürmen ſtehen dicht neben
einander und verlieren ſich am Horizont. Jm Laufe
der letzten 20 Jahre konnten in Oklahoma viele Millio-
näre regiſtriert werden, die mit leeren Händen und
armſeligem Werkzeug ins Land des Sls eingezogen
waren. Ein mächtiger Slſpringer, der auf ihrer Par
zelle plötzlich zum Ausbruch kam, verwandelte dieſe
Leute, wie in den Märchen von 1001 Nacht, in die
Geldgewaltigen der Erde. Inkereſſant iſt dabei, daß
auch einige Jndianerfamilien durch ſolche Zufälle un
geheuer reich geworden ſind. Däs erwähnte Dekret
des Präſidenten Harryſon überließ nämlich den In
dianern eine kleine Fläche, die ſich nach einigen Jahren
merkwürdigerweiſe als die ölergiebigſte erwies

Falſchmünzerei im Gefängnis.
Ein außerordentlich frecher Verſuch der Falſch

münzerei wurde kürzlich im Wandsworth Gefängnis
in England entdeckt. Einer der Gefangenen fabrizierte
in ſeiner en IPfundNoten. Der Gefangene,
der ein ſehr geſchickter Zeichner iſt, wurde zu 18 Mo
naten Gefängnis verurkteilk. Er führte für die Ge
fängnisverwaltung in ſeiner Zelle eine Reihe von
Schreib und Zeichenarbeiten aus und hatte darum
Duſche und Zeichenſtifte zur Verfügung. Eines Tages
zeigte er einem ſeiner Kollegen eine 1PfundNote und
fragte dabei, ob es nicht möglich wäre, den Geldſchein
gus dem Gefängnis herauszuſchmuggeln. Von dem
Kollegen wurde der Falſchmünzer verraten. Die Ge
fängnisbehörden leiteten eine Unterſuchung ein und
fanden in der Zelle des Gefangenen zwei fertige falſche
Noten und eine Anzahl Geldſcheine in Vorbereitung
Es erwies ſich auch, daß der Geldfälſcher einen Ver
e hatte, der ihn mit Geldnotenpapier be
ieferte.

Sowjet Expedition zum Nordpol.
Der bekannte ruſſiſche Forſcher der arktiſchen Ge

biete, Prof. Samoilowitſch, der an der Suche der ver
unglückten Nobile- Expedition teilnahm und zu deren
Rektung an Bord des „Kraſſin“Eisbrechers bedeutend
beigetragen hatte, ſchreibt in den Spalten einer Lenin
grader Zeitung über die Ergebniſſe der Forſchungs
arbeiten des ſowjetruſſiſchen arktiſchen Jnſtituts Die
Sowjetunion verfügt über zwei weit im arktiſchen
Gebiet liegende Forſchungsſtationen. Von dieſen
Stationen aus wurden im letzten Jahre 24 Expeditio
nen unternommen. Die Expedition, die auf dem Eis-
brecher „Sedow“ in die Wege geleitet wurde, entdeckte
ſechs unbekannte Jnſeln und konnte geographiſche und
topographiſche Aufzeichnungen von arktiſchen Gegenden
machen, die bis jetzt von Menſchenfuß nie betreten
wurden. Jm Jahre 1931 wird eine große Forſchungs
expedition in das Nördliche Eismeer geplant, die das
weite Gebiet von der Franz-Joſephs-Erde bis an die
Nordküſte Kamtſchatkas umfaſſen ſoll. Jm Jahre 1932
wird einer der größten Sowjet-Eisbrecher, der zwei
Flugzeuge an Bord führen wird, in See ſtechen, um
den Nordpol zu erreichen.

Der fluchende Papagei.
Der Zoologiſche Garten von St. Louis in den Ver

einigten Staaken erwarb vor kurzem eine Sammlung
von Papageien. Unter den vielen exotiſchen Vögeln
erregte einer durch ſeine außergewöhnliche Geſprächig
keit großes Aufſehen Dieſer ununterbrochen plaudernde
Papagei wurde bald zum Liebling aller Beſucher des
Zoologiſchen Gartens und insbeſondere der Kinder.
Auffallenderweiſe verſchlechterte ſich plötzlich der Wort
ſchatz des Papageies. Der Vogel, der früher nur an
ſtändige Redewendungen gebrauchte, begann, die häß-
lichſten und unanſtändigſten Worte zu ſagen. Es konnte
nicht genau feſtgeſtellt werden ob der Papagei auf
ſein ehemaliges Repertoir zurückgekommen war, oder
aber von irgendeinem Wächter die unflätigen Aus
drücke angenommen hatte. Jedenfalls ſtreute der
Vogel mit ſolchen groben Schimpf und Fluchworten
um ſich, daß die Herren Beſucher des Zoo ſeine Er
güſſe nur mit „Pfui Deibel“ beantworten konnten,
und die Mütter mit ihren Kindern die Flucht ergreifen
mußten Der Verwaltung des Zoologiſchen Gartens
blieb nichts anderes übrig, als den wüſten Vogel zu
verkaufen. Jn den Zeitungen von St. Louis wurde
ein entſprechendes Kaufangebot in Form eines Jn
ſerates gemacht. Die ſchlechten Eigenſchaften wurden
dabei bekanntgegeben. Zur großen Uberraſchung der
Zooverwaltung erwies es ſich aber daß der ſchimpfende
und fluchende Papagei von ſehr vielen Leuten begehrt
wurde. Viele reiche Amerikaner riſſen ſich buchſtäblich
um den Beſitz dieſes Papageis. Endlich wurde eine

Auktion veranſtaltet. Der Papagei gelangte in die
Hände einer alten Jungfrau aus Miſſiſſippi, die tele
graphiſch den höchſten Preis angeboten hatte und
damit alle Konkurrenten aus dem Felde ſchlug.

Rache der ſchwarzen Kerle.
Der franzöſiſche Reiſende Eugene Berganier ſtieß

während ſeiner Reiſe durch mittelafrikaniſche Gebiete
auf einen ſchwarzen Bergſtamm Uba-Uga. Er nahm
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Haben Sie eine Ahnung, in welchen Mengen es
glänzende Exiſtenzen“ in Deutſchland gibt, Poſitionen,
in denen man ſein Geld im Handumdrehen verdient.
Laſſen Sie mich ein wenig aus meiner Praxis er
zählen. Ich bin Buchhalker, ſtellungslos ſeit ſechs
Monaten. Buchhalterſtellen ſind knapp. Aber ſehen
Sie ſich einmal die Jnſeratenteile der Zeitungen an:
es wimmelt da nur ſo von glänzenden Exiſtenzen, die
ausgeboten werden, wie ſauer Bier. Es herrſcht in
Deutſchland augenſcheinlich ein fühlbarer Mangel an
Vertretern aller Art, denn ſo viele Vertreter, wie heute
geſucht werden, gibt es ZJar nicht. Und die Firmen,
die die Vertreter ſuchen goldſicher, ſage ich Jhnen
Das merken Sie doch ſchon am Firmennamen. Wer
möchte nicht für die „Zentralverkaufsſtelle des Reichs
verbandes deutſcher Packpapierintereſſenten“ arbeiten
oder für die „Britiſh Blue Band Production Lid.“.
Solche Firmennamen klingen doch ſehr vertrauen
erweckend, ſo ſolide, ſie riechen förmlich nach Geld

Alſo, eines Sonntags nahm ich mir die Inſeraten
teile der großen Zeitungen vor und ſchrieb Bewer
bungen im Akkord. Jetzt konnte doch der Erfolg ein
fach nicht mehr ausbleiben. Jch ſchrieb auf 22 An
zeigen, in denen Vertreter geſucht wurden, und auf
27 Anzeigen, in denen Stellungen für kaufmänniſche
Angeſtellte vom Kontoriſten bis zum bilanzſicheren
Buchhalter ausgeboten wurden. Schon die Abendpoſt
am Montag brachte die erſten Antworten. Und als ich
am Mittwoch Bilanz zog, konnte ich feſtſtellen, daß
mir 28 Vertreterſtellen zu glängendſten Bedingungen
angeboten wurden. 28 Vertreterſtellen? Nanul Jch
hatte mich doch nur um 22 Stellen beworben. Des
Rätſels Löſung war die: „Bei der ganz außerordentlich
großen Zahl der uns zugegangenen Bewerbungen war
eine Überprüfung aller Bewerbungen um die Stelle
des bilanzſicheren Buchhalters nicht möglich. Die
Stelle iſt inzwiſchen beſetzt worden. Wir können
Jhnen aber in unſerer Verkaufsorganiſation einen
Poſten mit beſten Verdienſtausſichten freimachen.“ Und
ein anderer Brief. „Aus Jhrer Bewerbung habe ich
erſehen, daß Sie ſeit langer Zeit ſtellungslos ſind.
Eine Buchhalterſtelle kann ich Ihnen nicht geben, aber
ich ſüche ſtellungsloſe Angeſtellte durch Anzeigen, um
ſie auf eine einzige Verdienſtmöglichkeit aufmerkſam
zu machen. Jch bin in der Lage, Ihnen für Jhren
Bezirk das Alleinverkaufsrecht für eine epochemachende
Neuheit zu übertragen.“ So ähnlich lauteten auch
andere Briefe Alſo man bietet Buchhalterſtellen aus
und hat in Wirklichkeit nur Vertreterſtellen zu ver
geben. Auf die übrigen 21 Bewerbungen erhielt ich
16 Antworken: 6 nach einer Woche, im Laufe der
beiden nächſten Wochen 8 und 2 nach zwei Monaten
Mit wenigen Ausnahmen kamen die Antworten
anonym, in zwei Fällen mußte ich, obwohl Rückporto
beigefügt war, Strafporto bezahlen, war alſo an
ſcheinend einem „Briefmarkenſammler“ in die Hände
gefallen, der Anzeigen aufgibt, um ſich am Rückporto
der Bewerber zu bereichern. Jn fünf Fällen erhielt
ich überhaupt keine Antwort, weder Zeugnisabſchriften
noch Photographien zurück. Das war kein gerade ſehr
ermutigendes Ergebnis. Aber halt, die glänzenden
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De kLütſtleriſche Bertwwaonstangs-Watppe
Diese neue Verwandlungspuppe erfüllt alle Forderungen, die man überhaupt nur an ein Spiel

GSahGögshest ges EsnſfachhHess es Her Jorene,
Höe Hie Kätebleche hatte anregess.

Das Kind kann in seiner spielerischen Tätigkeit dauernd neue Figuren in fast unbegrengten
Möelichkeiten entstehen lassen. Selbst der Zerstörungstrieb des Kindes, der eine indirekte
Schaffenskraft darstellt, also im psychologischen Sinne eine gute Eigenschaft bedeutet, wird in
günstiger Weise beeinflußt. Die „Baky“- Puppe wirch dem Kinde nie überdrüssig werden, da es
immer wieder neue Zusammenbau-Möglichkeiten findet. Schon 2 Puppen mit nur je 4 Gliedern
ergeben ungefähr 48 irgendwie verschiedene Figuren. Bei 3 Puppen mit je 4 verschiedenen
Gliecdern geht die Anzahl der Variationsmög lichkeiten bereits in die Hunderte Hie biguren
werden nach künstlerischen Entwürfen der Fa, Barth Schelowsky in Leuna aus Holz hergestellt,
sämtliche Glieder sind mit trennbarem elastischem Kugelgelenk Versehen und in giftfreiem, ab

Die „Wirtschafts- und Handelszeitung* schreibt: Man kann es kaum glauüben, daß
es möglich war, bei den tausend Puppenatten,
wie es den Erfindern Barth. Schelowsky mit ihrer plastischen Verwandlungsgruppe

Autlernwerrauf: T. Rößrter, Deren Sarorteſtrtetor

20 ſchwarze Liliputaner mit auf den Weg und führte
ſie aus Afrika nach den Vereinigten Staaten, um ſie
dort an einen Zirkus zu verkaufen. Die ſchwarzen
Zwerge waren mit dieſem Reiſeziel zuerſt einver
ſtanden. Später entſtanden Zwiſtigkeiten zwiſchen der
Zwergtruppe und ihrem Unternehmer. Die Schwarzen
waren mit dem Benehmen des Jmpreſarios ſo unzu
frieden, daß ſie ihm ewige Rache ſchworen. Einmal
ſtellte der Franzoſe feſt, daß ſeine ſchwarzen Zwerge
vor dem Standbild ihres Götzen „Wudu“ geheimnis
volle Zeremonien verrichteten und dabei ihrem Gott
ein feierliches Opfer aus dem Blute des „weißen
Hundes“ verſprachen. Herr Berganier beſchleunigte
darauf ſeine mit einem Zirkusinhaber geführten Ver
handlungen, trat ihm die ſchwarze Liliputanertruppe
ab und wollte bereits die Rückreiſe antreten, als er
plötzlich unter unaufgeklärten Begleiterſcheinungen
ſtarb. Als die Kunde von ſeinem Tode die ſchwarzen
Zwerge erreichte, begannen ſie einen wilden Tanz um
das Standbild des Götzen „Wudu“ und gaben dabei
ihrer freudigen Überraſchung Ausdruck, daß die gött
liche Rache den verhaßten Franzoſen endlich erreichte.
Eine polizeiliche Unterſuchung wurde eingeleitet, da

die Vermutung beſtand, daß nicht die wilden Tänze,
ſondern eine Giftmiſchung den Tod herbeigeführt hat.

die es bereits gibt, noch eine neue zu ertfinden,

ch biete Ihnen Slänxence
Die Erlebniſſe eines ſtellungsloſen Angeſtellten

Existenz
Exiſtenzen hatte ich ja beinahe vergeſſen. Das kann
einem ſchon paſſieren, wenn man nur ein ſolides kleines
Monatsgehalt gewöhnt iſt und einem dann plötzlich
d märchenhaften Zukunftsausſichten geboten
werden.

Ain Dienstag fuhr ein pompöſes Auto vor,
Chauffeur mit Livree reißt den Wagenſchlag auf. Ein
dicker Herr im feinſten Anzug mit goldener Ankerkette
über dem Bauch ſteigt aus und kommt ins Haus. Wie
kommt ſolch Glanz in dieſe Hütte? Es klingelt. Mir
alſo gilt dieſer Beſuch. Durch den geöffneten Türſpalt
ſteckt ſich mir jovial eine fleiſchige Rechte entgegen.
„n Tag, lieber Herr. Tja. Jch komme wegen Jhrer
Bewerbung. Tja. Sie wollen mein Generalvertreter
werden. Tja. Sie wundern ſich wohl, warum ich Sie
aufſuche und nicht ins Büro beſtellte. Tja. Es iſt
mein Grundſatz, meine Vertreter in ihrer häuslichen
Umgebung kennenzulernen. Tja. Dann weiß man
beſſer, was man von ihnen zu halten hat. Tja. Alſo,
ich bin Generaldirektor Stein von der Norddeutschen
Fleiſchkonſervenzentrale. Wir haben uns kürzlich eineAbteilung für Feuerioſcher, roſtfreie Meſſer, Juteſäcke

und belehrende Literatur angegliedert. Tja. Haben
da ſehr günſtige Einkaufsbedingungen. Können uns
aber um den Verkauf nicht ſo kümmern. Wir bieten
Ihnen alſo unſere Generalvertretung für Berlin an.
Tja. Sie bekommen 50 Prozent. Da können Sie
Untervertreter zu 30 Prozent anſtellen, ſoviel Sie
wollen. Bleiben Jhnen 20 Prozent ohne Arbeit und
Mühe. Tja. Sie machen nur Büroarbeit. Tja. Das
Geſchäft nährt ſeinen Mann. Tja. Das ſehen Sie an
mir. Da iſt dann noch eine Lappalie, ein kleines Aus
lieferungsläger zu übernehmen. Lumpige 2000 Mark.
Tja. Vierhundert bei Erhalt. Den Reſt Wechſel
Deponieren das Lager dann beim Spediteur. Form
ſache, wiſſen Sie. Ach, Sie ſpielen Klavier. Muſika
liſcher Mann. Tja. Gehört das Klavier Jhnen? Sind
das alles Jhre eigenen Möbel? O, da haben Sie eine
ſchöne Wohnung. Tja, und was ich noch ſagen wollte,
in einem Jahr kommen Sie auf unſere Koſten D-
Zug nach Hamburg und erſtatten Bericht. Tja.“
Das war eine lange Rede, nicht wahr? Alſo, ich bat
mir Bedenkzeit aus und ſchrieb an einen Hamburger
Freund. Die Antwort? Die Norddeutſche Fleiſch
konſervenzentrale beſteht aus zwei möblierten Zimmern
in der Hamburger Altſtadt. Perſonal Eine Schreib
dame. Jnhaber: Ein Gaſtwirt a. D. und ein wegen
Betruges oft vorbeſtrafter ehemaliger Makler. Das
Auto: ſamt Chauffeur von einem Fuhrherrn für vier
zehn Tage gemietet. Bis heute noch nicht bezahlt. Die
Ware anſcheinend minderwertig. Juteſäcke aus Papier,
Feuerlöſcher aus einfachem Blech, das nach 14 Tagen
durchgeroſtet iſt, die Bücher Schundliteratur, dazu noch
älteſter Unverkäuflichſter Sorte. Na, und die Blei
meſſer ſind natürlich roſtfrei. Dafür biegen ſie ſich
auch wie aus Butter. Hätte ich angenommen, ſo ſäße
ich mit der Ware feſt und müßte noch darauf gefaßt
ſein, daß mir meine Möbel, nach denen ſich der General
direktor erkundigt hatte, zur Bezahlung der Wechſel
hätten dienen müſſer

höchſten Zuſchuß aufweiſt.

Eine andere „Firma“ bietet in furchtbarſtem Deutſch
Das Angebot für meine Vertretung hat veranlaßt

viele Herren zu einer allgemeinen Bewerbung“) Raſier
creme zum Verkauf an. Man ſoll gegen Vorauszahlung
von etwa 200 Mark ein Lager übernehmen und erhält
das „Alleinverkaufsrecht“ dieſer „epochemachenden
Neuheit“, die „jedermann kauft“. Außerdem aber
ſoll man handſchriftlich (dreimal unterſtrichen) eine
ausführliche Bewerbung einreichen, dazu Lichtbild,
Referenzen uſw., obwohl man doch das Lager im vor
aus bezahlen muß. Mit ſolchen Mittelchen gibt man
ſich dann den Anſchein der Sexioſität. Eine andere
Firma betont die große volks wirtſchaftliche Bedeutung
ihres Artikels, eines Diebesſchutzapparates, der als
etwas ganz Neuartiges hingeſtellt wird, obwohl er nur
als DRGM. eingetragen iſt. Der Einkaufspreis, den
der Generalvertreter zu zahlen hat, beträgt 10 Mark
der Verkaufspreis 25 Mark. „Wenn“ jeder Unter
vertreter, dem 7 Mark Verdienſt zu geben wären, täg
lich „nur“ ſieben Apparate verkauft, dann hat er 49
Mark verdient. Der Generalvertreter aber verdient
wenn nur zwanzig Bezirksvertreter täglich je 7 Appa
rate verkaufen, täglich mühelos 1120 Mark. Eine
feine Berechnung, nicht wahr? Schleierhaft iſt nur,
warum die Firma mit Gewalt einem Generalvertreter
ſolche Summen zuſchanzen will und dann nicht ſelbſt
den Verkauf gegen feſtes Gehalt organiſteren läßt. Da
wäre ihr Verdienſt doch viel größer. Selbſtverſtändlich
ſind 200 Apparate gegen ſofortige Bezahlung oder
Sicherheit ſofort als Auslieferungslager abzunehmen.
Die Banken und Großfirmen reißen ſich nach Schilde
rung der Firma förmlich um den Apparat, die Firma
iſt nur zu ſchüchtern, ihn den Banken ſelbſt anzubieten
und den hohen Verdienſt ſelbſt in die Taſche zu ſtecken.
Eine andere Firma ſendet eine ganze Bibliothek über
ihre Heilfrequenzapparate, es kauft nur niemand die
Apparate. Das Riſiko hat der Vertreter zu tragen.
Wie viele Exiſtenzen ſind ſchon durch Annahme ſolcher
Vertretungen zugrunde gegangen. Die „Firma“ ging
pleite, der Vertreter ſaß mit ſeinem unverkäuflichen
Auslieferungslager da. Eine Firma ſendet Stellungs-
loſen einen häuslichen Ratgeber, der in einem Um
ſchlag mit ſehr wehleidiger Aufſchrift verpackt iſt. Die
Stellenloſen ſollen für 20 Pfennig pro Stück dieſen
Ratgeber kaufen und ihn dann in den Häuſern ver
teilen. Die Hausfrauen würden am nächſten Tage
ſicherlich gern bezahlen, zumal, wenn ſie die wehleidige
Aufſchrift von der Not der armen Stellenloſen geleſen
haben. Sie würden vielleicht ſogar mehr bezahlen,
als verlangt wird. Das Ganze iſt eine beſſere Art von
Bettelei.

Ich will es zum Schluß verraten, ich habe durch
meine Bemühungen doch noch eine feſte Stellung ge
funden. Man braucht alſo die Flinte nicht gleich ins
Korn zu werfen. Vor allen „glänzenden Exiſtenzen
mit Lagerübernahme und ohne Fixum ſei aber auf
jeden Fall gewarnt. Hoffentlich gibt es bald ein Ge
ſetz das dem Vertreterünfug bald ein Ende macht und
die Hyänen des Stellenmarktes dem Staatsanwalt
ausliefert. Götz Wald mann.

Neue Wege der Hirnbehandlung
Erfolgreiche Experimente eines Jnnsbrucker Forſchers.

Dem Jnnsbrucker Forſcher Profeſſor Dr. Haberland
iſt es nach langwierigen Experimenten gelungen, die
Entdeckungen Profeſſor Steinachs, durch ein Hormon
das zenträle Nervenſyſtem zu erhöhter Tätigkeit anzu
regen, zu beſtätigen.

Vor einigen Monaten hatte Profeſſor Steinach der
Arzteſchaft mitgeteilt, daß er ein „Mittel gegen
Dummheit erfünden habe, das er „Centronervin“
nannte. Es beſtand aus einem Extrakt der Nerven
ſübſtanz von Kaltblütlern, das bei Verabreichung in
beſtimmten Doſen das zentrale Nervenſyſtem dieſer
Tiere zu erhöhter Tätigkeit anregte. e

Profeſſor Haberland in Innsbruck hat daraufhin
die Steinachſche Entdeckung einer eingehenden Nach
prüfung unkerzogen und mußte, wie er jetzt bekannk
gibt, feſtſtellen, daß eine Beeinfluſſung der Gehirn
kätigkeit tatſächlich möglich iſt. Er hat zwei Wochen
lang Meerſchweinchen mit einem Fütter ernährt, das
50 bis 60 Gramm friſchen, rohen Rindhirnes, Kleie
und Kartoffeln beigemengt, enthielt. Die Tiere waren
vorher eingehend beobachtet worden, und nach der
zweiwöchenklichen Kur ließ ſich einwandfrei feſtſtellen,
daß die Tiere bedeutend aufmerkſamer geworden
waren, weſentlich lebhafter ſich bewegten und als
Zeichen einer geſteigerten Muskelſpannung oftmals
aufrecht ſaßen. Am meiſten wunderte man ſich dar
über, daß ſie regelmäßig Fluchtverſuche unternahmen,
wenn man ſie einfangen wollte.

Nach Beendigung dieſer erſten Experimente ſtellte
Profeſſor Haberland einen Gehirnextrakt her, den er
„Cerebrotrat“ nannte, eine Flüſſigkeit, von der
1 Kubikzentimeter 50 Gramm Hirn entſpricht. Dies
mal hatte man zur genauen Beobachtung vor der Be
handlung die Reflexerregbarkeit der Tiere regiſtriert.
Nach der Behandlung mit Cerebrotrat zeigte ſich, daß
bereits bei ſchwachem Geräuſch von kniſterndem
Papier, auf das nicht behandelte Tiere überhaupt nicht
reggieren, deutliche Reflexbewegungen feſtzuſtellen
waren. Ganz allgemein war die Reaktion der Tiere
auf alle äußeren Einflüſſe, Glockenſignale uſw. leb
hafter. Der Zuſtand hielt 8 Tage lang an und verebbte
daraufhin langſam. Verſuche, die 14 Tage ſpäter an
geſtellt wurden, zeigten wieder dieſelben minimalen
Reflexbewegungen, die vor der Cerebrotratkur bemerkt
worden waren.

Durch dieſe Ergebniſſe ermutigt, iſt Profeſſor Haber
land jetzt dazu übergegangen, die Diätbehandlung mit
roher Gehirnſubſtanz an Menſchen auszuprobieren. Es
wird Kalb oder Rinderhirn in Oblaten verabreicht. Der
Forſcher erklärt, über das Ergebnis noch nichts aus
ſagen zu können, doch habe er auf Grund der experi-
mentellen Erfolge die berechtigte Hoffnung, daß es

elingen werde, Störungen des zentralen Nerven
yſtems und Krankheitsherde zu beſeitigen. Es handle
ſich jetzt tatſächlich darum, ein dem Cerebrotrat ähn
liches Präparat herzuſtellen, das ſich je nach Bedarf
doſteren ließe. Man glaubt, daß man durch eine
perorale Behandlung, d. h. eine Behandlung durch die
Verdauungswege, den größten Erfolg haben wird.

Man wird gut tun, das Ergebnis der an Menſchen
vorgenommenen Experimente abzuwarten, bevor man
an den „Sieg über die Dummheit“ auf mediziniſchem
Wege glaubt.

Kleine Chronik.
Zum Lebensrelter wurde ein Falkenrock für eine

Frau, die ſich in Paris in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus
dem Fenſter ſtürzte; der flatternde Rock verfing ſich in
den eiſernen Verzierungen des Fenſterbrettes einer
tieferen Etage, ſo daß die Frau hängenblieb und un
verletzt geborgen werden konnte.

Eine Umfrage über die Koſten des Opernbekriebs
in 93 Städten Deutſchlands hat ergeben, daß auf den
Kopf der Bevölkerung umgerechnet die ſtädtiſche Oper
in Charlottenburg mit 0,71. RM. pro Kopf der Be
völkerung den geringſten, Düſſeldorf mit 5,68 RM. den

Hamburgs Oper braucht
2,18 RM. Kölns 432 RM. und Dortmunds Oper
A58 RM. Zuſchuß



VMBBV. lehnt ab!
Der mitteldeutſche Verbandsvorſtand
lehnt die Forderungen der „Großen“ ab.
Unter dieſen Fordernden ſind auchWacker und Boruſſig Halle! e

Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielvereine
teilt amtlich mit:

„Um dem Entſtehen haltloſer Gerüchte vorzu
beugen, gibt der Verband Mitteldeutſcher Vallſpiel
vereine bekannt, daß laut einem im Namen von
17 Verbandsvereinen an ihn gerichteten Schreiben es
deren Führer nicht mit ihrer Ehrlichkent vereinbar
halten. zu den Veſchlüſſen des Verbandsvorſtandes
über Einſchränkung der Auslagenerſtattung an die
Spieler zu ſtehen. Dieſe Vereine bitten daher um
Genehmigung Auslagen bis zur Höhe der
D B. Grenze erſtakten zu dürfen (für
jedes Drtsſpiel 7,50 Mark, für zweimal wöchentlich
Training je 3 Mark, für auswärtige Spiele bis
15. Wark, für Kbernachtung 10 Mark, während die
VMBV.Höchſtſätze lauten Ortsſpiel 3 Mark, bei
Training keine Barvergütung, auswärtige Spiele
bis 10 Mark und überngchtungskoſten). Ferner be
antragen dieſe Vereine, bei unverſchuldeter
Arbeitsloſigkeit in angemeſſener Weiſe helfen
zu dürfen.
Der Verbandsvorſtand hat alle dieſe

Wünſche abgelehnt.Da die mitteldeutſchen Säte von der über
wiegenden Mehrheit der Verbandsvereine
ſchon als zu hoch und untragbar angeſehen
erden, hält er es für gänzlich unangebracht,

zur Zeit Ausnahmebe ſtimmungen zuzu
laſſen, die noch höhere Sätze vorſehen, zumal der
B. Vorſtand beabſichtigt, Mitte Dezember mit
Vertretern führender Bundesvereine eine Ausſprache
zur allgemeinen Klärung der Sachlage herbeizu
führen. Bis dahin müſſen alle Sonderwünſche auf
jeden Fall ſchweigen.

Die beteiligten 17 Vereine ſind: Sportklub, Guts
muts, Ring-Greiling, Brandenburg und Spiel
vereinigung Dresden. SV. 08 Meißen, Fortung,
VfB.: Wacker, Sporkfreunde und Spielvereinigung
Leipzig. CBC., PSV. und Preußen Chemnitz,
Wacker und Boruſſia Halle, Sport und
Ballſpielklub Plauen.“

Geleitet von P. M. Liſt.
Damenbauernſpiel.

Geſpielt in der vorletzten Runde
des Frankfurter Meiſterturniers.

Weiß: Nimzowitſch. Schwarz: Ahues.

1. Sgl--f3 472. 2—b3 e7 e3. Lob Sg84. e2-e3 Sb8 475. c2 c76. Sb I Lf8-d67. DdI e Dads-e78. Sf3 d a7 aSchwarz kann nicht e6 es wegen S44—5 ſpielen;
die folgerichtige Fortſetzung nach De7 wäre Lä6 a8,
um den gefährlichen Läufer, deſſen Wirkung ſpäter
kataſtrophal wird, abzutauſchen.

9. Lfl-e2 0010 0—0 c6 511. S44—3 S47 b12. e3-e4! Sf6 e413. Sc3.: e4 d5 e414. De4 e4 e6e5
Schwarz will hier mit f6ö-k5 die Führung der

Partie übernehmen. Es kommt aber anders!

15. S3 es Tf8-—e816. f2-4 k7—617. Le2--h5! Tes-818. d42 d
Damit zwingt Weiß den Gegner, den Springer auf

es zu nehmen. Es wird jetzt klar, daß das Figuren
opfer ſchon bereits am 12. Zuge von Nimzowitſch vor
ausgeſehen wurde. Der Angriff des Weißen ſetzt jetzt
in rapidem Tempo ein.

f6 es
19. 4 e5 Ldb--0720. Tf1 f8- De7: f8
21. Tal Df8 d822. Lh5äf7 Kas h23. e5 e Los ebEs drohte das Läuferopfer Lg7 nebſt undeck

barem Matt.

24. Lf7: e6 Das25. Tl-—7 Schwarz gibt auf.
Eine ſchöne Leiſtung des Turnierſiegers.

(Rangvan Dr.

Durnerhandballſpiele am Sonntag.
Meiſterklaſſe:

Giebichenſtein KTV. Halle,
Hall. TuspV.--MNTB. Merſeburg,
Diemitz--21TV. Merſeburg,
Neu Röſſen--Germanig Weißenfels,
Frieſen Weißenfels MTB. Weißenfels,
Stkädtk. TV. Weißenfels--ATV. Kötzſchau.

Leiehtathletiſ

Körnig gegen Lammers in Breslau.
Jm Rahmen des am 30. November in der Sport

arena ſtattfindenden Feſtes der Breslauer Sport
preſſe gelangen auch einige hochintereſſante Leicht
athletikWettbewerbe zum Austrag So kommt es im
Sprinterkampf zu einer Begegnung zwiſchen Körnig
und dem Turnermeiſter Lammers, während im
800MeterLauf u. a. Dr. Peltzer, Stettin, ſein Klub
kamerad Hellapp ſowie der Deutſche Meiſter Krauſe,
Berlin, ihre Kräfte meſſen werden.

Mitfeldeufſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Milfwoch, den 26. November 1930.

V. Merseburger
Tischtennſs-Taurnier

Merseburger Hockev-Club Sſfeger mit 70 6 Sprelen
Ein Tiſchtennis-Turnier zwiſchen dem Merſeburger HockeyClub und dem Akademiſchen Tennis-Club Halleſah die Merſeburger mit 106 ſiegreich. Merſebürgs Herren verſagten in den Einzel, glänzken aber in den

Doppelſpielen. Erſt die Damen bracht en die günſtige Wendung für Merſeburg.
Merſeburg, 26. November.

Ping- Pong, wie man Tiſchtennis früher
nannte, gewinnt auch in unſerem Merſeburg immer
größere Beliebtheit und die Klubabende des MH E. in
Müllers Hotel, an denen auf drei Feldern geſpielt wird
ſind ſtets ſtark beſucht. Der Kampf um den Zelluloid
ball iſt heißer und viel ſpannender, als es ſich mancher
Außenſtehende vorzuſtellen vermag.

Am Dienstagabend wurde der Mer ſeburger
HockeyEClub überraſcht durch den Beſuch der
L Turniermannſchaft des Akadeniſchen Tennis-
Clubs Halle. Obwohl Merſeburg gezwungen war,
Erſatz einzuſtellen, wurde ein Trainingsſpiel
zwiſchen beiden erſten Vertretungen vereinbart, das
einen ſelten ſpannenden Verlauf nahm, hierin ſeine
Vorgänger ſogar weit übertraf. Beſonders die halliſchen
Herrenſpieler übertrafen ſich ſelbſt und bis auf Noack
(MHC.), der geſtern der beſte Merſeburger war und in
Hochform ſeinen Gegner bezwang, mußten ſämtliche
De vent Merſeburger den Sieg Halle überlaſſen.

erdient.

Denn was die Gäſte zeigken, war zum Teil hoch
klaſſiges Tiſchtennis, wie wir es bisher in Merſe
burg noch nicht ſahen.

Das muß beſonders von Kloſtermann, Spieker
mann und Langheiniken feſtgeſtellt werden.
Demgegenüber ſpielkten die MHE. Vertreter reichlich
nervös Sie werden aus dem geſtrigen Turnier eine
gute Lehre erhalten haben.

Anders die Damen. Bis auf die halliſche Spitzen
ſpielerin, Frl. Döbert, die fabelhaftes Können zeigte,
waren die Merſeburger Damen durchweg hoch über
legen, im Einzel wie auch im Doppelſpiel. Intereſſant
war das Ergebnis des erſten Satzes im Spiel
Döbert--Anders: 26:28. Es beweiſt die große
Hartnäckigkeit, mit der beide Spielerinnen kämpften.

Jn den Doppelſpielen waren auch die MHE. Herren
wieder beſſer. Sie gaben kein Spiel ab und ſpielten
viel beſſer zuſammen als die Gegner.

Der Verlauf des Kampfes war hochintereſſant.
Nachdem Merſeburg bereits mit 5:2 in Führung lag,

holte ATCE. Halle Spiel für Spiel auf und führte nach
Beendigung der Einzelſpiele mit 5:6. Dann gewannen
die Einheimiſchen dank beſſeren Könnens in den
Doppels noch ſehr ſicher.

Die Herren ſpielten 5:4 (Einzel: 5:1) für Halle,
die Damen dagegen 6.1 (Einzel: 4:1) für Merſe
burg. Geſamkergebnis 10:6 für Merſeburg. Die
Organiſation war trotz des ſpäten Turnierabſchluſſes
recht gut.

Das Rückſpiel zwiſchen beiden Vereinen wird be
reits am Mittwoch, 10. Dezember, im „Roten Roß“
in Halle ausgetragen

Die Ergebniſſe (Halle iſt zuerſt genannt):
Serren Einzel. Kloſtermann- Zimmermann T 21:14, 14,

21:19 Spiekermann-Rickmeyer 17:21, 16, 2113, 214;
Langheintken Zimmermann T 19 13:21, 11 22:20, 21-17
Böhme Noack 21:18, 20:22, 22 21:13, 14:21; Michel-Schlade
bach 21:15, 21.13, 14:21, 2111

Damen Einzel: Döbert- Anders 21:28, 21:15 21:18; Leon
hardte-Thörmann 10:21, 6:21; Pröſchel Rieſeberg 9 16
Petlicke- Schmidt 9.21, 7;21; Elſte Eiermann 2 Al, 6.21.

Herren Doppel: Kloſtermann Spiekermann- Zimmermann T II
21.28, 1721, 25:23, 14.21 LangheinikenBöhme-Schladebach Rickmeyer 1921, 21.26, S Hagemeiſter Michel Noack

Farchmin II 13:21, 25 21, 20.22 15 21
Damen -Doppel DöbertPröſchel- Thormann Schmidt 20:22,

4:21; Peilicke-Leonhardt- Eiermann Rieſeberg 17:21, 1621.
c

Geſamktergebnis der 16 Spiele
Damen Einzel 1:24 Sp. 3:9 Sätze 133:229 P.
Damen Doppel 04 57:85Herren-Einzel 5:1 17:9 502:434Herren Doppel 0:3 3:9 218:261

6:10 Sp. 23:31 Sätze 910:1009 P.

Apoldaer Hockeygäſte in Merſeburg.
Am Sonntagvormittag weilt der Tennis

und Hockehklub Apolda mit ſeiner J. Herren
mannſchaft in Merſeburg beim Hockehklub. Wir
werden auf dieſes intereſſante Treffen noch zurück
kommen.

Sportsnot un Wirtschafesſerise
Von Richard Kramer

Gerade die heutige Zeit der ſchweren Wirtſchafts
kriſe läßt es in beſonderem Maße erkennen, wie eng
Sport und Wirkſchaftsleben miteinander verbunden ſind.
Heute, wo die Wirtſchaft mit jedem Pfennig zu rechnen
hat, wo jede unnütze Ausgabe peinlichſt vermieden wird,
und wo dem Sport aus der Wirtſchaft nur relativ
geringe Nutzſummen zufließen, iſt auch ſeine Not gleich
der Wirtſchaftskriſe am größten. Trotz ſtändig ver
beſſertem inneren Ausbau kranken Verbände und Ver
eine mehr denn je an wirtſchaftlichen Nöten, und ein
glückliches Ende der drohenden Kriſen liegt noch völlig
außer dem Bereich der Vorausſicht.

Das enge Verbundenſein von Sport und Wirtſchaft
zeigt ſich auch daran, daß die Sportverbände ausgerech
net in den Zeiten der Jnflation, wo es bekanntlich nur
relativ wenige „Nichtverdiener“ gab, wenn auch der
„Verdienſt“ manchmal recht problematiſcher Art war,
den größten Zulauf hatten. Von dem Moment der
Stabiliſierung an trat jedoch ein unverkennbarer Rück
ſchlag ein, der logiſcherweiſe auch mit einem entſprechen
den Rückgang der Leiſtungsfähigkeit der Vereine ver
bunden war. Wie bereits erwähnt, ſieht es vorerſt gar
nicht danach aus, als ob ſich die Lage der Sportvereine
und verbände in abſehbarer Zeit verbeſſern ſollte,
woraus ſich für die Beteiligten die Notwendigkeit ver
ſchiedener Sparmaßnahmen ergibt.

Es iſt erſte Pflicht, ſich den derzeitig herrſchenden
Verhältniſſen in zweckmäßiger Weiſe anzupaſſen. Da
gilt es zunächſt, im eigenen Betriebe tatkräftig zu
ſparen.

Freiwillige Mikarbeit ehrenamklich kätiger
Mitglieder ſollte die Grundlage jeglicher Ver
walfungs- und Organiſationsarbeit in den

Vereinen geben.
Es muß notgedrungenermaßen auf die hauptamtliche

Beſchäftigung bezahlter Hilfskräfte verzichtet werden,
bzw. muß ſie ſtark eingeſchränkt werden, da die hierbei
eingeſparten Summen erfahrungsgemäß recht beträcht
lich ſind und für andere Zwecke beſſer verwendet
werden.

Wenn auch die Arbeitsluſt der Mitglieder als weitere
Folge der ſchweren wirtſchaftlichen Verhältniſſe wohl
überall gelitten und nachgelaſſen hat, und wenn ſich
in der Praxis immer wieder ernſte Schwierigkeiten
dieſen Bemühungen entgegentürmen, ſo muß hinſicht
lich der Gewinnung geeigneter Mitarbeiter dennoch
alles verſucht werden. Dann wird ſich mit gutem
Willen auch dieſe Schwierigkeit erfolgreich beheben
laſſen.

In gleichem Sinne haben die Verbände und
Behörden des Sportes zu wirken. Sie müſſen vor
allen Dingen der Lage in der Weiſe Rechnung tragen,
daß ſie jeglichen Ballaſt überflüſſiger Büro
kratte ſchnellſtens über Bord werfen und ſich, ſowie
den Vereinen die Arbeit erleichtern und vereinfachen.
Wie ſehr wird in dieſer Hinſicht leider immer noch ge
ſündigt, und wieviel Zeit und Unkoſten könnten bei
grundſätzlicher Befolgung dieſer notwendigen Forde
rung geſpart werden!

Die Sporkorganiſakionen mögen ſteks daran
denken, daß ſie in erſter Linie zur Unler
ſtützung der Vereine da ſind, die ihrerſeits die

wahren Träger des akkliven Sporks ſind.
Erſt dann, wenn ſie bemüht ſind, ausſchließlich

dieſer Sache zu dienen, wird ſich die Zuſammenarbeit
zwiſchen Verbänden und Vereinen in gedeihlicherer
Form wie bisher entwickeln

Hilfe von außen iſt da notwendig, wo die Vereine
und Verbände nicht mehr in der Lage ſind, die von
ihnen geſchaffenen Anlagen zu unterhalten. Voraus-
ſetzung hierfür iſt ſelbſtverſtändlich, daß von ihrer Seite
aus kein Mittel unverſucht geblieben iſt, Abhilfe zu

ſchaffen. Hierunter iſt in erſter Linie zweckmäßige
Wirtſchaft im e Hauſe durch rückſichtsloſe Ein
treibung der Mitgliederbeiträge zu verſtehen, die ein
zig erfolgverſprechende Finanzwirtſchaft, die ſich von
der vielfach fälſchlich angeſtrebten Taktik der Finan
zierung durch Spieleinnahmen vernünftigerweiſe fern
ält

Es wird nach Lage der Dinge wenig Zweck haben,
an die allgemeine Gebefreudigkeit zu appellieren. Der
einzelne Mann aus dem Volke kann ſelbſt nichts ent
behren, während große Geldleute der Bewegung noch
viel zu fern ſtehen. übrig bleibt nur

Unkerſtützung durch die Behörden, von der
Regierung herab bis zu den kleinſten

Gemeindeverwalktungen.

Und an dieſen Stellen iſt erfreulicherweiſe das Ver
ſtändnis für den Wert geregelter Körperpflege neuer
dings weſentlich gewachſen und kommt in der ver
mehrten Hergabe von Ländereien für die Anlage von
Sportplätzen und in anderer Form der Unterſtützung
immer mehr zum Ausdruck

Für die Zukunft gilt es, das Verſtändnis aller
Regierungskreiſe noch weit mehr für die Nöte des
Sportes zu wecken, als dies bisher der Fall iſt Sie
müſſen es begreifen lernen, daß Anſuchen der Sport
vereinigungen um Beihilfe zur Unterhaltung der Platz
anlagen und anderer der ſportlichen Betätigung dienen
den und notwendigen Anlagen von gemeinnützigen
Vereinen geſtellt werden, und daß es ſich hier um Ein
richtungen handelt, die für die Allgemeinheit gebaut
ſind und darum der Allgemeinheit erhalten werden
müſſen.

Wir müſſen dahin kommen, daß trotz oder gerade
wegen unſerer Armut die Körperpflege treibenden Ver
einigungen in großem Maßſtab unterſtützt werden, um
ihren Aufgaben in ſchweren Zeiten gerecht zu werden.
Die eigene geldliche Hereinbringung wird Verbänden
wie Vereinen durch die ſchlechte finanzielle Lage der
Bevölkerung immer ſchwerer, da ihre Mitglieder mehr
und mehr größere Berückſichtigung ihrer eigenen Not
lage verlangen
An den Verbänden wird es alſo ſein, das Gewiſſen
der Regierungen zu ſchärfen und die großen Wirt
ſchaftsparteien der Parlamente reif zu machen für
ihren Zweck: dem Volke auch hier zu dienen!

Kraftsport

Die Jugend ringt!
Jugendmannſchaftskampf im Ringen: MTV.
Merſeburg TuSpV. Neu Röſſen am Freitag.
Am Fweitagabend, 20 Uhr, tragen in der

Leſſingſchule die Jugendmannſchaften der genannten
Vereine einen Freundſchaftskampf aus. Die Jugend
will im öffentlichen Kampf zeigen, daß auch ſie nach
langem Training in der Lage iſt, gute Kraftleiſtungenzu zeigen. Beide Vereine haben gute Lehrmeiſter

für ihre heranwachſende Jugend, und es wird inter
eſſant ſein, feſtzuſtellen, wie jede Mannſchaft um den
Sieg und damit für die Ehre ihrer Farben ſtreiten
wird. Über den Ausgang des Kampfes läßt ſich im
voraus nichts ſagen.

Haymann verlor wieder.
Der Münchener Schwergewichtsboxer Ludwig

Haymann mußte ſein Wiedererſcheinen im Ring
mit einer neuerlichen Niederlage bezahlen, die ein
deutig bewieſen hat, daß der ehemalige Deutſche
Schwergewichtsmeiſter ſein einſtiges Können reſtlos
eingebüßt hat. Bei den in Eſſen durchgeführten Be
rufsboxkämpfen unterlag Haymann gegen den unbe

klatſchen muß es!

denn im Boxſport zählen bekanntlich a

kannten Franzoſen Delleau über zehn Runden klar
nach Punkten. Zweimal mußte der Münchener wegen
regelwidriger Schläge verwarnt werden.

Schläge oder zahlen!
Es iſt zweifellos eine wenig angenehme Beſchäfti

gung, ſich als Boxer durch Austeilen bzw. Einſtecken
von mehr oder weniger harten Schlägen ſein Geld ver
dienen zu müſſen. Es kann daher nicht weiter ver
wundern, daß geriſſene Berufsboxer ſo allerhand
Methoden ausknobeln, um einander nicht allzuviel zu
tun. Die Hauptſache iſt nur, daß ihr Kampf trotzdem
den Anſchein macht, als wäre er echt. Ordentlich

Dann denkt das brave Publikum,
n es auch weh tut, und nimmt voll Begeiſterung

nteilGeſagt, getan! Unlängſt boxten in Paris die be
kannten Boxer Laffineur und Gavalda in einer Titel
ausſcheidung. Die beiden Sportsleute hatten ſich die
Sache aber denn doch ein wenig zu leicht gemacht, da
ſie beide Geſicht und Oberkörper mit einer dicken Schicht
Vaſeline derartig „imprägniert“ hatten, daß jeder
treffende Schlag wirkungslos abgleiten mußte. Es gab
zwar nette, klatſchende Geräuſche, aber es war leider
ein allzu fachmänniſches Publikum zur Stelle, das
ſtürmiſch die Entfernung des allzu fettigen Gleit

chutzes“ forderte.

Und der Verband war vernünftig genug, zu be
ſtimmen, daß Boxer ſich vor „übermäßiger Verwendung
von Vaſeline“ zu hüten hätten, wenn ſie nicht gewärtigen
wollen, mit einer Geldſtrafe belegt zu werden.

Mit dieſer Beſtimmung kann man re ſein,
ein wirkungs

volle Schläge und Treffer. Es heißt alſo in Zukunft
Ring mit voller Berechtigung ſchlagen oder

zahlen!

Verbindl. Nachr.

Saale Elſter-Gau (VMBV.).
Ausſchuß für Deutſche Spiele

(Emtliche Mitteilung Nr. 7 vom 26. November 1930)
Anderungen zur Terminliſte. Spiel Nr. 65,am 30. November, beginnt bereits um 14.45 Uhr. Nr. 68,

am 30. November, findet nicht um 13.45, ſondern wegen
Platzbeſetzung bereits um 10 Uhr vormittags ſtatt. Schieds
wrichter Kletzke. Nr. 78 muß heißen Polizei III--Mittelſchüler,
10 Uhr. Schiedsrichter Kletzke. Nr. 59 a findet am 28. De
zeinber 1930, 14.30 Uhr, ſtatt. Schiedsrichter wie angeſetzt
Nr. 60 findet am 25. Janttar 1931 ſtatt. Schiedsrichter Lutze.
Nr. 46 findet am I. Januar 1931 um 11 Uhr ſtatt. Schieds-
richter Kletzke. Nr. 7 leitet nicht Bergmann, ſondern Ventlin.
Nr. 83 leitet nicht Püſchel, ſodern Riechmann. Für das
Spiel Nr. 40, en 21. e e 10 er e Nr. 88ſtellt VfR. Schiedsrichter, da um verletzt iſt.

2. Jn der letzten Zeit mußten mehrere Spiele deshalb
ausfallen, da die Terminliſte angeſetzte Schiedsder durch
richter nicht zur Leitung des Spieles erſchien und auch eine
Abſage nicht eingegangen iſt. Die Schiedsrichter werden des
halb gebeten, ſich die Anderungen zur Terminliſte zu notieren,
denn bei erneutem Fehlung muß Beſtrafung beantragt werden.

Der Obmann.
Saalegau.
Jugendpflege.

(Gerbindliche Mitteilung.)
Spielplan für Sonntag den 30. November 1980. Abt. 42,

Spiel Nr. 773 10 Uhr. Böllberg--96 (BlauWeiß); Abt. 45
Spiel Nr. 276, 1230 Uhr Kayna-Blau- Weiß (Neungrk);
Abt. 28, Nr. 1251, 10 Uhr: Mücheln-- Querfurt Abt. 30,
Nr. 1252, 10 Uhr: Schiepzig 98 II (Dölau), Nr. 1258, 10 Uhr
Boruſſia II Boruſſia III (Wacker) Nr. 1254, 10 Uhr Preußen
Me. II Poſt (99 Me.); Abt. 32, Spiel Nr. 1255, 10 Uhr
Kayna-Beuna (Braundorf), Nr. 1256, 10 Uhr. Neumark gegen
Mücheln (Kayna), Nr. 1257, 10 Uhr Spergau--Röſſen
Preußen Me.), Nr. 1258, 10 Uhr. Zöſchen--99 Me. (Röſſen);Abt. 37, Spiel Nr. 1259, 10 Uhr: Querfurt Braunsdorf
(Obhauſen). Scherf. Wiegel.(Verbindliche Mitteilung Nr. 31.)

1. Betr. Ummeldungen: Für untere Mannſchaften
werden berechtigt: ab 6. Dezember 1930: Preußen Merſeburg
Rudolf Richter, Willi Bock. Alfred Kummer, Marxtin Vock;
ab 7. Dezeinber 1930. Neu-Röſſen Kurt Hammer; ab 8. De
zember 1980. Amsdorf. Paul Weiſe ab 9. Dezember 1930.
Cröllwitz Karl Troſchke; ab 10. Dezember 1950 We
Max Hoppe. Ammendorf. Hermann Bruder, Erich Preuß
Schtepzig: Paul Apel; Blau-Weiß: Karl Bernhardt, Hans
Buſchmann.

2. Zum Spielplan am 30. November 1930.
Neuanſehungen: Spiel Nr. 295, 14.30 Uhr: Kayna gegen 99
(Schtedsvichker auswärtiger Gau, Antragſteller Kayna); Nr. 305,
13 Uhr: Kaynag Reſerve--99 Reſerve (Bachmann, Neumark);
Nr. 329, 14 30 Uhr: 99 III--Sayng. III (Meuſchau); Nr. 217,
9.30 Uhr Eintracht III Wacker IV. (Reichsbahn); Nr. 146 a
14.30 Uhr: Alsleben- Beeſenſtedt (Seemann, Könnern).
Anderungen: Spiel Nr. 149 beginnt um 13 Uhr (Eintrachtplatz).
Nr. 163 fällt aus. Nr. 144 fällt aus. Nr. 146 fällt aits.

3. Nachgemeldete Mannſchaften: Boruſſia VCanena III, die der Abteilung 15 zZugeteilt werden. Die
Mannſchaften nehmen ohne Punktwertung mit Rückſpielver
pflichtung an der zweiten Runde teil.

4. Spielerlaubnis erhält VfB. Beeſenlaublingen(Anſchrift. Ernſt Ulrich, Beeſenlaublingen [Saalkreis)) Wir
bitten, den Verein mit Spielabſchlüſſen zu unterſtützen.

v. Haußen. Großmann.(Verbindliche Mitteilung Nr. 21.)
I. Für Sonntag, den 7. Dezember 1930, werden folgende

Spiele angeſetzt Ta, Nr. 15 Uhr. PSV.Wacker (Füllgraf,
98); Nr. 72, l Uhr 98- Eintracht Werner BlautWeiß); Nr. 78,
15 Uhr: Boruſſia--Blau-Weiß (Heche, Reichsbahn); Nr. 74,
15 Uhr. Vf Me.-Poſt (Voeſack, 98); Nr. 75,
gegen HRC. (Räder, Boruſſia). Reſerve, Nr. 76,Boruſſia BlauWeiß (Sprechmann, 98); Nr. 7
gegen HRC. (Lutze, Boruſſia). Ib, Nr. 78, 15 Uhr: Reichsbahnegen Zſcherben (Groß, 96)5 Nr. 79, 14.30 Uhr Lauchſtädt gegen

(Muswiek, Wacker); Pr. 80 14 Uhr. 1910- Preußen e
Poſt); II a, Nr. 81, 14 Uhr: Mücheln--Kayna (Weiſe, VfL.
Me.); Nr. 82, 14.30 Uhr: PSV. Braunsdorf (Schimpf,
Vf e. Me.). IIb, Nr. 88, 15 Uhr. Weiſe Zſcherben. T (E.
Piater, BlauWeiß); Nr. 84, 11 Kanu-Böllberg (Rockmann, 96). III, Nr. 85, 14 Uhr: BlauWeiß III- Boruſſia III
Eintracht). Däamen, Nr. 86, 15 Uhr. Blau-Weiß-96 (von
Dollen, PSV.); Nr. 87, 13.15 Wherwer (Meuer, Wa.).

2. Für Sonntag, den 30. mber 1930, treten folgende
Spieländerungen ein. Spiel Nr. 58 iſt Eintracht bauender
Verein. Beginn 11 Uhr. Nr 66 iſt Weiſe bauender Verein
Beginn 11 Uhr. Nr. 69 wird auf U Uhr verlegt

3. Für Sonntag, den 30. November, werden folgende
Spiele angeſetzt Tb, Nr. 88, 10 Uhr. 99 Preußen (Meißner,
B. Me.). IIa, Nr. 89, 13.20 Uhr. Kayna- Braunsdorf
Schenke, Polizei Me.) s wald. Bormann.

Schiedsrichterausſchuß für Fuß und Handball.
An derungen zum s30. November 1930. SpielNr. 295 Schiedsrichter auswärtiger Gau, Antragſteller Kayna;

Nr. 124 leitet Schladitz (889); Nr. 126 Schiedsrichter auswärtiger
Gau, Antragſteller Preußen Nr. 130 leitet Stroß (Giebichen-
ſtein); Pr. 137 leitet Richter (Giebichenſtein)) Nr. 140 leitetFinke Gappendorf); Nr. 145 leitet Gerbſtedt; Nr. 147 leitet
Kraft (Reichsbahn); Nr. 150 leitet Wacker; Jugendſpiel Rr. 1251

i e S a deretr. Handba iel Nr. 63 leitet Heidler (Poſt);Nr. 68 leitet Luße (Boruſſia) W
Am Freitag dem 28. November 1930, findet der ſechſte

Abend des Schiedsrichterlehrganges ſtatt.

Hohl. Zabel.

C erTurn und Sportverein Neu Röſſen, Handbal
en Am Mittwoch, 29 Uhr, findet in Daspig
eine pielerver ſammlung ſtatt. Er
ſcheinen aller dringend erforderlich

Der Spielleiter.

er MeldeterminMännerTurnverein, Jugendabteilung.
zur Wanderung heute, 29 Uhr, im „Bergſchlößchen“. Gleich
sitig Beſprechung

v e n a See ine 27.November Uhr, Spielerſitzung im Turnerheim. ch bitte,
daß ſämtliche Spieler zur Stelle ſind.

Der Spielleiter.
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Milteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenkt. Mtiwoch, den 26. November 1930.

3,4 Millionen Arbeitslose
Das Anwachsen der Axrbeitslosigkeit, das regel-

mäßig um diese Jahreszeit einsetzt, ist nach dem Be-
richt der Reichsanstalt in der ersten Hälfte des No-
vember annähernd in dem erwarteten Umfange ein-
getreten. Die Zahl der Hauptunterstützungs-
empfänger in der Arbeitslosenversicherung ist um
rund 100 000 auf 1661 159 gestiegen, während in der
gleichen Zeit des Vorjahres die Zunahme rund
124 000 betrug In der Krisenunterstützung mit
537 613 Unterstützten ist ein Mehr von rund 27 100
zu Verzeichnen (4. V. rund 6900). Damit haben diese
beiden Unterstützungseinrichtungen zusammen eine
Belastung von rund 2 200 000 erreicht. Wie erwartet,
ist die Vberlagerung gegenüber dem Vorjahre zum
ersten Male etwas zurückgegangen sie beläuft sich
jetzt auf etwa 1 Million gegenüber rund 1050 000 An-
kang Oktober. Die Zahl der verfügbaren Arbeit-
suchenden bei den Arbeitsämtern ist um mehr als
230 000 angewachsen und es wurden am 15. No-
Vember runcl 3484 000 Arbeitslose gezählt.

Notendeckung 68 Prozent.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom 22. No-

Vember hat sich die gesamte Kapitalanlage um 90,8
Auf 1774,9 Mill. Reichsmark ermäbigt. Im einzelnen
haben Handelswechsel und Schecks um 61,3 auf
1603,2 Mill. Reichsmark und Lombardbestände um
37,1 auf 61,3 Mill. Reichsmark abgenommen, Reichs-
schatzwecbsel um 7,7 auf 8,0 Mill. Reichsmark zu-
genommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen
sind 188,5 Mill. Reichsmark zurickgeflossen, und
zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten um
176,5 auf 39543 Mill. Reichesmark, derſjenige an
Rentenbankscheinen um 12,0 auf 390,9 Mill. Reichs-
mark verringert. Die fremden Gelder zeigen mit
4023 eine Zunahme um 120,6 Mill. Reichsmark.

Die Bestände an Gold und deckungstähigen De-
visen haben sich um 24,0 auf 2689 Mill. Reichsmark
erhöht. Die Deckung der Noten durch Gold allein
erhöht sich von 52,8 Prozent in der Vorwoche auf
55,1 Prozent, diejenige durch Gold und Devisen von
64,5 Prozent auf 68,0 Prozent.

Noch Keine volle Einigung bei Thüringer
Gas.

Einziehung der Vorzugsaſtien?
Die Stellung Westphals.

Zu der Beteiligung der öffentlichen Hand bei der
Thüringer Gasgesellschaft verlautet, daß die neue
Gruppe über etwas mebr als 40 Prozent von 30,8 Mil
lionen Mark Aktienkapital verfügt. Davon sollen
ind 5 lionen Mark aut die G Sgeheiehe Merke
und s Millionen Mark aut die Preag entteſſen. Die
öffentliche Hand wird im Halle einer Generalver-
sammlung zwar über die absolute Mehrheit der ver-
tretenen Stammaktien verfügen; dabei ist aber zu
berücksichtigen, daß sich 200060 M. Vorzugsaktien,
die mit 70fachem und in den bekannten drei Fällen
im Verhbältnis zu den Stammaktien sogar mit 700-
fachem Stimmrecht ausgerüstet sind, in den Händen
des derzeitigen Aufsichtsrats von Thüringer Gas be-
finden. Die Einziehung dieser Vorzugsaktien dürfte
i. a. Gegenstand schwebender Verhandlungen sein.
Vor allem aber ist die Frage des Ausscheidens von
Direktor Westphal noch ungeklärt, Die vorgeschla-
gene Erweiterung des Aufsiechtsrates ist also nur als
Zwischenlösung zu betrachten. Von einer endgültigen
Einigung kann noch nicht gesprochen werden. Es
verlautet noch, daß vorläute von Preag und ASW.
trotz der starken Beteiligung nur ſe ein Vertreter in
den Aufsichtsrat entsandt werden soll.

Hoesch Köln-Neuessen.
Die neue Montan-Fusion,

Die Interessengemeinschaft des Köln-Neuessener
Bergwerksvereins und der Eisen- und Stahlwerk
Hoesch AG. erzielte für 1929/30 nach einer Gesamt-
abschreibung von 12 428 702 V. 10595 346) RM.
einen Reingewinn von 8 525 737 (10 154 683) RM. Es
wurde beschlossen, bei Hoesch eine Dividende von
6 V. 7) Prozent und bei Köln-Neuessen 622 (4. V.
724) Prozent Vorzuschlagen. Weiterhin wurde be-

BReichsbankdiskont 5 Prozent.

Meer Preiskampf
a dem nfer nationalen Petroſeummaearket?
W. K. Die Aufhebung der Exportpreisbindungen

für die in der Export Petroleum Association zu
sammengeschlossenen amerikanischen Petroleum-
unternehmungen Wird in den Vereinigten Staaten
allgemein als ein Signal für einen neuen Preiskampf
auf dem internationalen Petroleummarkt betrachtet
Die Tätigkeit des Kartells, das ſeinerzeit ins Leben
gerufen worden war, um eine einheitliche Preis-
politik am Exportmarkt zu ermöglichen, kam prale-
tisch einer Künstlichen Hochhaltung der Preise gleich,
Diese Tatsache führte zu ständigen Reibungen 2wi-
schen den einzelnen Kartellmitgſiedern, Die Petro-
leumgesellschaften, welche nur in bescheidenem Um-
fange an einem Export interessiert waren, erstrebten
immer höhere Exportpreise, da sie sich hiervon eine
günstige Auswirküung auf die für sie viel wichtigere
Preisbildung auf dem amerilkanischen Markt Ver-
sprachen. Die Konzerne mit großem Exportabsatz
wünschten dagegen im Interesse ihrer Konkurrenz
fähigkeit auf dem Auslandmarkt eine durch Angebot
und Nachfrage geregelte Preispolitilc. Besonders
scharf stieben die Interessen der verschiedenen Ge-
sellschaften auf dem Gebiete der Benzinpreise auf-
einander Hier fühlten sich die großen amerika-
nischen Konzerne durch die Preispolitik des Kartells
besonders in ihrem Konkurrenzkampf gegen die
e und die Koninklijke Shell ernstlich benach-
teiligt.

Gelegentlich der Aufhebung der Preisabkommen
hat man in amerikanischen Petroleumkreisen dem
Exportkartell auch offen den Vorwurf gemacht, daß
es mit seiner Preispolitik der Koninklijke- Shell-
Gruppe bei ihrem Konkurrenzkampf gegen die ame-

rikanischen Petroleumkonzerne in die Hand ge-
arbeitet habe, da die Shell- Gruppe unter dem Schutz
der amerikanischen Preisbindungen auf dem Benzin-
markt der Vereinigten Staaten einen Preiskampf
gegen die amerikanische Industrie führen Konnte,
ohne daß sie eine Ausdehnung des Streites auch auf
die anderen Weltmärkte zu fürchten brauchte Die
an ihre hohen Preise gebundenen amerikanischen
Konzerne aber KLonnten auch auf den Ausland-
märkten Kaum gegen die Konkurrenz der Shell an,
Hieraus erklärt es sich auch, daß man in Neuyorker
Börsenkreisen scherzhaft behauptete, daß Sir Henry
Deterding eigentlich der einzige überzeugte Anhänger
der bisher durch die Export Petroleum Association
verfolgten Preispolitik sei. In diesem Sinne sieht
man in den Vereinigten Staaten die Ausschaltung
des Exportkartells als eine Vorbereitung zu einer
Generaloffensive der großen amerilanischen Petro-
leumkonzerne gegen die Shell- Gruppe an, Für diese
Ansicht spricht im übrigen auch die Tatsache, daß
die Aufhebung der Preisbindungen in erster Linie
der Initiative der Standard Oil Company of New
Vork zuzuschreiben ist, welche schon seit Jahren
einen erbitterten Preiskrieg gegen die Shell führt.
Die letzte Etappe dieses Kampfes bilden die in den
letzten Monaten sieh abwechselnd folgenden Preis-
ermäßigungen der beiden Machtgruppen auf ver-
schiedenen Märkten im Fernen Osten, die an sich
bereits im Gegensatz zu der Preispolitik des ameri-
Kanischen Exportkartells standen und schon damals
die Befürchtung aufkommen ließen, daß ein neuer
internationaler Preiskampf im Entstehen sei-

schlossen, die FPusion der beiden Gesellschaften mit
Wirkung ab 1. Juli 1930 vorzuschlagen. Hoesch
als aufnehmende Gesellschaft erhöht das Aktien-
Kapital um 71 410 000 RM., also um den Betrag des
ALtienkapitals von Köln-Neuessen, und tauscht die
Aktien im Verhbältnis 1: 1 um. Kuberdem entfällt
zur Abgeltung der Köln-Neuessen im Vertrag von
1921 zügebilligten Dividende auf je 3000 Köln-
Neuessen- Aktien eine Hoeschaktie von 300 RM. Die
erforderlichen Aktien stehen zur Verfügung. Das
gesamte Aktienkapital wird 142 760 000 RM. be-
fragen Die fusionierte Gesellschaft wird den Namen
„Hoesch-Köln-Neuessen-AG. für Bergbau und Hütten-
betrieb führen.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Gewerbe und Handelsbank AG. in Halle Saale.

In der Semwestralsitzung stellte der Auf-
sichtsrat fest, daß das bisherige Gewinnergeb-
nis wit Rücksicht, auf die gegenwärtige Wirt-
séhaftslage als durchaus günstig zu bezeichnen
sei G. V. n. 8 Prozent Dividende).

Grube Leopold AG. in Köthen i. Anh. Der Kassa-
Kurs der Aktien, der an der Sonnabendbörse von
39 auf 35 Prozent zurückgegangen war, stellte sich
an der Montagbörse bei einigen tausend Mark Um-
satz auf 34 Prozent. Auch der variable Kurs
notierte 34 Prozent. Es ist der Gesellschaft trotz
wesentlicher Einschränkung der Produktion nicht
gelungen, von ihren großen Beständen nennenswerte
Mengen abzustoben.

Die Lage der mitteldeutschen Braunkohlen-
industrie hat sich in letzter Zeit nieht gebessert.
Die Ausschüttung einer Dividende auf die Stamm-
aktien kommt für das Geschäftsjahr 1930 nieht in
Frage
Aktien-Malzfabrik Könnern in Könnern a. d. S.
Vorjahrsdividende. Pür das Geschäftsſabr 1929/30

Wird nach 0,097 (0,100) Mill. RA. Abschreibungen ein
Reingewinn von 0,216 (0,172) Mill. RM. ausgewiesen,
woraus Wieder 10 Prozent Dividende auf 1,5 Mill.
Keichsmark Stammaktien und wieder 7 Prozent auf
19 000 RM. Vorzugsaktien verteilt werden. Die er-
höhte Produktion Konnte zu angemessenen Preisen
verkauft werden. Für das neue Geschäftsjahr
ständen ausreichende Mengen an Braugerste zur Ver-
fügung. Da erheblich größere Malzbestände vor-
handen seien und die Brauereien sich bis in das neue
Jahr hinein eingedeckt hätten, werde nicht mit der
Ausnützung der vollen Kapazität gerechnet (General-
Versammlung am 3. Dezember.

Kurszettel

Börsen, Devisen, Märkte
Amtliche Devisenkurse.

Ohne Gewähr. ln Reichsmarke) Obne Gewähr
25. 11. 24. 11. 25. 11.24. 11.

Buenos 1 Peso 1.44 1.439 Jugos). 100 D. 7.406 7.41
Japan 1 Jen 2.076 2.06 Kopenhb, 100 K. 112.04 112. 06
Konst. 1 t. Pld Lissab. 100 Esc. 18.80 18.89Lond. 1 Pfd St 20.342 20. 349 Oslo 100 Kr 112.03 112.05
Neuyork 1 Doll 4.1695 4.191 Paris 100 Frk. 16.453 186. 457
Rio 1 Milr, 0.398 384 Schweiz 100 Fr. 81.12 81.19Amsterd. 100 G. 168. 56 168.63 Solia 100 Lewa 3.034 3.036
Ath. 100 Drehm 5.4291 65.43 Spann. 100 Pes 46.60 47.45
Brüss 100 Belg. 58,40 56.42 Stockhb. 100 Kr. 112.44 112.46
Danz 100 Guld. 61.37 61.37 KBudapest 100 P. 73.25 73.27
Hels. 100 M. 10.542) 10.547 Wien 100 Schill. 58.965 58.97
ltalien 100 Lire 21.92 21.93

Berliner Börse vom 26. November.
Tendenz: Schwach.

Die Börse verkehrte heute in schwacher Haltung.
Schon vormittags und an der Vorbörse erwartete
man Rückgänge. Die neuen inner politischen Schwie-
rigkeiten und die Stellung der Wirtséhaftspartei zur
Regierung haben anscheinend im Auslande wieder
Mißstimmung hervorgerufen und neue Abgaben aus-
gelöst. Hinzu Kam die Regulierung der ziemlich be-
frächtlichen Differenzen zum Zahltag, die bei der
Kundschaft und der Spekulation vielfach zu mehr
oder minder freiwilligen Abgaben führte. Momente,
wie der schwache Schluß in Neuyork, die auf
324 Millionen gestiegene Arbeitslosenziftfer, die nicht
gerade erfreulichen Monatsbilanzen der Großbanken,
die Ultimosorgen in Prankreich, die Stützungsver-
suche der Devilder Gruppe in Paris, der Kunst-
seidenkonkurs in Belgien und die Befürchtungen
hinsichtlich eventueller Vberraschungen in der hbeu-
tigen Generalratssitzung der Reichsbank waren nicht
dazu angetan, die Stimmung zu bessern. Selbst
wenn man völlig davon absieht, daß die heutigen
Erötfnungskurse eigentlich den Report per Vltimo
Dezember enthalten müßten, gehörten Abschläge bis
zu 3 Prozent Keineswegs zu den Seltenheiten. Reichs
bankanteile, Kaliwerte, Deutsch-Linoleum war bis zu
5 Prozent unter gestrigem Sehluß, Iise lagen nach
anfänglicher Minus Minus Notiz sogar 7 Prozent
niedriger. Die übrigen Montane waren allerdings im
Hinblick auf Gerüchte von einem bevorstehenden
englischen Bergarbeiterstreik etwas besser gehalten.
Durch Widerstandsfähigkeit fielen auch einige Neben-
Werte, wie Körting, Siegen-Solingen und Ohbemische
Heyden, auf. Svenska und Klöckner Werke waren
gleichfalls etwas gebessert. Im Verlaufe blieb die
Tendenz lustlos und schwach, es traten neue Ver-
luste von 1 bis 3 Prozent ein. In Spezialwerten lag

stärkeres Angebot vor, besonders Kaliwerte zeigten
Einbußen bis zu 6 Prozent. Danat-Bank gingen auf
144 AEG. auf pari und Varben auf 1282 zurück.
Anleihen weiter abbröckelnd, Ausländer geschäfts-
los, Rumänien leicht gebessert. Pfandbriefe und
Reichssehuldbuchforderungen schwächer. Devisen
leicht anziehend, Madrid etwas erholt, Belgien und
Schweiz zur Schwäche neigend. Am Geldmarkt,
Kündiegte sich der Ultimo durch eine leichte An-
spannung an. Tagesgeld stellte sich auf 324 bis
524 Prozent, nur noch vereinzelt hörte man einen
Satz von 32 Prozent, Monatsgeld mit 6 bis 722 Pro-
zent und Waren wechsel mit 5 bis 522 Prozent
wurden Kaum umgesetzt.

Berliner Produktenbericht vom 25. November.
Bereits im Montagsnachmittagsverkehr hatte sich

am Weizenmarkt nach den scharfen Preissteige-
rungen der Börse Realisationsneigung geltend ge-
macht, und die rückläufige Preisbewegung setzte
sich in verschärftem Maße fort, zumal auch die Br-
holung an den Auslandbörsen zum Stillstand ge-
Kommen war. Das Angebot von deutschem Weizen
hat sich namentlich an den Küstenplätzen verstärkt,
die Gebote lauteten etwa 3 M. niedriger als am Vor
tage. Am Lieferungsmarkt, ergaben sich Apschläge
um 324 bis 425 Mark. Roggen wurde von der Be-
wegung mitgezogen und büßte im Lieferungsgeschäft,
2 bis 224 Mark ein. Das Inlandangebot, besonders
von den gesuchten guten Qualitäten mit höherem
Naturalgewicht, war nur mäßig, imwerhin waren
Montagspreise nicht durchzuholen. Weizenmehle
Waren auch zu 25 Pf. ermäßigten Mühblenofferten nur
vereinzelt unterzubringen Von Roggenmehlen
fanden die villigeren Provinzfabrikate Bessere Be-
achtung. Hafer lag bei reichlicherem Angebot
matter. Gerste, besonders in feinen Qualitäten, war
gut gefragt und behauptet.

Berliner Produktenbörse.

(Fär 1000 kg) 25. 11. (Für 100 kg) 25. 11.
Weizen, märlk. 250251 Kl. Speiseerbsen 24.00-26. 00
RKoggen, märk. 147-149 Futtererbsen 19. 00-21. 00
Rauhgerste 192--214 Peluschken 19.00--21. 00
lndustrie- und Ackerbohnen 17.00--18. 00Futtergerste 173--180 Wicoken 17. 00-20. 00
Neue Winterg. S Blaue BupinenHafer märk 138-147 Gelbe Lupinen
Mais lok. Berl. Serradella, alte(Fär 100 Kko) SerradellaWeizenmehl 29.00-—37.25 Rapsleuchen 8.50—9.50
Roggenmehl 23. 59--26. 75 Leinkuchen 14.99--15. 20
Weizenkleie 8.50-9. 00 Irockenschnitz. 5.49 90
Roggenkleie 8.26--9. 75 Soja-Schrot 13.30-13.90
Kaps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 o Kartotffelflockeo
Viktoriaerbsen 25. 00--81. u Rüben

Leipziger Produktenbörse.
Für 1000 kg in Reichsmark.)

25. 11. 22. 11. 29. 11. 22. 11.
Weizen in. 250-254 250-254. Hafer neuer 150 160 152 162
Roggen in 154--160155--16 Mais amer 270--275 270 27
Jommerg. 200225200226 do. einquan 305-—315305--315
Winterg 150--180 180-185 Raps, ruhig 200--210 210--220
Hafer alter [174 W äs0 I Erbs- inl. V 220--240 220-—240

Berliner Schlachtviehmarkt vom 26. November.
Auftrieb- 1035 Rinder (124 Ochsen, 230 Bullen,

681 Kühse und Färsen), 2225 Kälber, 2571/267 Schafe,
11 042 Schweine Zum Schlachthof direkt zuge-
führt seit letztem Viehmarkt: 2776. 1396 Ausland-
schweine. Es notierten:

Heute Heute Heute
Ochsen 1 5557 Kähe 325-—30 do. 342 45do. 2 do. 4 25--27 do. 4 45-52do. 351 53 Härsen 1 52 do. 535-44do. 4 do. 247 do. 6do. 5 S do. 340--45 j Schweine 1 62-83

do. 6 a Fresser 40-—40 do. 263-65Bullen 1 66 Kälber 1 do. 363-65do. 254 b do. 27785 do. 4 50-83do. 351-53 do. 365 78 do. 5 56-58do. 9 49-51 do. 445 do. 6Kühe 1 4248 Schafe 1 653—66 Sauen 58do. 2 32--40 do. 55-61
Marktverlauf: Bei Rindern gute Ware gesucht,

sonst ruhig bei Kälbern mittelmäßig, ausgesuchte
schwere Ware über Notiz bei Schaffen und
Sch weinen ruhig

Berliner Metallnotierungen,

(100 kg in RM. 25. 11. 24. 11
Elektrolytkupter (180 kg) 111.26 111.50Originalhüttenrohzink (fr. V.)Remelted-Plattenzink
Oeig. -Höttenalumint, 98—99 170.00
do i. Walz- u. Drahtbarr. 99 174.00

Reinnickel 98-—99 350.00Antimon-Regulus 52. 00—84. 0048. 75-—560. 75Silb. i Barr ca 900 fein (k. 1 kg)
W

25. 11.24. 11. 25. 11. 24. 11. 25. 11.24. 11. 26. 11. 24. 11
8 Pr. Lapfdbr.- Charl. Wasser 80. 79. Rhein B. k 53. i 115a ein. Braunk. 153. 111. 12 Wersehen-Weibent. 115. 118.Anst. GMKom.- Chem. Buckau 83. 63. Rhei ä aB S I Be B OP S. Berliner Börse Ob R. 20 S hen Heyges e e e e e evom Vortage 72 Pr. Lapfdbr.- Chem. Gelsenk. 40.50 40. Sachsenwerke 78. 77.50 lIse Bergbau 169.50 89.50Von Sute St Kom Chemn. Spinnere Sangerh. Masch, 95.50 97. dto, Genub 101.25 101.25(Terminvotiz, erster Kurs.) (Mitgeteilt von der Commerz- und 93.50 93.50 l er u Se e e 100. Riebeck Montan 75.26 75.25

i z 109. eri(Drahtbericht d. Gommerz- u. Privatbankt, Merseburg.) Privatbank Mersebore e ansteieObligeitg er Se geren o le zs0 Frelverkehr-
tseh. Atl. Tel. 94. Schneider. Hugo 70. 70. Adler Kahl26. 11.25. 11. 26. 11.25. 11. 24. pe Hiseh Kabel s 6252 Schul on Helle Ka Sr s 2 CLonti Cautch. 92.50 93. Otseh Wolle 5.25 5.25 Sieg Solingen 6.50 T. Burbach- Kaliwerke 120. 119.ne Solen 8 Klöckner 90 91. Dürrkop- Werke e Saßkurter chem. 22 2 Slöckauf t. a SHamb. Pakett. 67.12 66.37 Kaliwerke Aschersl 148. 150. eutsche Anleihen 57 Leipe r 89.I10 89. Pynam. Nobel 657.251 61.- Stett. Chammotto 41. 40. Kabel Rheydt 136. 1368.

Nordd. Lloyd 67.251 67. Karstadt s2 e1.75 Digeh, Aal Aus n o re las 50 gtoek Motor 55. ehren 778 Rechte einschl. ohn. Optionsschein 76. 77.75 Elelctra Dresdeo 152. 160. Ver. Thür Meta 27. 28. 50 Bhein. Metall SAdes 86.25 99. Klscknerwerke 6s. so 63.50 Ablseungs An Eier Tieferungsg Tor 107.78 anderer W 4375 l Seheidemande 7Berl Hendelsgesenn lUnavie Loewe Gr. o 62.25 52.80 Engelhardt- r 16080 tet Werels e tHapner] a. u O er e eSonate 1o8-2s es. 25 Maneeemenorsnten s r o n e e. e e de el eng T 77Darmstädt. a. Nat. 146. 146. Manst. Bergbas 28.25 losungsschein 5.70 82 Halberst.-Blankbg. rebels Zucker a9.25 50 ß gDei Bank 107.25 107.25 Nordd. Wollkämm 53.59 e et e e e 313 z See 46. 48. Leipziger Börse Vom Mowuember

i 9 amburger re ner 5 514Dresdner Bank 107.25 tones drei Se 65.25 64. s Pro See ja 3 93 Hambarg Sad ras l an raunt Textil 50 Folso (Draktberiekt der Commerz- und Privatbankt, Filiale Merac burg.)
Reichsbank 211.75 211. e oppe 44.50 43. Koxgenptandbr 6.76 6.76 en eree 119. e n le 85. 85.50 25. 11. 24. 11 25. 11. 24. 11Akkumulatoren Ostwerke I. 182. 10 Berlin Hyp. erein, eschitf. 65. ammersen o. lo2. 12 102. 11. 11. I. 24. 11.Phönt t Hildebrand Mähl. 23,25 23.AEG. 101.25 101.50 Phöni Bergbas a e e e e Bankaktien irseh Kupter i2 gebe andkr. s 50 115.50 Leipe. Malet. Seht 95.- 95.Jul. Berger 212-215. Polypkon u I. atte le Hall. Bankverein I00. 100.50 Hoesch Stablw. b. 50 67.90 CLassel Jutesp i42 Deipe. Hupf. Zimm. 778 71758 Elelctr. 122.50 Rhein Stahlwerko 68. 67.80 5 J Ja Leipz. Cred.-Anst. 98.751 97.25 Hohenlohbe 59.50 60. Lhem. Spinneret S Teipe. Spitzene e wer Riebeck M n 85. 10 Holzmann, Ph. 50 69.75 Lhromo Najork a T. Eindner, G 53gont. Gummiwerke iebeek Montas n e industrieaktien. umboldt. Mühble Sonkord. Sping. 24.80 39.80 Naumann Hr. aHannover I12. 112.75 Rätgerswerlte 44.50 44. 87. 897. Ammend Fapier 102.75 99.78 Kahla Porzellan 27.36 25.12 Cröllwitz Bap. o. 110. Paradiesbetten e.Dtsch. Conti Gas Salzdetturth 229 234 92 2 Liqu G.- P. Ziehg. Zahalter Kohle 56.75 58.25 Köln-Neuessen 77. 73.50 Dermatoid W. Peniger Maszeh. 20. 26.Dessau 104.25 104.12 Schubert Salzer s Pre. Bod. -Kr. Aschaffenb Zellst. 75.251 77. Gebr Körting 3050 29 Disch. Eisenhd. 39 40. Pittier Masch. 126. 125.

129.50 130.50 Soldpi. Em 3 97.50 97.25 Augsburg Närnb, Kyith. Hätte 52156 s Halkenst Gard. Holyphbos 148 t 52.2 5Dtsch. Erdöl 57.50 56.37 73. 72. 5 143 Ia. 5057. 3 Schuckert 115.84 117.75 4.5 Preub Zen- aschinen 64. 64. 50 Dahmeyer Co. 122 122.50 Fritzsche Buchb. 27. 27.50 Rauchw. Walter 19. 19.
Dtsch. Einoleum 106. 104.25 Schultheiß Iss so 168. tral Bodenkredit Barop WValzwerk 33. 34. Leonhard Braunk 144. 144. Glauzig Zucker 49. 49.50 Richter J. C.
Flektr. Licht a Kr. 115.84 117.50 Slemens Halslre es er z Liqu. Goldpt 84.251 63. Basgalt 25.50 25. Leopold Grube 32.5 34. SGndcehktel 18.75 18.75 Biquet E. Co 106. 10os.
Farbeninanetrie 13035 130. S Mein Hyp. P Bemberg s 50 65. Lorenz C. A G. Groß -Kunet A. Rositzer Zucker 35. 37.n S Stöhr Co. 65. 65.50 B. Goldpt. Em. 3 87.50 97, 50 Berl. Holz Kontor 39.50 31. Maschinent Buekauſ 102.50 102.50 Halle Zuckerrat. a. 38. Sachsen wert 79heldmähle Pap. 104. 109. Thür Gas Leipzig 19 1 57 Nordd. Gr. X 58. 57.75 Beri. Kerle 47. 47. Miz SDenest v Hokburg Quars 115.50 115.50 Schubert Salzer 130.50 129.
Gelsenkirches g0.60 81. 458 dte liqu, Beton- u. Movierb. 79. Motoren Deutz Kirchner Co 31. 31. Siemens- GlasLeonard Tietz tes t. elerte, Unte ad i o a 111. 112.25 n ahtab 85.60 85. F e i t 21.50 21.25 e geh r See 77. 77. Söhr Co. 65. 68. 25a u. u 61.251 64. o Pr. pfdbr. raunk. u. Briket 140. 141. Norddeutse abel andkr eipzig 85. Thür Gas 135. 135.50Hacketal Vereio. Stakliwerke 61.60 68.50 Anst. GMPkdbr. Braunschi. Koblen 220. 2260. Oberschles Eizenb Langb. -Plannbs. 95. 395. Thär Wollg. 1 o. 10a.50
farpener Bergbau 75. Westeregeln Alkali 19 100. 100. Brown Boyeri Akt. 55. 66. Phöniz Brauake, Laurahütte 39. 39. Tränknet Wöürk.ee Berge s 1465. 1651.75 7 20 Pr. Lapkdbr.- Buderus Eisenw. 48.25 48.75 Hinseb Leipez Baumwolle 102.50 102.50 Wezel Naumann 53. 54.s Sereg T Zelletotf Waldket 102. 103. 50 e M Pfdbr 57 v l en 40.251 40. 25 on r 111.- Zitt. Meck. Web. 31.o. Gen i almon Asbes e e, Elektron eipz. Feuer- V. 39. 39.
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